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Weihnacht.
D as Christfest ist vielen Völkern gemein, 

aber das deutsche Weichnachtsfesi w ahrt seinen 
besonderen Zauber. Führen w ir es auch auf das 
altgermanische M ittw interfest zurück, das der 
W iedergeburt der Sonne gewidmet war, so Hai 
es durch das Christentum doch weit höheren W en  
und Reiz bekommen. Dem Christen genüg«, 
nicht der bloße Nachklang der heidnisch-n 
Wintersonnenwende, sondern er rühmt es als 
besonderes Verdienst des Christentums, daß es 
den alten M ären  und Bräuchen einen neuen 
Geist eingehaucht und den ehemaligen E ottes- 
glauben umgestaltet und vertieft hat. Auch das 
Iu lfest sah freudige Menschen bei allgemeiner 
Feier. D as christliche Weihnachtsfest aber führt 
die Seele bei allem irdischen Frohsinn höher 
hinauf b is in die Gedankenkreise, wo die beseli­
gende Botschaft: „Christ, der R etter, ist da" er­
faßt und in ihrer entscheidenden Tragweite be­
herzigt werden soll. „S tille  Nacht, heilige 
Nacht!" w ird es nun wieder bei Kerzenschim- 
mer im P alast wie in der Hütte aus glaubens­
starken Herzen erklingen. Diese Nacht hat der 
W elt großes Heil gebracht. Wohl konnten sich 
schon Griechen und Römer einer hohen 
K ultu r rühmen,' aber au s  Zweifel und Pessimis­
mus, aus der Mißachtung des W eibes und der 
Schande der Sklaverei mußte sie erst das 
Christentum herausführen m it der Lehre von 
der Eotteskindschaft, die der Menschenseele auch 
im Sklaven ihren W ert zurückgab, und von der 
Auferstehung zum ewigen seligen Leben, die dem 
Gläubigen eine Charakterstärke und Größe der 
Gesinnung in der Richtung auf das Ewige gab. 
die dem Heidentum fremd war. V ertrauen und 
Liebe zu Gott, statt des I r r e n s  und Zweifelns 
der Heiden, W ürde der Persönlichkeit auch des 
Geringsten in der Gemeinschaft der Gläubigen, 
Eleichachtung des Weibes. Abschaffung der 
Sklaverei, das sind die großen Fortschritte, zur 
Mahren H um anität, die das Christentum der 
W elt gebracht hat. Nicht sogleich und überall. 
Denn finstrer Eifer, der m it Verkennung des 
Wesens des Glaubens, der innerlich erfaßt und 
entflammt werden soll, Mission mit Feuer und 
Schwert trieb, ha t auch in der christlichen Ära 
schwere Greuel verübt. Aber der Liebesgeist, 
der m it der Geburt des Christkindes in die 
Herzen der Christgläubigen eingezogen ist, w ar 
vom ersten Tage an der Stachel u-nd Sporn, auch 
in der Gestaltung der irdischen Verhältnisse 
Zwischen den Menschen Zeugnis abzulegen da­
von, wes Geistes K ind der Christ ist. I n  dem­
selben Maße, wie das Evangelium  sich der Her­
zen tiefer und tiefer bemächtigte und über die 
Gewissen der Menschen immer klarer und reiner 
die Herrschaft gewann, hat sich auch der Geist der 
Menschlichkeit auf Erden weiter ausgeprägt und 
die staatlichen und gesellschaftlichen Ordnungen 
durchdrungen. W ährend die W ohltaten an die 
Menge, „B rot und Spiele", im alten Rom aus 
kalter Berechnung, aus Furcht vor Aufständen, 
gewährt wurden, beruht das praktische Christen­
tum auf der Liebe zum Nächsten. Auf dieser 
Grundlage hat sich, über allen Vergleich mit 
dem A ltertum  hinaus, das soziale Leben der 
christlichen Völker entwickelt, sodatz überall aus 
Erden die Herrschaft des Christentums die 
Herrschaft wahrer K ultur bedeutet.

D as Weihnachtsfest ist in der Art, wie 
äußerlich begangen wird, mehr und mehr i 
Zeugnis davon geworden, wie christlicher L 
^esgeist m it seinen Ausstrahlungen auch i 
-verzen derjenigen bezwingt, die dem E lau l 
l^ n  stehen. Es ist unseres Herrn Gebot, L 

die Hungrigen speisen und die Durstig 
ranken, die Obdachlosen beherbergen und i 
eckten bekleiden, der Kranken und Gesängen 

uuo m it erbarmender Liebe annehmen woll
e ili°nn -??  den Zurzeit in der großzügigen „<! 
y. 1,-nhilfe unserer Kronprinzessin gipfelnd 
AUNchwung tätig  r  Menschenliebe nicht verkc 
en rönnen, der unsre ^ e it  aus allen Jahrhu  

«rrtrn  auszeichnet hervorhebt, so müssen v 
«uch darin  ein Merkmal davon sehen, daß ' 
mcacht des christlichen Gedankens und " " "

fortschreitend das Leben der Christenheit zum 
Bessern umgestaltet.

Möge das Weihnachtsfest dazu wirken, den 
christlichen Glauben wieder in a lf tn  zu vertiefen 
und auszubreiten, dam it m it dem Glauben auch 
die christliche Liebe immer mächtiger wird, die 
sich nicht gebieten und erzwingen läßt, aber frei 
hervorgeht aus innerer religiöser Umwandlung, 
von der allein die volle Verwirklichung der Bot- 
'chaft kommen kann: „Friede auf Erden und den 
Menschen ein Wohlgefallen."

P o l i t i s c h e  TlMSschnu.
Die Kommission zur P rüfung  der Rüstungs- 

lieferungen
wird am 8. J a n u a r  im Reichstag wieder zu­
sammentreten und bis zum 10. J a n u a r  
Sitzungen abhalten. I n  der Zwischenzeit ist die 
Auswahl weiterer Sachverständiger vorbereitet 
worden.
Die Verhandlungen in  der Kravkenkassenfrage 
wurden am D i e n s t a g i m  R e i c h s  a m t d e s  
I n n e r n  fortgesetzt. D iesm al begann man so­
fort m it gemeinsamen Verhandlungen. Auf 
S eiten  der Regierung waren wieder das Reichs­
am t des In n e rn , das Handelsministerium und 
das Landwirtschaftsministcrium vertreten. Bei 
den entscheidenden B eratungen fehlten die 
Herren der M edizinabteilung des preußischen 
M inisterium s des In n e rn , ein Umstand dem von 
ärztlicher Seite symptomatische Bedeutung bei­
gelegt wird. Unter den V ertretern der Kr.:«i- 
ksnkassenoerbände befanden sich die Herren F raß . 
darf (Dresden) und Becker (A rnsberg), Justizrat 
W andel (Essen), Geschäftsführer Heinemann 
u. a. Nach dem „Tag" herrschte zunächst keine 
gerade friedfertige S tim m ung; zumal die Ärzte 
nicht gewillt sind, in der Frage der ärztlichen 
„Streikbrecher" irgendwelche Zugeständnisse zu 
machen. Die Kassen haben an einzelnen Orten 
eine kleine Zahl „arbeitsw illiger" Ärzte ge­
funden, m it denen sie zu hohen Pauschalsätzen 
abgeschlossen haben. Diese müßten nach Ansicht 
der Ärztem rbände unbedingt von den betreffen­
den Kassen abgefunden werden. Trotz mehrfacher 
Gegensätze ist die Aussicht auf eine gütliche B ei­
legung dos Konfliktes nicht geschwunden. — 
W ie die „Franks. Ztg." erfährt, darf die 
E i n i g u n g  durch V erm ittlung des S ta a ts ­
sekretärs Delbrück a ls  g e s i c h e r t  a n g e ­
s e h e n  werden. E s  ist die Grundlage zu einer 
E inigung gefunden worden. D ienstag Abend 
6 Uhr tra t eine R- daktronskommi'sion zur F o r­
m ulierung des Einigungsabkommens zusammen. 
Beide Teile sind einander entgegengekommen 
Am S onntag findet in Leipzig eine Sitzung des 
Vorstandes des Leipziger Ärzteverbandes statt, 
nach dessen Eenehmgung des Abkommens es 
allen Ärzten erlaubt sein soll, m it den Kranken­
kassen abzuschließen.

Zur Reform der Landgemeindtiordnungen.
Der V o r s t a n d  d e s  V e r b a n d e s  d e r  

g r ö ß e r e n  p r e u ß i s c h e n  G e m e i n d e n  
hat eine A b o r d n u n g  zum M i n i s t e r  d e s  
I n n e r n  v. D a l l w i t z  gesendet, die ihm ihre 
Wünsche über die Abänderung der Landgr- 
meindeordnungen wegen der neu entstandenen 
Art der großen Landgemeinden vortrugen. Die 
V ertreter der östlichen Provinzen legten beson­
ders W ert auf eine Vermehrung der M itglieder 
des Eeineinderais, namentlich der besoldeten, 
und der Gemeindevertretung. S ie  wünschten 
ferner die gesetzliche Einführung von Aus- 
schüssen nach A rt der Stadteordnung. Die Her­
ren aus dem Rheinlande erbaten die W iederein- 
bringung der Novelle zur rheinischen Gemeinde- 
ordnung vom Ja h re  1911, weil dadurch die we­
sentlichsten Übelstände behoben würden. B ü r­
germeister M enge-W ilhelmsburg a. d. Elbe bat 
eindringlich, daß schon vorher für die Provinz 
Hannover eine gc'etzliche Bestimmung getroffen 
werde, nach der der Gemeindc-aus'chuß in allen 
Fällen die Eem inde vertieren soll. M inister 
v o n  D a l l w i t z  erkannte, wie die „Kölnische 
Volkszeitung" berichtet, die M ißstände für die

größeren Landgemeinden an und stellte in A us­
sicht, entsprechende Gesetzentwürfe in  einer der 
nächsten Sessionen im Landtage vorzulegen. D a­
bei soll erwogen werden, ob den größeren Land­
gemeinden die Möglichkeit der S tadtw erdung 
erleichtert werden soll, ohne daß hierm it ein 
Ausscheiden aus dem Landkreise verbunden sein 
muß.

Die Veränderungen im brmmschweigischen 
S taatsm in isterim n.

W ie die amtlichen „Braunschweigischen Nach­
richten" erfahren, ist zum 1. F ebruar 1914 an­
stelle des S taa tsm in iste rs Hartw ieg zum Vor­
sitzer des herzoglichen S taatsm in isterium s und 
S taatsm inister M inister W o l f s  und zum M i­
nister des In n e rn  der schon jetzt m it den Geschäf­
ten eines stimmführenben M itgliedes des her­
zoglichen S taatsm inisterium s beauftragte Kreis- 
d ireltor B o d e n  ernannt worden. — Dr. H art­
wieg steht jetzt im Alter von 64 Jah ren . E r ge­
hör e dem braun'chweigischen M inisterium  zwar 
23 Ja h re  an, stand jedoch an seiner Spitze erst 
seit A pril 1911.
Die Sozialdemokratin und die K irchenaustritts- 

bewegung.
Der s o z i a l d e m o k r a t i s c h e  P a r t e i ­

a u s  sch u tz hat folgende Erklärung beschlossen: 
„Parteivorstand und Parteiausschuß stellen fest. 
daß die A gitation zum A u stritt au s  der Lan­
deskirche eine private Veranstaltung des Komi­
tees „Konfessionslos" und der Freidenkerver­
eine ist, denen die sozialdemokratische P a rte i völ­
lig fernsteht. S ie  lehnt entschieden ab, die P a r ­
teiorganisationen in den Dienst dieser Bewegung 
zu setzen."

E ine rote Woche.
Der sozialdemokratische Parteiausschuß hat 

dem „V orw ärts" zufolge in Übereinstimmung 
m it dem Parteivorstand beschlossen, eine „rote 
Woche" zu veranstalten. Alle P arte io rgan isatio ­
nen sollen in den Tagen vom 8. b i s  15. M ä r z  
n. I .  zur W erbung neuer M itglieder für die 
Parteiorganisationen und zur Gewinnung neuer 
Abonnenten für die Parteipresse tun, w as in 
ihren K räften steht. Die Versammlungen zu­
gunsten des Frauenwahlrechts fallen nach dem 
bereits veröffentlichten Beschluß des P a r te ia u s ­
schusses zeitlich mit der „roten Woche".

Die bÄgische Kammer
hat am D ienstag ein Gesetz angenommen, daß 
die Pension für Grubenarbeiter auch denjenigen 
invaliden Bergarbeitern zukommen läßt, die 
nicht die vorschriftsmäßige Altersgrenze erreicht 
haben.

Die dem Syndikat a»gehörige« Lehrer des 
Seine-Departements

haben anläßlich einer von dem Präsidenten der 
Republik und dessen Gemahlin für die P ariser 
Schulkinder veranstalteten W eihnachtsfeier 
einen Beschluß gefaßt, in dem sie gegen diese 
Veranstaltung Einspruch erheben, die an das 
Vorgehen der römischen Kaiser erinnere, die zur 
Sicherung ihrer P o p u la r itä t dem Volke U nter­
haltungen boten.

I n  der H o^-rulesrage
scheint eine endgiltige Regelung in nächster 
Aussicht zu stehen. Der S taatssekretär des 
Auswärtigen S ir  Edward Grey hat in letzter 
Zeit mehrfach hierzu das W ort ergriffen, indem 
er jedesmal stark den guten W illen der Regie­
rung betonte, m it der Opposition zu einer E in i­
gung zu kommen. Ebenso hat der M inisterpräsi­
dent Asquith sich bereit erklärt, mit Bonar Law 
und Lord Lansdowne, den Führern der Oppo­
sition, in Verbindung zu treten, und da auch 
B onar Law „ohne Rücksicht auf Parte ivorte ile  
und lediglich im E  danken an die W ohlfahrt der 
N ation" verhandeln will, so ist eine Entschei­
dung in der Homerulefrage bald zu erwarten, 
die ja  wohl auf der Grundlage einer besonderen 
Behandlung der Grafschaft Ulster innerhalb 
Homerule gelöst werd-n wird.

Besserung im Befinden des russischen T hron­
folgers.

Die „D aily M a il"  will aus bester Quelle 
K enntnis von einem Schreiben erhalten haben,

in dem der Z ar seiner augenblicklich in  Kopen­
hagen weilenden M u tte r  die Genesung des 
Zarewitsch m itteilt. Dem Briefe seien eine An­
zahl vom Zaren selbst aufgenommene Photogra­
phien beigefügt gewesen, die den Zarewitsch zei­
gen, wie er wieder Golf spielt, reitet usw., ohne 
fremde Hilfe und ohne einen Stock zu gebrauchen.

R u ß lands Vorherrschaft in  Persis».
Die persische Regierung hat den russischen 

Vorschlag betreffend Vermehrung des persischen 
Kosakenkorps um 650 M ann, welche sich unter 
Leitung russischer Instrukteure befinden werden, 
endgiltig angenommen.

A us China.
Die chinesische Regierung hat ihren V erirr- 

Lern im A usland telegraphisch m itgeteilt, daß 
sie jetzt, nachdem die Ordnung wieder hergestellt 
sei, im Interesse der dauernden Aufrechterhal­
tung der Ordnung es würdigen werde, wenn die 
Mächte dem Vorschlage R ußlands zur Zurück­
ziehung der fremden Truppen aus Tschili folgen 
würden. Die chinesische Regierung hat ihre 
V ertreter angewiesen, sich über die Ansichten der 
Mächte in dieser Richtung zu vergewissern.

D is Kämpfe in  Spauisch-Marokko.
W ie au s  T e t u a n  gemeldet wird, sind in 

dem Kampfe am 19. Dezember auf spanischer 
Seite 2 Offiziere und 15 M ann gefallen.
Die amerikanische Regierung und dis Trusts.

Präsident W i l s o n  erklärte, es sei die P o li­
tik der Regierung, gemeinsam m it der Geschäfts­
welt zu einer befriedigenden Verständigung über 
die durch das Antritrustgesetz geschaffene Rechts­
lage zu gelangen. Präsident W ilson wird dem 
Kongreß nach Weihnachten in  einer Sonderbot- 
schaft eine In te rp re ta tio n  des Antitrustgesetzes 
zugehen lassen, an die sich das Justizdepartement 
halten wird. P räsident W ilson hat bekanntge­
geben, daß außer der American Telephone und 
Telegraph Company noch einige andere Korpo­
rationen sich geneigt gezeigt haben, au s  eigenem 
A ntrieb eine Reorganisation ihres Geschäftsbe­
triebes in  die Wege zu leiten, um diesen m it den 
Bestimmungen des Antr-Trustgesetzes in  Ein«, 
klang zu bringen.

I n  Mexiko
greift P räsident Huerta in seiner Geldnot zu 
verzweifelten M itteln . E in  Dekret H uertas be­
stimmte jeden Tag bis zum Jahresschluß für 
einen gesetzlichen Feiertag, um den R un  auf die 
Banken, besonders auf die B an! von London und 
Mexiko einzuschränken. Nach der Bekanntgabe 
des Dekrets wurde die Bank von London und 
Mexiko wieder geöffnet; sie zahlte jedoch keine 
Depositen aus.

D eutsches Reich.
23. Dezember 1ü13.

— D as kronprinzliche Hoflager w ird M itte  
J a n u a r  von L angfuhr nach B e rlin  verlegt w er­
den.

— Der Herzog Ernst August von B ra u n ­
schweig und seine G em ahlin, die zur W eih­
nachtsfeier im Neuen P a la is  erw arte t wurden, 
haben aus Rücksicht auf die Herzogin die T e il­
nahme am Weihnachtsfest absagen müssen. Die 
K aiserin w ird  A nfang F eb ruar aus einige 
Wochen nach Braunschweig zu ihrer Tochter 
fahren.

Von den Höfen. Ih re n  80. G eburtstag kann 
die verw itw ete Eroßherzogin Adelheid von 
Luxemburg am ersten W eihnachtsfeiertags 
feiern. S ie  wurde am 25. Dezember 1833 zu 
Dessau geboren a ls  eine Tochter des 1854 ver­
storbenen P rinzen  Friedrich von A nhalt, eines 
Großonkels des gegenw ärtig regierenden H er­
zogs Friedrich II., und der Prinzessin M arie  
von Hessen-Kassel. Am 23. A pril 1861 ver­
m ählte sie sich zu Dessau m it dem dam aligen 
Herzoge Adolf von Nassau, der 1866 sein Land 
verlor, aber am 23. November 1890 a ls  Groß­
herzog den T hron von Luxemburg bestieg und 
am 17. November 1905 starb. Ih re n  einzigen 
Sohn, den Eroßherzog W ilhelm  von Luxem­
burg, sah die greise Eroßherzogin Adelheid am



25. Februar 1912 ins Grab sinken, ihre einzige 
Tochter ist die Erohherzogin Hilda von Baden. 
Sie lebt in Königstein im Taunus.

— Der französische Botschafter in Berlin ist 
am Montag Nachmittag vom Reichskanzler von 
Brthmann Hollweg empfangen worden.

— Nach amtlicher Meldung ist der Haupt­
mann von Papen vom Großen Eeneral-Stabe 
vom 1. Januar 1914 ab zur Botschaft des deut­
schen Reiches bei den Vereinigten Staaten in 
Washington, kommandiert worden. Wie die 
„N. E. C." von unterrichteter Seite hört, ist 
Hauptmann von Papen dazu in Aussicht ge­
nommen, den Militär-Attachee der Botschaft in 
Washington, Major Herwarth von Bittenfeld, 
zu ersetzen.

— Der Reichskommissar a. D. und bekannte 
Afrikaforscher Dr. Karl Peters befindet sich zur­
zeit in einem Sanatorium bei Berlin. Dort 
hat er am Sonntag einen längeren Besuch des 
Kolonialstaatssekretärs Dr. Solf, mit dem er 
aus seiner Ostafrikazeit gut bekannt ist, em­
pfangen. Peters ist seit längerem schwer lei­
dend. I n  seinem Zustand ist jetzt aber eine 
Besserung eingetreten, sodatz er in naher Frist 
zu seiner Erholung eine Reise nach Egypten 
wird antreten können.

— I n  Trieft ist der erste Sohn des Statt­
halters zu Hohenlohe, Prinz Heinrich Karl zu 
Hohenlohe, am Typhus gestorben.

— Die Summe der etatsmäßig angestellten 
weiblichen Beamten bei der Reichs-Post- und 
Trlsgraphenverwaltung ist im Etat für 1914 
auf 7746 Personen angestiegen. Dazu kommen 
etwa 14 009 weibliche Personen, die nicht etats- 
mäßig beschäftigt sind.

— Fürst Hohenlohe-Oehringen verkaufte 
seinen ungarischen Eüterkomplex im Umfange 
von 20 000 Hektar für zirka 50 Millionen Frank 
an eine französische Kapitalistengruppe.

München, 22. Dezember. Gegen den zwei­
ten Vorsteher des Eemeindekollegiums Mün­
chen, den Genossen Witti, ist bei dem Vorstände 
des sozialdemokratischen Vereins für den 
Reichstagswahlkreis München das Parteiver­
fahren beantragt worden wegen der Teilnahme 
des Genossen an dem Empfange des deutschen 
Kaisers in München im Rathaus. Die dem 
Vorstände zugegangenen Anträge fordern die 
Ausschließung des Genossen.

Heer und Hlotle.
Aus dem »Militärwochenblatt". M it der 

gesetzlichen Pension sind zur Disposition gestellt 
worden der bayerische Generalleutnant Ritter 
v. Benzino, Kommandeur der 1. Division, un­
ter Verleihung des Charakters als General der 
Infanterie, und Generalmajor Mark, Kom­
mandeur der 6. Infanterie-Brigade.

Reichsverban-Ztag deutscher Aerzte.
B e r l i n ,  23. Dezember.

Die letzte Generalversammlung des Reichsver- 
Lanr^s deutscher Ärzte eröffnete der Vorsitzer Geh. 
SamLäLsrat Busch-Bochum mit einer Ansprache, 
rn der er sich über den gegenwärtigen Stand des 
S te r te s  zwischen Ärzten und Krankenkassen wie 
folgt äußerte: „So stehen sich jetzt Krankenkassen 
und Arzte wie zwei grimmige Feinde gegenüber, 
j A r  entschlossen, den Gegner bis zur Kampfun- 
fahrgkert niederzubringen. Wie der Kampf aus­
kaufen wird, kann zur Stunde kein Mensch sag^n. 
Die baidische und bayerische Regierung haben kürz­
lich beim Reichsamt des Innern  eine Verständr- 
gungskonferenz beantragt. Den Antragstellern ist 
vom Staatssekretär der Bescheid geworden, daß 
nicht ohne den Reichsverband deutscher Ärzte ver­
handelt werde. M it Freude und Dankbarkeit nimmt 
unser Verband Kenntnis von diesem Bescheide. Aus 
der Tagesordnung der Versammlung stand u. a. 
eine Aussprache über den gegenwärtigenStand der 
Arztfrage. Als Ergebnis derselben wurden folgende 
Leitsätze angenommen: 1) Die Regelung des Arzt- 
systems bleibt der freien Vereinbarung überlassen. 
Bei den fixierten Systemen findet sowohl die 
Frage der Zulassung a ls  auch die damit zusammen- 
yangende Frage der Bewerbungs- und Anstellungs- 
vechältnisse der Lei den Kassen zu beschäftigenden 
Ärzte ihre beste Lösung in der Einrichtung von 
Listen vorgemerkter Ärzte, vorausgesetzt, daß mir 
dieser Einrichtung ein sachlich geregeltes Schieds­
verfahren verknüpft wird. 2) Eine wesentliche E r­
höhung der bisherigen kassenärztlichen Honorare ist 
namentlich in Rücksicht auf den erheblich gesun­
kenen Geldwert, auf die viel mühevoller gewordene 
ärztliche Tätigkeit, sowie auf die Einbezichung auch 
bessergestellter Volkskreise in die Versicherung durch­
aus gerechtfertigt. Doch kann den Diesbezügliche 
Ansprüchen der Ärzte ebenso gut durch eine ent­
sprechend bemessene Honorierung genügt werden, 
die sich gleichmäßig auf sämtliche Kassenmitglieder 
erstreckt, wie durch eine für einzelne Gruppen der 
Kassenmitglieder abgestufte Honorierung. 3) Der 
Zweck, ungünstige Arztverträge zu verhüten, wird 
erreicht, wenn die allgemeineren Veüragsbedln- 
gungen, insbesonders die über dft Honorare und 
die Berti-aas- und Schiedsausschlisse zwischen den 
Organisationen der Kassen und Ärzten vereinbart 
und den einzelnen Arztverträgen zu Grunde gelegt 
werden. Geschieht dies dann besteht kein sachliches 
Bedenken mehr, den Vertragsbeschluß selbst den 
einzelnen Kassen und Ärzten zu überlassen. Die auch 
dann noch gestellte Forderung des obligatorischen 
Kollektivvertrages kann nur den leicht ersichtlichen 
Zweck haben, auf diesem Umwege die freie Arzt­
wahl zu erzwingen. 4) Den gleichzeitigen Ablauf 
sämtlicher ArztverLräge zu fordern, liegt kern 
Grund vor, wenn auf dem einzig richtigen Wege 
eines - einw E dsfrei eingerichteten Schiedsver 
sahrens und H«ht durch das verwerfliche Gewalt­
mittel eines kassenärztlichen Generalstreiks den 
Ansprüchen der Ärzte Geltung verschafft werden 
soll." — Im  weiteren Verlauf der Tagung wurde 
eine Protestresolution gegen den Leipziger Ver­
band angenommen. Der Jahresbericht verzeichne: 
eine Zunahme der Mitglieder. Bei den Vorstands- 
mahlen wurden wiedergewählt: zum 1. Vorsitzer
KanitätsraL Dr. Busch-Bochum, zum 2. Vorsitzer

Geh. SanM tsvaL Dr. M ode-Berlin, zu Schrift­
führern Dr. Haberkamp-Bochum und S an itä tsrar 
Dr. Genstchen-Pritzwalk und zum Schatzmeister Sa- 
nitätsvat Dr. Wreschner-Berlin.

Arbeiterbewegung.
Streiks und Aussperrungen. Der Ausstand der 

Tischler in der Wagenfabrik Dvigate! in Neval 
hat D ienstag zur Schließung der Fabrik und zur 
Entlassung von 1400 Arbeitern geführt.

AllSilNid.
Wien, 22. Dezember. Wie die Wiener 'Zei­

tung meldet, hat der Kaiser die Berufung des 
Generalkonsuls erster Klasse Walter Ritter von 
Princig zur Leitung des Generalkonsulats in 
Hamburg genehmigt und den Generalkonsul 
zweiter Klasse Nikolaus Post zum Kommerz- 
Direktor bei der Botschaft in Berlin unter Ver­
leihung des Titels eines Legationsrates zwei­
ter Kategorie ernannt.

Livadia. 22. Dezember. Der Kaiser empfing 
heute den türkischen Botschafter Turchan Pascha 
in Abschiedsaudienz. Der Botschafter wurde 
darauf zur FrühstüSstafel geladen.

Provinzialnacliri'lttklt.
Graudenz, 23. Dezember. (Ehrenbürger Kcttll 

Schleift f .)  Einer der verbrenresten Bürger der 
S tad t Eraudenz, der Kaufmann Karl Schleift, ist 
im Alter von 87 Jahren gestoben. Schleift hat be­
sonders auf kommunalem Gebiete eifrig und ver­
dienstvoll gewirkt. 45 Jahre war er in der S tad t­
verwaltung ehrenamtlich tätig, ein Menschenalter 
als Stadtverordneter, mehrere Jahre a ls  Stadt- 
vttor'dnetenvorsteher und dann längere Zeit auch 
als S tadtrat. I m  Jahre 1906 erst zog sich der Ach^ 
zigjähnge von seinen öffentlichen Ämtern zurück. 
Für seine vielen Dienste wurde ihm bereits im 
Jahre 1901 die Würde eines Ehrenbürgers ver­
liehen. Schleift war geborener Graudenzer. Nach 
seinen Lehr- und Wanderjahren li^ß er sich 1853 in 
Graudenz dauernd nieder und betrieb zunächst ein 
Papiergeschäft mit Siegellack- und Tintenfabrik. 
Lange Jahre war er auch Vorsteher des Kaufmän­
nischen Vereins und lange Zeit auch Vorsteher des 
evangelischen Hospitals.

r  Graudenz, 23. Dezember. (Eine öffentliche 
Stadtbibliothek) wird Graudenz in nächster Zeit 
definitiv erhalten, und zwar ist sie mehr ars wissen­
schaftliche als Volksbiöliothek gedacht. Untergebracht 
wird die Bibliothek in dem städtischen Museums­
und Vibliotheksgebäuide. Der eigentliche Stifter ist 
der verstorbene Zeitungsverleger Nöthe, der ein 
Kapital hinterließ^ mit der Bestimmung, daß eine 
Bücherei in dem Museumsgebäude eingerichtet werde. 
Anfang kommenden Jahres soll die Stadtbibliothek 
mit 6000 Bänden eröffnet werden. Auch ein Lese­
zimmer witt> damit verbunden sein.

Schlocharr, 23. Dezember. (Von seinem Stiefsohn 
fürchterlich zugerichtet) wurde der Altsitzer Arbeit in 
Prondzonna. Er hatte von seinem Stiefsohn Lonski 
eine Ältenteilsforderunq von 50 Mark zu bekommen. 
Als er vor Jahresfrist L. wegen der Summe ver­
klagte, zahlte dieser 25 Mark ab. Wegen der letzten 
Summe ließ nun Arbeit bei Lonski pränden. Am 
Tage der Pfändung soll Lonski geäußert haben: 
„Heute werden wir den Alten totschlagen!" Aus 
Furcht hielt Arbeit den ganzen Tag über seine 
Wohnung verschlossen. Als Frau Arbeit am anderen 
Tage das Vieh füttern aing, drana Lonski mit seinen 
drei Söhnen in die Wohnung seines Stiefvaters. 
Alle vier schlugen in bestialischer Weise auf den 
68 Jabre alten M ann ein und bearbeiteten ihn mit 
einer Axt derart, daß Arbeit besinnungslos zusam­
menbrach und in das Krankenhaus nach Bütow ge­
bracht werden mußte. Nach Ansicht der Ärzte besteht 
wenig Hoffnung, den Schwerverletzten am Leben 
zu erhalten.

MarienwerVer, 23. Dezember. (Tödlicher Anfall.) 
Montag Abend gegen 10 Ahr fiel die Frau des 
Schuhmachermeisters Rohde Leim Besuch ihres 
Schwagers in den Keller und brach das Genick.

Dirschau, 22. Dezember. (Der Hochstapler H. v. 
Drotzmann, genannt Werner.) der aus dem Ge­
richtsgefängnis P r. S targard entwichen ist, soll 
Sonntag unsere S tad t aufgesucht haben. Im  Hotel 
„Vismarck" ist einem Händler in  der Nacht eine 
Geldsumme und eine goldene Uhrkette im Werte 
von 600 Mark verschwunden. I m  Verdacht steht 
Droßmann, der bereits Pfingsten hier Gastrollen 
gegeben und in demselben Hotel einige Tage ge­
wohnt hat.

Elbing, 22. Dezember. (Vorzeitig aus dem Ge­
fängnis entlassen.) Der Ziegeleibesitzer Friedrich 
Moebus, der bekanntlich vor einigen Jahren vom 
hiesigen Schwurgericht wogen, Brindstifrung zu 
mehrjähriger Gefängnisstrafe verurteilt wurde, rst 
kürzlich, nachdem er dreiviertel seiner S trafe ver­
büßt hatte, der Rest derselben durch Allerhöchsten 
Gnadenerlaß geschenkt worden. Moelbus wurde da­
her auf freien Fuß gesetzt.

Danzig, 23. Dezember. (Die drei größten Möbel- 
und Kredithäuser) hierfelbst, nämlich die Firmen 
Berthold Feder und Max Grau. L^rde am Holz- 
markt, und früher die erbittertsten Konkurrenten, 
sowie Max Blumreich sind durch Kauf in die Hand 
der Firm a Feder übergegangen. Der Ankaufspreis 
ausschließlich der Grundstückspreise beträgt 600 000 
Mark.

Neustadt, 23. Dezember. (Automobilunfall.) Vier 
junge Leute, Söhne hiesiger Handwerksmeister, unter­
nahmen vorgestern mit einem Mietauto eine Auto­
fahrt nach Nhoda und von dort nach dem Schützen­
hause. Auf der Rückkehr fuhr der Chauffeur, der erst 
kürzlich sein Examen abgelegt hat, auf der Chaussee 
gegen einen Prellstein. Hierbei gerieten die Hinter­
räder ins Schleudern, und der Wagen stürzte die 
an dieser Stelle drei Meter hohe Böschung hinab. 
Der Wagen überschlug sich. und die vier Insassen 
wurden in weitem Bogen herau^eschleudert. wobei 
sie wunderbarerweise mit verhältnismäßig leichten 
Kontusionen davonkamen. Auch der Kraftwagen 
wurde nur leicht beschädigt.

Allenstein, 22. Dezember. (Dre Allgemeine 
Ortskrankenkasse) hatte, nachdem die Verhandlun­
gen mit den hiesigen Ärzten zu keinem Ergebnis ge­
führt hatten, in einer Anzahl von Zeitungen 
Kassenärzte gesucht. B is jetzt hat sich noch kein 
einziger Arzt gemeldet. Die Kasse will nun noch­
m als Anzeigen loslassen, in denen eine Entschädi­
gung von 10 000 Mark ausgeworfen ist. Drei Ärzte 
werden gebraucht.

Pillkallen, 23. Dezember. (Ertrunken.) Vor 
einigen Tagen ertrank in der Ccheschuppe der Lehrer 
Krämer aus Maßuiken. K. war 80 Jahre in M. 
als Lehrer tätia und erfreute sich allgemeiner Be­
liebtheit. Der Schulvorstand hat für die Auffindung

der Leiche eine Belohnung von 100 Mark ausgesetzt.
Königsberg L. P r., 22. Dezember. (Eine Spiel­

hölle) wurde von der Kriminalpolizei ausgehoben. 
I n  letzter Zeit waren bei der hiesigen Kriminal- 
polizei mehrfache Anzeigen von Ehegattinnen besser 
gestellter Bürger und Beamten eingelaufen. Auf 
Grund dieser Zuschriften stattete ein Kriminalkom­
missär in Begleitung mehrerer Kriminalschutzleute 
zwischen 2 und 3 Uhr nachts dem betreffenden 
Restaurant einen Besuch ab. I n  dem Augenblick, 
als einer der „Gerupften" von einem versteckt 
liegenden Zimmer aus die laute Drohung ausstieß: 
„Diese Spielhölle muß unschädlich gemacht werden, 
da mir hier große Summen in wenigen Tagen ab- 
nommen sind!" drang der Kriminalkommissär mit 
seinen Leuten ins Spielzimmer. Es gelang dem 
Bankhalter, einen Teil des gewonnenen Geldes in 
seinen Taschen unterzubringen. Einige Spieler 
suchten sich durch eine Seitentür in Sicherheit zu 
bringen, doch waren die Ausgangstüren von den 
Beamten besetzt und ein Entrinnen unmöglich.

Posen, 18. Dezember. (Der Mörder Gudzun) ist 
heute vormittag im Einzeltransport von Berlin 
nach Posen geschafft worden, wo er iin Lause des 
Nachmittags ms Antersuchungsgefätlgrns einge­
liefert wurde.

Ostrorvo, 23. Dezember. (Unter Sp'onageverdachL 
verhaftet) wurde auf dem Bahnhöfe in Skalmierzyce 
vorgestern die französische Sprachlehrern de Kries 
aus Kalisch durch den Obergendarmeriewachtmeister 
Kösling. Sie wurde in das hiesige Landgerichts- 
gefängris eingeliefert. Auf die jetzt Verhaftete 
wurde schon seit niedreren Monaden gefahndet.

P inne, 22. Dezember. (Die Eingemeindung von 
Pinne-Dorf) in unsere S tad t ist in der Gemeinde­
versammlung mit 20 gegen 8 Stimmen beschlossen 
worden. Als einzige Bedingung wurde die Be­
freiung der ausgebaut wohnenden Personen vom 
Schlachthauszwange gestellt. Der Kreistag hat sich 
bereits für die Eingemeindung erklärt.

Vorek i. Pos., 23. Dezember. ( In  den Brunnen 
gesprungen^ und ertrunken ist der 67 Jahre alte 
Rentenempfänger Gottlieb Zeugner in Siebenwald. 
Der Grund zu dem Selbstmord ist ein langjähriges 
asthmatisches Leiden, von dem er keine Besserung 
erhoffte.

Schubin, 23. Dezember. (Als Leiche) wurde 
gestern die 54 Jabre alte Buchhalterin Bokowska aus 
Berlin, welche sich hier erbolunqsbalber aufhielt, aus 
der Gonsawka gezogen. Ob Selbstmord aus Nah­
rungssorgen oder ein Anfall vorliegt, war bisher 
nickt festzustellen.

Aus Pommern, 22. Dezember. (Der S tattbalter 
in Pommern, P rinz E itel Friedrich von Preußen), 
der ä 1. 8. des Grenadier-Regiments Nr. 2 steht, 
traf gestern Nachmittag in S tettin  ein, um an der 
Weihnachtsfeier des Offizierkorps des Regiments 
teilzunehmen. Während der Feier, die einen sehr 
herzlichen Charakter trug, wurde von Offizieren die 
Parodie „Die Meistersinger von Nürnberg" aufge­
führt. Am 10 ZH Uhr abends reiste der P rinz wie­
der nach Berlin zurück.

Tageskalender zur Geschichte -er Befreiungskriege. 
26. Dezember.

1813 Einnahme von Torgau, seit 18. Oktober be­
lagert; die französische Besatzung wird kriegs- 
gefangen nach Schlesien abgeführt.

„ Frankreich ordnet eine Aushebung von 
300 000 Mann an.

Lokalnachrichltn.
Historischer Thorner Tagestalender.

27. Dezember.
1831 Feier des 600jährigen Jubiläum s der Gründung 

der S tadt Thorn.

Thorn, 24. Dezember 1913.
— ( D a s W e i h n a c h t s f e s t )  ist nun gekommen, 

das wir in der Art, wie es gefeiert wird, als ein 
deutsches oder germanisches Fest bezeichnen können, 
und das die übngen Völker uns nur nachahmen, ohne 
es in seiner Cemütstiefe nachzuempfinden. M an muß 
in Nacht und Schnee begraben sein, um den Märchen­
zauber des strahlenden Christbaums voll zu empfin­
den. Allerdings laufen auch wir Gefahr, viel davon 
einzubüßen, wenn das veränderte Klima uns ständig 
graue Weihnachten ohne Schnee bringt, wie uns das 
künstliche Licht bereits die Winterdämmerung mit 
ihren Träumereien am Kamin genommen hat. Auch 
das Weihnachtsgeschäft muß schließlich darunter 
leiden und hat, infolge des ungünstigen Wetters und 
anderer Umstände, schon diesmal nicht den gehegten 
Erwartungen entsprochen, wennschon manche kleinere 
Geschäfte mit dem Ergebnis ganz Zufrieden sind. Der 
Weihnachtstisch für die Kinder ist nun gedeckt, und 
hoffentlich ist allseitig dabei der Grundsatz befolgt 
worden, kein „fertiges" Spielzeug zu schenken, wie 
etwa das automatische Bergwerk, das wir in einem 
Laden sahen, das man nur anschauen kann, sondern 
Spielzeug, mit dem sich spielen, d. h. etwas ver­
anstalten läßt, zu dem des Kindes Kraft und Phan­
tasie das beste hergeben muß. M it der Gemeinde ist 
es natürlich etwas anderes, für sie wäre es erwünscht, 
wenn der große Ruprecht aus seinem Staatssäckel 
recht fertige Sachen brächte, an denen nicht einmal 
mehr etwas zu unterhalten wäre: die Pflasterung 
der Geretstratze, die zweite Brücke, die alljährlich auf 
dem Wunschzettel erscheint, und Rückgabe des Haupt- 
bahnhoss, wozu noch — eine rechte Weihnachtsgabe 
— eine zinslose Anleihe treten könnte. Von dem 
Gemeinde-Ruprecht wünschen wir uns vor allem ein 
hübsches Museum mit vielen Bilder- und Statuen- 
Kopien, dann wären wir für dieses Jah r befriedigt 
unid wollten die übrigen Wünsche gern noch zurück­
stellen. Die Aussichten auf besseres Wetter für die 
Festtage sink günstig, da Haparanda (Schweden) 
heute 16 Grad, Archangel 13 Grad. Petersburg 
12 Grad Kälte hat und der Wetterbericht für den 
ersten Feiertag bereits ein Sinken der Temperatur 
ankündigt. Das wäre den Gartenrestaurants für ihre 
Veranstaltungen sehr zu wünschen. Das Vergnügungs­
programm für die Festtage ist: Ziegeleipark an 
beiden Festtagen großes Kaffeekonzert ab nachmittags 
4 Ahr; Tivöli am 1., 2. und 3. Feiertag großes 
Strerchkonzert; „Deutscher Kaiser" in Stewken am 
2. Feiertag Konzert einer ungarischen Kapelle; 
„Kafferhof"-Sch^ßplatz am 2. Feiertag großes S aal­
konzert; Artushoj am Abend beider Festtage großes 
Konzert; Schützenhaus. CafS Lämmchen und Ponar- 
Lher Vierhallen (Reichskrone) Streichkonzert. — Das 
Spezialitäten-Gastspiel im Viktoriapark findet erst 
später statt. So ist für Unterhaltung bestens gesorgt; 
mr leibliche Genüsse außerdem durch die Fest-Ncenus 
des Artushofs und des Hotels „Drei Kronen". Möge 
das Fest allen Friede und Freude bringen! I n  dieser 
Hoffnung wünschen wir allen unseren Lesern 

F r ö h l i c h e  W e i h n a c h t e n !

Der heutigen Nummer der „Presse" liegt em 
W a n d -  u n d  N o L i z k a l e n d e r  sür 1914 Lei als 
gewohnte WeihnachtsgaLe sür unsere Leser.

— ( T o d e s f a l l . )  Herr Geheimer Sanitä.scat 
Dr. W e n t s c h e r  ist heute Vormittag in Leipzig 
im Alter von 63 Jahren gestorben. Die Kunoe 
kommt seinen Freunden mehr unerwartet, da schon 
bei Abjendung des Ehrengeschenks, das dem ver­
dienten Mitgtiede des Thorner Ärzteverems eine 
letzte Freude und Genugtuung bereiten sollte, bekannt 
war, daß Dr. Wentscher schwer ertrankt war. Die 
Befürchtung, daß tue Verpflanzung des alten Stam ­
mes aus oem heimatlichen Kreise, in dem er ge­
wurzelt, geblüht und so reiche Früchte getragen, in üie 
ferne Stadt Leipzig nachteilig sein werde, hat sich 
leider erfüllt; vielleicht härte er sich m Thorn noch 
längere Zeit des wohlverdienten Ruhestandes erfreut. 
Die Persönlichkeit des Verewigten, der als Arzt und 
Mensch gleich ausgezeichnet und sympathisch war, ist» 
da die Übersiedelung erst vor wenigen Wochen, am 
20. Oktober, erfolgte, noch m frischester Erinnerung. 
Umso Liefere Anteilnahme an seinem Hinscheiden und 
dem Verluste, den die Hinterbliebenen erlitten, wird 
die Trauerkunde in der gesamten Bürgerschaft Thorns 
erwecken.

- -  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t i z . )  Der 
NechksrandudaL Carl Ulmer in Curmree ftt zum 
Rejerendar ernannt. Der Gefangenaufseher Hin- 
zerr in Thorn ist a ls G nichtsdiener zum 1- Januar 
1914 an oas Amtsgericht rn Schlochau versetzt.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  e v a n g e i .  
Ki r che . )  Der Pfarrer Krüger in Waldau (Kreis 
SchweZ) ist auf die Pjarrstelle nach Tulye-l berufen 
worden.

— ( V o n  d e r  o s t d e u t s c h e n  T u r n e r ­
schaf t . )  Der Kreis 1 Novdosten der Dorschen 
Lurnerschaft, der die Provinzen Ostpreußen, West- 
preußen und Nordposen umjaßt, wtto sein nächstes 
Kreiskurnfest im Jahre 1914 voraussichtlich ru 
O s t e r o d e  abhalten. Das letzte Kreisturnsest 
wuvr-e 1910 in Graudenz abgehalten. Der Kreis, 1 
zählt 194 Vereine an 157 Orten m it 18 350 M it­
gliedern.

— ( K i n d e r z u l a g e n  u n d  K i n d e r r e i c h ­
t u m  d e r  B e a m t e n f a  m i l i e n . )  Bekanntlich 
wird jetzt die Frage ernstlich erwogen, ob man den 
Beamten im allgemeinen Kinderzulagen gewähren 
solle. Zunächst hat man beschlossen.,Erhebungen über 
den Kinderreichtum der Veamtenfamilien zu ver­
anstalten. Die Reichspostverwaltung hat schon 
früher derartige Erhebungen veranstaltet. Daraus 
hat sich ergeben, daß die höheren Beamten durch- 
ichrüttttch 1.7, die mittleren 1.9 uird die unteren 
2.4 Kinder haben. Die Erhebungen erstreckten sich 
auch aus die Feststellung, wieviel Postbeamte drei 
oder mehr Kinder haben. Bei den höheren Beamten 
ergab sich hier die Zahl 21 v. H., bei mittleren 23 
v. H., bei Anterbeamten 39 v. H.

— ( V i e h -  u n d  O b s t b a u m z ä h l u n g  i m 
S t a d t k r e i s e  T h o r n . )  Die Zählung vom
1. Dezember 1913, aus der das Federvieh ausge­
schieden, dagegen zum erstenmal die Obstbäume ein­
gezogen sind, hatte folgendes Ergebnis: Gehöfte 2209 
(im Vorjahre 2242); Gehöfte mit Viehstand 857 
(im Vorjahre, Federvieh einbegriffen, 1270) mit 
1175 Haushaltungen; Pferde 2178 (2125); Rind­
vieh 388 (318); Schafe 14 (11)' Schweine 1892 
(1700); Ziegen 600 (507); Obstbäume 32 777 in 
910 Gehöften und Hausgärten; Obstbäume an Wegen 
3, in freiliegenden Gehöften 20.

— ( T h o r n e r  K o n s e r v a t o r i u m  d e r  
Mus i k . )  Das Konservatorium veranstaltet am
2. Januar im neuen Saale des Viktoriaparks ein 
Konzert, an dem auch Fräulein von Senstleben, die 
als Lehrerin für die Eesanaklassen des Instituts be­
rufen ist, sich dem Thorner Publikum vorstellen wird.

— ( T u r n v e r e i n  I a h n  T h o r n - M o c k e r . )  
Am dritten Feiertage, abends 8 Ahr, findet die Weih­
nachtsfeier im „Goldenen Löwen" in Form eures 
Familienabends statt. Das Programm umfaßt ver­
schiedene Vortrage und die Aufführung eines Theater­
stückes „Der Kinder Weihnachtstraum", worauf die 
Bescherung erfolgt. Freunde und Gönner der deut­
schen Turnsache ^ind herzlich willkommen.

— ( De r  e v a n g e l i s c h e  A r b e i t e r v e r e i n )
veranstaltet am Sonntag den 28. d. Mts., nachmittags 
3 Uhr, im Vereinshause eine Weihnachtsfeier im 
engeren Kreise.  ̂ ^

— ( T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterbureau: Das Repertoir für dre Weihnachts­
feiertage gestaltet sich wie folgt: Donnerstag N aA  
mittag „Der liebe Augustin", abends die dreiakttS 
Operetten-Novität «Die Kinokönrgm von OA. 
kowski, Musik von Jean Gilbert. unter der
von Herrn Direktor Habkerl. Freitag N achA ^S  
„Die Geisha", abends „Das Farmermädchen", 
abend Nachmittag als letzte,, Kindervorsteuung
,Mgenmäulchen und Wahrheitsmündchen" 
auf „Rotkäppchen", abends „Der Graf von 
burg^ von Lehar unter der siegie von Herrn ^be- 
nitz. I n  den Hcmptpartien treten auf vre yerren 
Trebe. Strauß und Eraebenitz, sowie 
Frau Else Röhrig aus Straßburg i. als Gast, drs 
die Angele singt und sich eines bedeu ten^  künstle­
rischen Rufes, wie einer b le n d ^ e n  Erscheinung 
erfreut, sowie Frl. Kirchhoser als Sonntag
Nachmittag „Grigrr , abends zum ersten Male ,.D 
heitere Residenz". Lustspiel in drei Akten von G A g  
Engel, eines der besten Erzeugnisse der modernen 
Literatur. Die Regie führt. Herr Sommer, 
Hauptrollen liegen in den Handen der Damen v  
mann. J ta l  und Becker,, sowie der Herren M alens, 
Schröder. Sommer, Schönau und Urban.

— ( D a s  P r e m e n a d e n k o n z e r t )  wrrv am

Regiments Nr. 176 ausgeführt weroen
— ( Di e  S i l b e r h o c h - « i ^  begeht am zw eiA  

Weihnachtsfeiertage (26- ,De^mberf Herr 
metster Hesse mit feiner Ehefrau, Mellienstraße -

— ( F ü r  d i e  H i n t e r b l i e b e n e n )  des er
Ichlaaenen Kutschers Szum otalski sind w eiter her uns 
eingegangen: Von F ra u  Gasthofbesitzer 
in Lewitfch 10.30 M ark; E esam teingang: S41.35 M l.

— ( T h o r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  D  der 
letzten Sitzung, in der Amtsrichter Lmdhoist d« 
Vorsitz führte, hatten sich wegen D r e b s t a h l s  d«» 
Kutscher Rudolf Lenz aus Thorn und Wege 
H e h l e r e i  der Händler Johann D r e i e c k " "  
Arbeiterfrau M arie Lacks und der Arbeiter v M  
?imm, sämtlich aus Podgon- M  verantworten, 
Erftzmaeklaqte war vor Weihnachten 1912 
Dienst ̂ zu dem Klempnermeister Ullmann in 
getreten und hat seinen Dientberrn fortgesetzt be- 
stohlen Der Wert des gestohlenen Heizmaterials 
belauft sich auf ca. 100 Mark. Außerdem hat er an 
Porzellangeschirr. womit U. auch handelte, ungefähr 
kür 8V Mark entwendet, dazu einen Sa« stzit Hafer. 
Einen Teil der gestohlenen Sachen hat. der Ange­
klagte mit der Angeklagten Lacks für billiges Geld 
verkaufst Dieser muh auch noch A n s t i f t u n g  E  
Last gelegt werden, denn sie hat den Erstangeklagteü 
mit dem Hinweis, dah der frühere Kutscher es ebenso 
gemacht hätte, erst zu den Diebstahlen aufgemuntert. 
Einen anderen Teil der gestohlenen Sachen hatte der 
Angeklagte Timm an sich gebracht. Als die Dreb-



stähle des Kutschers ans Tageslicht gekommen waren, 
brachte Linun einen Teil der Sachen oem VestoMnen 
M im ; er bestrür, gewußt zu hauen, daß 2enz die 
Gegenstände mittelst euler jrrafoaren Handlung er- 
1a. gt hatte. Dreier Angabe schenkte der Ger.a-rsyoj 
keinen Glauben. Gin Pouzei sergeant hat^e aus dem 
Hose des Angeklagten Strerecn einen Sack Hafer ge­
sunden, der g-e.chMs Eigentum des U. war. Der 
Angeklagte will überhaupt n.chr wissen, wie der 
Hafer aus lehnen Hos gekommen sei. Lenz behauptet 
Zwar, daß er mit StreleUi wegen des Hafers per­
sönlich verhandelt habe. Der Gerichtshof hält aber 
diese Eelur^duug nicht für ausrercheud, um Srrerecki 
der Hehlerei zu überführen. Dreier wird freige- 
sproü)en. Lenz rr^rd wegen forrgejetzten Diedstahrs 
Zu 3 Monaten Gefängnis, d.e Angeklagte Lacks wegen 
Anstiftung und Hellerer zu 2 lochen und Timm 
wegen Hehlerei zu 1 Woche Gefängnis verurteilt. — 
Wegen D i e b s t a h l s  war der Heizer Johannes L. 
aus Thorn angeklagt. Im  zweuen Q uartal dieses 
Jahres wohnte .er ber deut Hausbesitzer Platzly in der 
Melüensiraße. Letzterer hatte in jecnem Keller eme 
große Kiste mit verschiedenen Gegenständen, worunter 
sich auch drei Nehgehörne befanden. Als er einmcu 
die Kiste revidierte, waren die Nehgehörne ver­
schwunden. Der Verdacht fiel auf L., der einmal 
tm Keller zu tiln gehabt hatte. Eme Haussuchung 
Lei dem inzwischen nach der K^rchhofstraße verzogenen 
Angeklagten förderte die Gehörne zutage. Der Ange­
klagte bestreitet die Schuld. Er behauptet, die Ge­
hörne von einem Unbekannten, der sie aus Amerika 
gebracht haben wollte, getauft zu haben. Das Gericht 
verurteilt ihn zu 3 Tagen Gefängnis. — Die gleiche 
Strafe w.rd über den Schiffsgehüsen Johann D. aus 
Thorn verhängt, der von einem Bauernwagen auf 
dem Markte einen Sack Kleie g e s t o h l e n  uno sofort 
weiterverkauft hatte. — W i d e r s t a n d  g e g e n  d i e  
S t a a t s g e w a l t  war dem russischen Äüson- 
arbeiter Voleslaus Tucholskf aus Gay. Kreis Mlewo. 
und dem Unternehmer S tanislaus Golkiewicz aus 
Golmansfeld zur Last gelegt. Die Angeklagten waren 
^en Sommer über auf dem Gute Grünhagen im 
Kre.se Stuhm beschäftigt. Am 3. November kamen 
sie nach Schönsee, wo Golkiewicz den Winter ver­
bringen wollte. Auf dem Bahnhof wurde Tucholski 
von dem Gendarmeriewachtmeister Bodorrek, der ihm 
den Ausländer ansah, nach den Papieren gefragt. 
G. kam dazwischen und behauptete, die Ausweis 
Papiere des Russen zu haben, verstand sich jedoch 
nicht dazu, die Äusweispapiere hervorzusuchen. I n  
Wirklichkeit sollen sie dem T. bereits in Stubm ab­
handen gekommen sein. Der Beamte forderte T. nun 
?uf, ihm in ein Zimmer des Bahnhofs zur Fest­
stellung seiner Personalien zu folgen. Dieser aber 
klammerte sich ängstl.ch an G. Auch als der Beamte 
den Russen für verhaftet erklärte, ließ er nicht los. 
Da beide Angeklagte sich mit vereinten Kräften gegen 
die Festnahme wehrten, so konnte der Beamte mit 
der größten Krastanstrengung nicht zum Ziele kommen 
Erst als mehrere Vahnbeamte zu Hilfe eilten, gelang 
es, T. von G. loszureißen. Der Russe behauptet. 
Laß ihm bei der Balgerei sein ganzes Geld, über 
^ 0  Mark, abhanden gekommen sei. während der 
Andarmeriewachimeister bekundet, daß bei der 
Visitation des Anaeklagten nur 30 Pfg. bei ihm ge­
sunden wurden. T. wurde zu 1 Woche Gefängnis.

zu 10 Dkavk Geldstrafe, ev. 2 Tagen Gefängnis, 
verurteilt. Dem Rüsten wird seine nach verbüßter 
Strafe zu erwartende Abschiebung nach der Heimat 
doppelt unangenehm sein, da er russischer Fahnen­
flüchtiger ist.

P o l r z e i b e r i c h t )  verzeichnet heut« 
zwei Arrestanten.

— ( Ge f unde n)  wurde ein Schlüssel.

* Aus der Thorner Siadtniederrmg, 23. Dezember 
(Der vatrländische Frauenverein der Thorner Stadt- 
mederung) veranstaltete gestern Abend im großen 

des Herrn Roß in Eurske eine Weihnachts- 
o^lcherung von 10 Kindern und 10 alten Leuten aus 
oer rechtsseitigen Weichselniederung. Nach dem ge 
Einsamen Gesänge des alten WeihnachLsliedes 
- v  du fröhliche" verlas der Ortsaeistliche, Pfarrer 
-Naiedow-Gurske, das Werhnachts Evangelium und 
E o s  in kurzer Ansprache die Anwesenden auf die

die Verteilung vrr rn-m
brennenden Mnhnachtsbaum auf langen Tischen aus­
gebreiteten praktischen Gaben durch die Damen des 
^or,Landes statt, die keine Mühe und Opfer gescheut 
hatten auch in die Hütten der Armen ein Strahl 
weihnachtlicher Freude fallen zu lassen.

-  ( E r l e d i g t e  K r e r s t i e r a r ^ l l p l  l e -  
Die Kn'is'.llrarzrsLelle des Kreises Wirsitz mit dem 
Anitssitze in W i r s i t z  (bisher in N ak^) ist zum 
1- Februar 1-^4 neu zu besetzen.

Weihnachten.
Klingende Weihnacht, auf himmlischen Auen 
^ist du in zaubrischem Dufte erwacht, 
bingende Engel auf leuchtenden Schwingen 
Trugen dich, senkten zur Erde dich sacht.

Ließen dich schimmern, wo irrend und suchend 
Elende Menschheit in Finsternis lag,
-leben dich klingen, wo Herzen, geknechtet, 
Stöhnten in Ketten und Sünden und Schmach.

Liebliche Weihnacht, dein Duften und Glänzen 
Füllen heut wieder die Herzen m it Lust. 
Telige Lieder aus himmlischem Munde 
^«sen den Alp von der bangenden Brust.

Aiinmernde Kerzen und duftende Tannen 
T ^ e ir  den Zauber der nächtlichen Pracht, 
^.^hstille Herzen erträumen die Wunder,

Men die Liebe der heiligen Nacht.

Hermann Trenkek.

Straßenkreuzungen sind in keiner Weise passierbar. 
Will man in dieser Straße gehen, so holt man sich 
einen tüchtigen Schnupfen oder nasse Füße. Seit der 
Eingeme.ndüna sind nun schon s i e b e n  J a h r e  ver­
flossen. und noch immer mutet man den Steuerzahlern 
in Mocker zu. diese Zustände zu erdulden. A.

<- Eingesandt.
diesen Teil üderuunmt oie Schritftlektung nur dle 

preszueietztlche Berautwortung.)
Dkvck-k ^.orastzustände in der Eeretstratze in Thorn- 

unbeschreiblich. Was nützt alles 
was nützen die vielen Notschreie unter 

^  ^  hiesigen Zeitungen, wenn von
^  nichts qetan wird! Damit ist uns 

wenn der Schmutz zur Seite gekratzt 
d u n k e l n F u ß w e g e n ,  sodaß man abends 

Schlamm versi. kt. Es wurde 
»der L "  wenigstens die Fußweg- an beiden

Wissenschaft und Uunft.
Zulss Claretie, M itglied der Akademie, ist 

am Dienstag in P a r is  gestorben. Zules Cla­
retie wurde 1840 in Limoges geboren. Er ver­
öffentlichte schon a ls Schüler eine Novelle, 
wandte sich der Belletristik zu und gehörte bald 
zu den beliebtesten Choniqueurs, Kunst- und 
Theatsrkritikern der Tagespresse. Antideutsche 
Tendenz kam in den Büchern wie I-es Lrussisus 
oüsr: sux stark zum Ausdruck. 1885 wurde er 
Administrator der Comedie franxaise, 1888 
wurde er in die Akademie aufgenommen.

Nenernannte Senatoren der Kaiser Wib 
Helm-Gesellschaft. Der Kaiser hat die Wahl des 
Geheimen Kommerzienrats Richard v. Passa- 
vant-Contard in Frankfurt a. M ., des General­
konsuls Robert v. Mendelssohn in Berlin Und 
des Geheimen Kommerzienrats Dr.-Jng. Carl 
Delius in Aachen zu Senatoren der Kaiser 
Wilhelm-Gesellschaft zur Förderung der 
Wissenschaften bestätigt.

Sport.
Deutsche Offizierwettkämpfe. Der Kaiser 

hat genehmigt, daß im M ai 1914 in Berlin  
Offizierwettkämpfe unter dem Protektorat des 
Kronprinzen stattfinden. Über die Einzelheiten 
des P lanes wird mitgeteilt: Es werden W ett­
bewerbe ausgetragen im modernen Fünfkampf 
und in leichtathletischen Übungen. Vorn mo­
dernen Fünfkampf werden Pistolenschießen, 
Degenfechten, Schwimmen über 300 Meter und 
Eeländelaufen über 4000 Meter zur Dar 
stellung kommen; eine Vorprüfung im Hinder­
nisreiten findet diesmal noch nicht statt. Die 
leichtathletischen Wettkämpfe bestehen im 100, 
400, und 1500 Meter-Lauf, Hoch- und W eit 
sprung, Diskus-, Speerwerfen, Kugelstoßen und 
in zwei Stafetten ( 4 X  100 und 4 X  400 
Meter). Die Vorbereitung der Wettkämpfe 
unterliegt einem Ausschuß unter dem Vorsitz 
des Kommandeurs der Militär-Turnanstalt. 
Auskunft erteilt dre Militär-Turnanstalt, an 
die Anfragen mit der Aufschrift „Offizierwett­
kämpfe 1914" zu richten sind.

Die Weltmeisterschaft im Boxkampf. Sonnabend 
fand in Paris der Boxkampf um die Weltmeister- 
jchaft zwischen Sam  Langsord und Joe Jeannette 
stakt. Langsord wurde, nachdem Jeannette in 20 
Runden Widerstand geleistet hatte, schließlich zum 
Sieger nach Punkten erklärt. Dadurch ist die merk­
würdige S ituation  geschaffen, daß es zwei W elt­
meister im Boxkampf gibt, nämlich Langford und 
Johnson, da die Amerikaner sich weigern, die Ab­
setzung Johnsons anzuerkennen.

Luftschiffahrt.
Das internationale Wasserflugzeug-Meeting, 

das für Ende Juni 1914 gemeinsam vom deut­
schen Luftfahrerverband und königlich belgi­
schen Aeroklub unter der Bezeichnung der „Flug 
der drei Flüsse" geplant wird, dürfte sich zu 
einem interessanten Wettbewerb gestalten. Das 
vorläufige Programm sieht folgende Strecken­
führung vor: 1. Tag: Brüssel—Nimegen 281
Kilometer; 2. Tag: Nimegen—D u isb u rg -  
Düsseldorf 132 Kilometer; 3. Tag: Düsseldorf— 
Lüttich 160 Kilometer. Außerdem ist noch ein 
großer Rundslug Lüttich-Mezieres—Eharle- 
ville—Lüttich (340 Kilometer) in Aussicht ge­
nommen. Die nächste Etappe führt dann von 
Lüttich nach Rotterdam (233 Kilometer), die 
letzte Etappe von dort nach Brüssel (172 Kilo- 
meter); im ganzen wären 1455 Kilometer zu 
durchstiegen. Auf der Strecke Duisburg— 
Düsseldorf soll ein Schnelligkeits-Wettbewerb 
über 40 Kilometer eingelegt werden. An P rei­
sen sollen insgesamt 120 000 Franks ausgesetzt 
werden. Wie schon kurz mitgeteilt, ist mit die­
ser Konkurrenz der Wasserflugzeuge auch ein 
Wettbewerb für Gleitboote mit Propelleran­
trieb verbunden, der auf der Strecke Brüssel—  
Düsseldorf—Frankfurt a. M. stattfinden wird.

M a i l U l p s a l t i s t k S .
( E i n e  S a c c h a r i n s c h m u g g e l - Z e n t r a l e )  

hat s.e B e r l i n e r  Knmmalpolizei im Norden der 
S tadt entdeckt und ausgehoben. Es erregt« Verdacht, 
daß aus der Schweiz M  längerer Zeit regelmäßig 
viele klein« Postpakete emlieien. die sich im Äußeren 
immer glichen, aber jedesmal an eine andere Adresse 
gerichtet waren. Die Empfänger waren stets kleine 
Ee,chastsleute und Schankwirte im Norden der Stasi. 
Die Sendungen waren jedoch nicht eigentlich für d.ej« 
bestimmt; ste spielten nur die Vermittler, hatten auch 
leine Ahnung, was die Paketchen enthielten. Die 
Kriminalpolizei ermittelte, daß die Paketchen alle zu 
dem 38 Jahre -alten Bi-erverleaer Hermann Gröber 
in der Mesenstraße 41 gebracht wurden. Als die 
Beamten hier die Räume durchsuchten, fanden sie in 
e.nem geheimen Wandspind 50 Kilogramm Saccharin, 
die erst vor kurzem eingetroffen waren. Gröber war 
„ausgegangen" und kam nicht wieder nachhause. Er 
war ohne Zweifel irgendwie gewarnt worden. Im  
Laufe des Sonnabends gelang es, ihn festzunehmen.

( E i n  n e u e r  R e k r u t e n  - B e f r e i u n g s ­
s k a n d a l  i n  U n g a r n . )  Eine Untersiichung, die 
seit längerer Zeit von den ungarischen M ilitärbe­
hörden mit großem Eifer durchgeführt wurde, hat 
nach de: „Nat.-Z.g." einen neuen Skandal zutage 
gefordert, bei dem es sich um eine massenweise Re- 
trutenbesreiung durch inen ungarischen Bezirks- 
arzt handelt- I n  den ersten Dezemberwochen wurde 
der Bezirksarzt Dr. Joseph Tinn m der S tadr 
Apatin (Südunaarn) ganz plötzlich verhaftet. Seit

längerer Zeit w«r es aufgefallen, daß immer rvre- 
der Rekrmen aus den Distrikten, die dem Dr. Tinn 
unterstanden, a ls  untauglich erklärt wurden ob­
wohl man ihnen nicht den geringsten Körperfehler 
anmerkte. Zugleich sah man mit Erstaunen, wie 
Dr. T inn große Güterankäufe in der Umgegend von 
Apatin abschloß. I m  Herbst dieses Jahres wurde 
eine Untersuchung eingeleitet, die Monate in An­
spruch nahm und die vom Generalkommando des 
4. Armeekorps geführt wurde. Es hat sich ergeben, 
daß Dr. Tinn in der T at jeden Rekruten, der ihm 
eine entsprechende Summe auszahlte, für dienst­
untauglich erklärt hat. Im  Laufe der Jahre hat 
er sich auf diese Weise ern Vermögen von 700 000 
Kronen erworben. Die Zahl der Rekruten, die aus 
diese Weise dem Staatsdienst entzogen worden sind, 
gibt man nach ungefährer Schätzung auf 17 000 an.

( D i e  „ v i e r f a c h e "  S c h ö n h e i t  d e r  A r a ­
b e r  in .)  Die an originellen Gedanken und W ort­
spielen überreiche Sprache der Araber verlangt in 
einem Sprichwort — so plaudert die „N. G. E." —, 
daß an einer vollendet schönen Frau viererlei 
schwarz sein muß: Haare, Augenbrauen, Wimpern 
und Augapfel; viererlei weiß: Haut, Hände. Zähne 
und das Weiße im Auge; viererlei ro t: Wangen, 
Luppen, Zange und Zahnfleisch; viererlei lang- 
Rucken, Arme, Finger und Beine; viererlei rund. 
Kopf, Hals, Handgelenk und Ellbogen; viererlei 
klein: Aug<mbrauen, Nase. Lippen und Finger. — 
D'e Zahl 4" wird also die Gedanken der A^aberin 
sehr beschäftigen müssen, wenn ste vor dem Spiegel 
prüft ob ihre Erscheinung den Anforderungen ent­
spricht, di" man in ihrer Heimat an die Schönheit 
der Frauen stellt. u§e.

Neueste N achrichten.
Die Auslassungen von Jagows zürn Urteil 

im Forstner-Prozeß.
B e r l i n »  24. Dezember. Wie „Wolffs 

Telegraphen-Bureau" erfährt, hatte Herr 
Schlayer von der „Nationalzeitung" gestern eins 
Unterredung mit dem Polizeipräsidenten von 
Jagow, die mit dem Hinweis gewährt wurde, 
daß es sich nur um ei» juristisches Interview  
handeln werde und unter der Bedingung des 
Versprechens, kein Interview zu bringen. Das 
entgegen diesen Versprechen von der „National- 
zeitnng" gebrachte Interview entspricht zu etwa 
einem Drittel der Wahrheit.
Einigung zwischen Arzte» und Krankenkassen.

B e r l i n ,  24. Dezember. I n  den Verhand­
lungen zwischen den Vertretern der Organisation 
der Arzte und der Krankenkassen, die im Reichs- 
mnt des Innern unter Vorsitz des Staatssekre­
tärs Dölbriick und im Beisein des Handels- 
ministers Dr. Sydow stattgefunden habe«, wurde 
heute eine Verständigung erzielt. Das Abkom­
me» gilt vom 1. Januar 1914 bis zum 31. De­
zember 1823, von da auf unbestimmte Zeit 
weiter unter Vorbehalt einjähriger Kündigung, 
die nur am 1. Januar zuständig ist.

Das Urteil im Prozeß Koghen.
B e r l i n »  24. Dezember. Der Angeklagte 

Koghen wurde wegen fortgesetzten Betruges zn 
2 Jahren Gefängnis unter Anrechnung von 
1 Jahr 8 Monaten Untersuchungshaft verurteilt. 
Die Angeklagten Zakubowitsch und Eeilhorn 
jumrde« freigesprochen.

Dampferkollision aus der Unterelbe.
H a m b u r g ,  24. Dezember. Der von Afrika 

heimkehrende Hamburger Dmnpser „Emir" kolli­
diert« auf der Elbe bei Zoehesand mit dem aus­
gehenden Bremer Dampfer „Vulkan". „Vulkan", 
der schwer leck wurde, ist voll Wasser gelaufen 
und wurde auf Strand gesetzt. „Emir" ist mit 
einem schweren Bugschaden im Hamburger Hafen 
eingetroffen. Der 2. Offizier des „Vulkan" ist 
verletzt.

Schweres Opfer der Nordsee.
C u x h a v e n » 24. Dezember. Nach den jetzt 

vorliegenden eingehendere,, Meldungen hat die 
letzte Sturmwetterperiode im Gebiet der Elb- 
mündung und Nordsee, die am 14. Dezember 
ihren Höhepunkt erreicht hatte, ungewöhnlich 
schwere Menschenopfer gefordert. Es haben, so­
weit das diesseitige Seegebiet bezw. die von und 
nach der Elbe fahrenden Dampfer in Frage kom­
men. 52 Seeleute den Tod in den Fluten ge­
funden.
Ein Werber sü« die Fremdenlegion verhaftet.

M ü n c h e n ,  24. Dezember. Die Polizei 
verhaftete am Karlsplatz einen etwa 30jährigen
Franzosen, der sich als Gärtner Franz Burteire
ausgab und versucht hatten in der Herberge zur 
Heimat einen durchreisenden Handwerker zum 
Eintritt in die Fremdenlegion zu veranlassen. 

Erplosionsunglück.
K a s s e l . 24. Dezember. W ie aus Franlen- 

berg in Hesse« gemeldet wird» hat dort die Ex­
plosion einer Petroleumlampe schweres Unheil 
über die Familie Zoll gebracht. Die Mutter 
und vier Kinder wurden von den Flamme« der 
explodierenden Lampe ergriffen. D ie Frau ist 
inzwischen ihren Verletzungen erlege«, zwei 
Kinder liege« hoffnungslos in der Klinik in 
Marburg danieder. Die beide« anderen sind 
leichter verletzt.
Das Urteil gegen die „Journal d'Elsace-Lor- 

raine"-Nsdakteure.
S t r a ß S u r g ,  24. Dezember. I n  der 

Ofsizialklagesache des Kriegsministers von 
Falkenhayn gegen die Redakteurs M ini und 
Jung vom „Journal d'Elsace-Lorraine" vor 
der hiesigen Straflammer fand die zweite Ver­
handlung um 6 Uhr mit neuer Besetzung des 
Richterkollegiums statt, das nunmehr von den 
Angeklagten anerkannt wurde. Der Angeklagte 
Jung, der den inkriminiertsn Artikel verant­
wortlich gezeichnet hatte, wurde zu 3 Wochen 
Hast verurteilt, außerdem wurde auf Veröffent­
lichung des Urteils in de« „Etraßburger Neue­

sten Nachrichten", der „Straßburger Post" und 
im „Journal d'Elsace-Lorraine" erkannt. Hin­
sichtlich des Angeklagten Mink wurde das Ver­
fahren abgetrennt usrd die Vertagung ausge­
sprochen, da der Staatsanwalt im Verlaufe sei­
nes Plaidoyers erklärte, daß er den Beweis 
antrete, daß Mink, der Lippo Memmi heißt, den 
Artikel die mit diesem Pseudonym unterzeich­
net sei, geschrieben habe.

Automobilunglück.
M e tz , 24. Dezember. Bei ChLteau Salins  

ereignete sich ein schweres Antomobilunglück, 
wobei die 19jährige Tochter des Hotelbesitzers 
Woizard getötet und die übrigen 3 Insassen, 
ein Bruders des Mädchens sowie die Eheleute 
PoS schwer verletzt wurden.

Vom Flug Paris—Kairo.
P a r i s ,  24. Dezember. Der französische 

Flieger Vödrines ist auf seinem Fluge nach 
Kairo in Tripolis in Kleinasien gelandet. Vs- 
drines legte die etwa 1009 Kilometer lange 
Strecke Konstantinopel—Tripolis in 3 Etappen 
zurück und überflog dabei das Taurusgebirge.

Das Ersßfener in Georgetown.
G e o r g e t o w n  (Brit.-Guyana), 24. Dezbr. 

Wie festgestellt wurde, kamen bei dem gestrige» 
Feuer 23 Personen um.

Amtliche Notierungen der Danzkger Prodn'teii- 
Börse.

vcnn 24. Dezember 1913.
Fin Getreide, Hiurensnichte und Oeisaatei, werden außer dem 

notierten Preise 2 Mk. per Tonne sostennnnte Faktorei-Provision 
nsanceinäßist uom Fünfer an den Verkäufer v-roütLt^

Wetter: bedeckt.
We i z e n  nnv.. per Tonne von 1900 Kgr. 

rot 6 8 7 -7 !3 Gr. 152-163'., Mk. bez. 
Vestniiernnsts-Preis 183' ? Mk. 
per Dezember—Januar 182' , Br., 182 Gd. 
per Januar-Februar 183 Br.. l82'/„ Gd. 
per Februar- März 186 Br.. 165' , Gd. 
per März—April 186 Br.. 185' 2 Gd. 
per A p.il-M ai 19! Br.. 199' , Gd.

N a g y e n  uno., per Tonne von 1090 5tg. 
inläud. 673-726 Gr. 152-!52''2 Mk. bez. 
'.Nearrliernmispreis 154'z Mk. 
per Dezember—Januar 153' 2 Mk. bez 
per Ianuar-Fes'ru.ir 154 Br., 153' , Gd. 
per Februar-M ärz 15 Br.. 154' z Gd. 
per M ärz-April 156 ML. bez. 
per April—D.ai !57'<2 Br., 157 Gd.

G e rs te  unv.. per Tonne non 1009 Ltgr. 
inläud. groß 709 Gr. 128 Mk. bez.

H fe r UNv.. ..er ......... lMM Uur. ^
inilind. 144—152 Mk. bez.

Ul et e  per 100 ttgr. Weizen- 9.00-9.50 Mk. bez.t

Berliner Börsenbericht.

» *

ÄS-'

F.„rds:
Österreichische Banknoten . .
Anssische.Banknote» per Ztaste 
Deutsche Neichsanleibe 3 '', "'««
Deutsche Neichsa,»leihe 3 "/„ .
Preußische 5ionsolv 3 ' / , .  
Preußische ^onsots 3"^ . .
2̂ 01 ii6V Ä ü ö  4 0 ^
Thorner StadtaiUerhe 3 '',"/- 
Posener Psandbrlese 4»§ . . . . .
Pofener Pfandbriefe 3 ' .  . . .
Stene Weslprenßijche Psaildkriese 4 " 
Westpreußliche Psandbrtese 3" ,"  § . .
Westprenjstjche Psaudt.rtese rr»'g . . .
-tnssiiche Ätoatsreute 4" . . . . .
Änsjische Staatsrente 4'/,, vor» 19oz 
Ausstiche Staatsrente 4'/,"/., von llmn' 
Polnische Psalldbriese 4", " „ . . 
Hambmg-Llmelika Paketfahrl-Aklien 
Norddeutsche Llopd-Altien . .
Deutsche Baul.Aklien 
Diskollt-Uommandil-A,»teile  ̂^
Norddeutsche ttrebltanstalt.Aktl'en'  ̂
üslbank siir Handel und Gewerbe.Akt 
Slllgem. Eleltrizilätsgejeltschalt. Akli-n 
Auweh Ftiede-Aktien 
Bochnmer Gußstahl-Aktlen ' * ' '  '
üm.-„,b>„«er !U-i!„>>e>l».Ü!kII-„ . . .
Gesell, für elektr. Unternehmen-Aktt»',, 
varpener Bergwe» ks-Akti-n . . . .
üallrahiiile.Aktien . . . . . . .
Phönix Bergwerks-Mtlen  ̂ ^
Slhelnstahl-Aktieii . . .

Weizen loka in Aelvyork. .
Dezember . . . .
M m .................. -
J " l i ................... ....

'""gaen Dezember . . . »
Mal  . . . . . .
Juli

24. Dez. s 23. Dez.

84 95 
2l4.90 
85.20
75.90 
85,49
75.90

109.25 
68 29 
91.30 
8 4 .-  
75 75

90.19 
99 90 
88 60 

132 69 
116.69
247.75
185.25 
121.-
123.75 
234 -  
155.80
208.75 
13090 
160.- 
173.90 
150 — 
234. -  
150,10 
101, —  
189,50
196.75

159 — 
161 50 
163 25

8 5 ,-
215.20
85.20
75.80 
85.30
75.80 
93,69

9960 
88 20 
92.40 
8 4 .-
75.89 
§2 -
90.20
99.90 
88,60

132.80 
117,- 
248.-
185.39 
121.-
123.25 
234 10 
,56.10 
203.— 
130 90 
16050
173.25 
149,—
234.40 
149,80
lOl^z
188,59
196.—
198.25
158.50
161.50

B a n k d i s k o n t  5 ". . .  L o m d o r d z t n s f l l d  6 ' 0 ,  P r l v a l d l s k o l i t  4^/z

Die B e r l i n e r  B ö r s e  verkehrte gestern in ziemlich 
fester Haltung. Speziell Kanada wurden lebhaft und zu 
steigenden Kursen gekauft. Dagegen waren russische Werte 
im Einklang mit dem Heimatland niedriger. Recht sest waren 
Moutanwerte, für d»e ein besserer Eisenbericht und der Bericht 
des KohlensyndlkaLs stimulierten. Zm allgemeinen schloß die 
Börse recht sest.

D a „ z , g .  24 Dezember. (Getretdemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 1278 mläuvtsche. 341 russische Waggons. Rensahrwasser 
ittländ. 171 Tonnen, rüst. 51 Taimen.

K ö n i g s b e r g .  24. Dezember. (Geiletdemarkt.) Zusaht 
85 inländische. 63 rnss. Waggons, ezkl. 7 Waggon Kleie und 
12 Waggon Krugen.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor«
von, 2 4 . Dezember, stich 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -st 1 Grad Celi.
We t t e r :  trocken. Wino: West.
B a r 0 me l e  r st a n d : 755 auu.
. 2?' bis 24. morgens höchste Temperatur

4. 4 Grad Gels., Niedrigste -st 1 Grad Eels.

W ilssrljliindk der W eich sel, K rähe und U eh e.
S t a n d  des  Wa s s e r s  am P e g e l

der Tag w Tag m
Weichsel Thorn . . . . . .

Zawichost . « . . 
Warschau . . . .  
Chwalowice . . . 
Zakroczyn . . . .

B ^h e bei Bromderg ^ - 8 ° l  
Netze bei Czarnikau . . . .

24.

24.
22.
19.
15.
15.

2.62
—5
2,07
2,37
2,18
5,88
2,44

23.

23.
21.
18.
14.
14.

2.66

2,05
2.52
2,20
5.86
2,28

Am 1. und 2. Weihnachtsfeier­
tage wird „Die Presse" nicht 

gedruckt. Die Ausgabe der nächsten Nummer 
erfolgt am Sonnabend den 27. d. Mts.» 
abends.



N ach ru f.
I n  die Weihnachtsstimmung dringt soeben aus 

Leipzig die betrübende Nachricht von dem Heimgangs des

Geheimen Sanitätsrats

UsMssMr-
Tieferschüttert hören w ir die Trauerkunde voll 

innigster Teilnahme, daß es dem Verewigten, dem so 
.viele M itbürger Heilung und Gesundheit verdanken, 
nicht vergönnt war, ein kummerfreies A lte r in Gesund­
heit und "Frische zu führen, selbst um den Preis der 
Aufgabe seines ärztlichen Berufs und des Verlassens 
seiner „unvergeßlichen" Vaterstadt.

W ir beklagen aufs schmerzlichste den Verlust des 
Heimgegangenen, der als A rzt, Stadtverordneter und 
Bürger in seiner mehr als 30 jährigen unermüdlichen 
Tätigkeit hervorragende Verdienste um die Entwickelung 
unserer gemeindlichen Einrichtungen zur Linderung von 
Krankheit und N ot unserer M itbürger wie um die Hebung 
unserer S tad t in wissenschaftlicher und kultureller Be­
ziehung sich fü r immer erworben hat.

A ls  Arzt, Ratgeber und Freund w ird er uns un­
vergeßlich bleiben!

Seine alte Vaterstadt w ird ihm jederzeit das ehren­
vollste und dankbarste Andenken bewahren!

Thorn den 24. Dezember 1913.

»er Magistrat. Sie ZMtverorLneten.
D r .  S asse . f r o m m e r .

Für die vielen Beweise herzlicher 
l Teilnahme bei dem Hinscheiden 
! meines geliebten Mannes, unseres 
! guten Vaters, sowie allen, die ihm ! 
j das letzte Geleit gegeben haben und ! 
insbesondere Herrn Pfarrer 8M n- 

j jrrkrr für die trostreichen Worte am !
Grabe, sagen w ir unsern i n n i g -  

! sten Dank .
R u d a k  den 24. Dezember 1913. >

Witwe Lk. HVLtt I 
nrid K inder.

r W M  M M k  r
: ?su> k o lillM n  r

Verlobte !
*  W e i h n a c h t e n  1918. s

Bekanntmachung.
I n  dem städtischen

Uferbahnschuppen l l
ist der Lagerraum 17 oom 1. A p ril 
k. I s .  ab zu vermieten. M ie tp re is  
2W  M ark.

Angebote werden baldigst rbeten. 
Thorn den 23. Dezember 1913. 

______ Der M agistra t.______

Holzverkaus.
Aus der Kämmerelfsrst Thorn 

kommen am
Sonnabend den 10. Januar,

vorm lttaas 9Vz Uhr, 
im  Gasthause OdorsLtt zu G ro ß  
D ö s c n d o rf folgende Hölzer öffent­
lich meistbietend gegen sofortige B a r­
zahlung zum Verkauf:

I .  Schutzbezirk Grrttau. 
ca. 3 rm Eichen-K loben, 
ca. 25 rm  Birken-Kloben, 
ca. 2 rm  Buken-Spaltknüppel, 
ca. 90 rrn Kiesern-Kloben.

I I .  Schntzbezirk S te inort. 
ca. 300 rm  Kiesern-Studden, 
ca. 80 rrn Kiefern-Reisig 2. Klaffe.

Thorn den 19. Dezember 1913.
Der Magistrat.

D U .  W M W I k .
Thorn.

Abteilrmg L . :  Handelsschule.

Bsm  Jahre 1914 ab finden N eu­
aufnahmen von Schülern und 
Schülerinnen für die Abteilung H an­
delsschule nu r am 2. A p r i l  statt 
(nicht wie bisher am 18. Oktober).

Baldige Anmeldungen zum 2. A p r il 
1914 find erwünscht und werden 
jederzeit entgegengenommen von der

Direktion
der königliche« Gewerbeschule.

Uömgl.
prech.

Ulassen-
lotterie.

Zu der am 12. und 13. Januar 1914
stattfindenden Ziehung der 1. Klasse 230. 
Lotterie sind

8 Lose
1 l l  t  

l  ! r
t

rr îO 2 0  10  ö
zu haben.

O  « r r r  k  w  s  r^L,
königl. m :nß. Lotterie-Einnehmer, 

TborD. Fernsprecher 57.

LWe Gklstmil. 1l
Kschfrirn.

18 ÄWW Wiksell y. RLkk,
au Bahnhof Mscker, sind von sofort oder 
1. Januar, auch 1. April zu verpachten.

WLld«rrerstr. 11.

BekamtMachung.
M it  Bezug auf die allerhöchste 

Verordnung vom 8. Dezember d. I s . ,  
durch welche die beiden Häuser des 
Landtages der Monarchie auf den 
8. Januar 1914 in die Haupt- und 
NesidenzstadtBerlin zuiammenbernfen 
worden sind, mache ich hierdmch be­
kannt, daß die besondere Benachrich­
tigung über den O rt und die Zeit 
der Eröffnungssitzung in dem Bureau 
des Herrenhauses, hier, Leipstger- 
straße 3, und in dem Bureau des 
Hauses der Abgeordneten, hier, 
P rinz  Albrechtstraße S/6, am 7. J a ­
nuar 1914 in den Stunden von 
9 Uhr früh bis 8 Uhr abends und 
am 8. Januar 1914 in den M orgen­
stunden von 9 Uhr früh ab offen 
liegen w ird.

I n  diesen Bureaus werden auch 
die Legitima'.ionskarten zu der E r ­
öffnungssitzung ausgegeben und alle 
sonst erforderlichen M itte ilungen in- 
bezug auf diese gemacht werden.

B e r l i n  den 10. Dezember 1913.
Der Minister des Innern.

v. V a t tu t t lr .
W in  von Kloslerstr. 10 nach Coppemikus. 
B  straße 19. 2, h., gez. Frau Slirsvd

Riibensamen für landwirtschastl. 
Vereine.

Eckendorfer Riefenwalren ä Zentner 
18 Mk., Klee und andere Sämereien 

liefert bei billigen Preisen, 
v .  V r-LK irS rlie , Gartenbamngeneur. 
Vertreter der Firma F O. 8 v 8 » m rÄ t, 

katserl. königl. Hoflieferant Erfurt.
Rout., redegew. Herren, 
d. i. Landwirtschaftskreis.
Bekanntsch. hab., fof. als 
perrou gesucht. Auß. höh. Prov. wöchentl. 
^5 Mark. Angebote u „Existenz 25" 
nach Halle 8 .  L I ,  117.

3 junge Leute finden vom 1. 1. 1914 
freundliches Logis mit Beköstigung.

Araberslratze 9. pt.

Schmiedegesellen und 
Lehrlinge

stellt ein llL o s e , Stewken, am Haupt- __ —— _
Ein lrW. Kutscher,

der Landarbeit versteht, zu eurem Pferde 
verlangt, auch durch Vermittelung.
______________Ll. lttr r iiiR . Podgorz.

ZiiiW MelSiM.
sowie KeUnerlehrling sucht Or»i'8 

gewerbsmäßiger Steüenver- 
mittler, Thorn. Strobandstraße 13.

Empfehle und suche
Hotelwirtin, Kochmamfell, Stützen, kalte 
Mamsell, Büfettfrl., Verkäuferin für 
Konditorei und Wurstgeschüft, Kinder­
gärtnerinnen, Erzieherin, Bonnen nach 
Rußland, Stubenmädchen, Hoteldiener, 
Kutscher und Hausdiener, Laufburschen, 
Lehrlinge jeder Branche. Für G ü t e r :  
W irtin, Stützen, Jungfern, 1. und 2. 
Stubenmädchen, Köchin, Mädchen s. alles, 
Wirtschaftsdeamte, Diener, Schweizer, 
Gärtner, Stellmacher, Voigt und Kuscht 
erhalten zu jeder Zeit Stellung durch

gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherstr. l8, Fernspr. 52.

ZnU Isint
aus guter Familie, nnt feinen Umgangs- 
sormen, wird an pair für Rittergut zur 
Hilfe bei Amtsschreiberei und Korre­
spondenz rc. und im Haushalt per 1. 2. 14 
gesucht. Gest Zuschriften bitte Lebens­
laus und Photographie beizufügen.

Angebote unter LL. AH. an die Ge- 
schastsuelle der „Presse" erbeten._______

Borschuß-Verein zu Thor»,
e. G . in. n. H.

Wegen der Jahres-Jnventur bleibt 
unsere Kasse am Mittwoch den 31. d. 
M ts . den ganzen Tag

geschloffen.
D e r  V o rs ta n d .

8. M G lk n s v t t r s f fe is r ls Z .  88. U -vrS rnsvkts§slop8sg>

von 1— 3 I l l ir .
K pe isvnko lxe : 

klefits LekiläkrötsnZupps. 
Zekinken in LurZunäer

a u f ^einsettm eeksratt. 
Karpfen, blau, mit Kibbutter 

unä Ueerrettix. 
Lokmiseker k'asan

mit OK am pa^n erkrank. 
KinZelexle Krüebte.

kürsieb — Lm. 
Sarnierte Käseplatte.

S pe ise n fo lg e : 
Kraitkrübe m it ttinäermarlc. 

kebrüeken
m it Tafel- unä Lteiupilrsn. 

Lebleitorelle 
m it verlassener Kutter. 

6etriMelte ?ute. 
LparZelsalat. 
Reineclauden.

Kürst Püekler-Kis. 
Kutter unä Käse.

E eeS S ek ZsZV

d s M s n  b s r s r t s K s n  - W U
abenäs von 6 I lk r  an:

L s I i s L s n  -  U s n L s r r .

H V O D I.
1 . ,  2 .  u n ä  S .

Grofts ZIlk!tzK«!>!ttl
(Weihnachtsprogramm).

Anfang 4  Uhr. — ! — Ende 4  Uhr.

AkNlmlw AeMarte. SMIallM: M M M .

D s g s ls t - P s r
An beiden Weihnachtsfeiertageu:

6rm« Meekoimit
Anfang 4 Uhr.

Entree wird der Konzert-Karten wegen nicht erhoben.
Hochachtungsvoll

Z Z V ß Z I ' S U I Ä .

f e E  Mions-PM
P a la is  <le «ianse.

t .  und 2. Feiertag:

grosser Lall.
Kaiserhofpark Schießplatz,

2. Feiertag:

Großes Saal-Konzert.
Anfang 4 Uhr.__________________

„Deutscher Kaiser", Strumen.
2. Weihnachtsfeiertag:

Großes Streich-Konzert,
ausgeführt von ungarischer Kapelle.

Es ladet freundlichst-in ^  S k l ä L t S V K .

Lehrling
gegen Kostgeld stellt ein

Ä iL 'k n e » ',  Tischlermeister, 
___  Wörthstraße ä. ____
w in k ln  Mädchen für alles Mit gut. 

v M P lk y ik  Zeugnissen. Suche Köchin. 
Studenmädcheri, Mädchen für alles bei 
hohem Gehalt. Ww. Dsjrls ksv ttÄ , 
gewerbsmäßigeStellenvernlittlerin,Thorn,
Heiltgrgeiststraße l0. ______________

Stubenmädchen, welches plätten und 
nähen kann, empfehle für Güter, gleich­
zeitig Köchin, Mädchen für alles, mit 
guten Zeugnissen für Stadt. LarM e 
LL tsrr^üs lLs , gewerbsmäßige Stellen- 
Vermittlerin, Thorn. Neustadt. Markt 18,2.

Suche
Landmädchen und Knechte. Empfehle 
W irtin, Stützen, Köchin. Stubenmädchen, 
Mädchen für alles. VanÜL Lrermn, 
gewerbsmäßigeStellenvermi tleriu,Thorn, 
Bäckerstraße 11̂ ____________________

Ein anständiger Mädchen.
welches kochen kann, wird von soiort ge­
sucht. Meldung zwischen 8 und 10 
vormittags.
Lhor»-M ocker, Lmdenstr. 8»., 1 Lr., r.

K in d e rg ä rtn e r in ,
B onnen ,

Fräulein, die nähen können, «eich War­
schau und Ungegend s u c h t

gewerbsmäßiger Stellenver-
mittler. T horn, Slrob mdstlaße 13. ____

Suche für Strasburg per 1. Januar 
eine perfekte

UDZMrsA,
Z t. MischLervitz, Kreis Briesen Wpr.

Empfehle Köchinnen, 
Mädchen für alles.

O rr i ' l  gewerbsmäßiger
Stellenvermittler. Thorn, Strobandstr. 13.

1 2 -1 3  088 M a t t
auf ein neuerbaules Hausgrundstück, hinter 
der Bank, eine sehnlichere Stelle, per !. 
4. 14 gesucht. Angeb. u. I§. K .  4 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Suche vom 1. Januar 19t4
7 - 8 V V V  iV k s r t c

zur zweiten sicheren Stelle. Angeb. u. 
-4. 5 0  an die Gesch. der „Presse".

MissMTZLLL
t. Januar oder 1. Februar gesucht.

Angebote unter L«. HV. an die Ge­
schäftsstelle der „Presst" _____

- W .......... '.i
I  Am I
^  1. und 2. W eihnachtsfeiertage: ^

: WHer Wo-Mzerl. r
^  Ansang 4 Uhr. ^

:  kgüs i'k ! kio». r
^  Am
^  L. mrd 2. Weibnachisferertage 
ch- von 6—9 Uhr abends: ^

I  K r t r a -  ^

7SVV AM .
zur Ablösung von Bankengeld per 1. Febr. 
gesucht. 2lngebote unter 8 .  L». 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

.  krtra 
;F«ilie«-KÄmett.r

Entree inkl. Garderobe 60 Psg 
Kein Weinzwang.^  Kein Weinzwang. ^

Ä ..s-UM 'z
I  empfiehlt ^
^  den geehrten Gästen, sich schon jetzt ^  
^  zum Silvesterabend Plätze reser- ^  
^  vieren zu lassen. ^

W e r W ,  MelliensttOe V .
Zu dem am 1. und 2. Feiertag und 

Sonntag den 28. stattfindenden

großen Z M k lM A n
ladet frenndilchst ein der W ir t.

Anfang 4 Uhr. — Tanz f rei.

Rudat,Zur A'hslMg'.
Am  2. Weilumchisseiertage:

U W  M l W « .
Um gütigen Zuspruch bittet

Frau In ,m r ,n v i« .
Suche zum 1. Apnl 6000 M k  zur 

2. Stelle. Angebote unter O . L '. an 
die Geschäftsstelle der „Presse"._______

zur 1. Stelle auf gr. 
Haus am Markt gesucht. 

Ang. unter 14. FL. Z?. an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

Reitpferd,
gut geritten, truppensicher. für 90 Ge­
wicht, gesucht.

Angebote unter LL- 11 an die Ge­
sch o f ls s te lle d e r^ P re s s e "^ _______ _

Lch ri zu k a m  aksMt:
eine Villa

nebst Garten, Stallung und angrenzend. 
Land. Erbitte persönliche Vorstellung 

Hotel Nordischer Hof,
Anzahlung kann 15 000 M . gemacht 
weiden. Agenten werden nicht gewünscht.

I n  n n l l i t t l i r »

Chaiselongues
stehen billigst zmn Verkauf bei 
Lelm ttr , Tapezier, Strobandstr. 11, Hof. 

Ein langes modernes und fast neues

Nerz-Murmi-Welt
(Figur 42-44). wett zu eng, billig zu ver- 
kaufen. Zu erfragen in der Geschästs- 
stelle der „Presse".

U M e u A e r v̂erkaufen 
Brückenstraße 11, pt.

Sprechapparat m it P la tten 
nuü Hcrren-Maskenkostiim

billig zu verkamen Baderitr. 30. 4 T r.

AMMshaus
billig unter günstig. Bedingungen zu verk. 
Zu erfr. in der GeschäfLsst. der „Presse".

E in  Pelrolenmofen
zu kaufen gesucht. Angebote mit Preis­
angabe erbittet

8Zi«,i>n. Mellienllraße 52, 3.

K M W N U W .
,»»it ^-Zimmerwohnungen, 8 " y verzinst., 
an kurz entschlossene Käufer zu verkousen, 
erfordert. 20 t Oll Mk. Anzahl., Miete 
jährt. 6265 Mk. Näheres bei Her.n 
Lorm erl. Bäckerstr.» und Wrndstr.-Ecke.

ca. !,70 Meter groß, Traberabstammung. 
5 u. 7 Jahre alt, fehlerfrei, gute Passer,

v e r k a u f t
königl. Dom. Schloß Virglau,

Krers Thorn.

lWM-LSvWrrMlettl.
2 Anzöge. , ,

noch gut erhalten, preiswert zu verkaufen
Lromveogerjiratze 82, pt.

81 Slasereiwcrrsiatt, Baut'
N i. < !!!! ! ! ! ,  le^i. Speicher zu Mehb

4 ,'jiü! zu n'ermielcn Gereistr l l .

WohNRRg

lb5V 0  Mark
zur Ablösung einer Hypothek, hinter 
45 000 Mk. auf fast nenes Hai,-gründ- 
stück im Zentrum der S tadt, M letsem - 
nahme 62.65 Mk. Näheres bei Herrn

lrenr. 1. küre Tttchmacheritraße

' M e ine  W öhnnng,
2 Zrmmer und Küche, ist versetzungsh 
vom 1. 1. 14 crd zu vermieten.

Gefangenaufse 
Wsldstr. 39, Hinterhaus.

Thorner
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Gwetter

„Unbegreiflichkeiten." rechtigt, aber in dem vorliegenden Falls haben

B .n  M U - « . - ,
UNS geschrieben. ,   ̂ ^  ̂ ? etwa General von Deim ling versucht hätte, den

- M  Nelchstage hat Ledebour dem höchsten  ̂ L e u tn a n t von Forstner in  einem D iszip linar-
Verrreter des Akinisteriums zugerufen, er solle 
nicht solchen Kohl reden. Auch in  der Presse 
hat niemand ein B la tt vor den M und genom­
men, wer über Z a b e r n  ein W ort zu sagen 
wünschte, und zwar fortgesetzt ohne Rücksicht 
darauf, daß man in  ein schwebendes Verfahren 
dreinredete. Das ist unser aller verfassungs­
mäßiges Recht. I h r  zufolge steht es jedem 
Preußen frei, in  W ort und Schrift seine M e i­
nung zu äußern. Nun hat dies auch in  einer 
Zuschrift an die „Kreuzzeitung" der D r. jur. 
Eottlieb v. Z a g o w  getan. Zn  seinem bürger­
lichen Berufe ist er Polizeipräsident von Ber­
lin , aber er hat diesen Amtscharakter in seinem 
Briefe nicht erwähnt, w eil er die Empfindlich­
keit der Leute kennt, die eine solche Unterschrift 
beispielsweise als hinreichend su* einen W ah l­
protest ansehen. Aber Herrn v. Jagow wird  
nun das Recht jedes Preußen bestritten. Der 
Minister des In n e rn , ja  der Kanzler werden 
angerufen, damit sie ihn aus dem Amt und 
Würden jagen. Diese Denunziation schießt 
natürlich weit über das Z ie l hinaus. Kein  
Mensch wird ihr Folge geben und sich dadurch 
in Widerspruch m it der Verfassung setzen; was 
Ledebour und einem beliebigen Reporter recht 
ist, ist dem Staatsbürger Jagow mindestens 
billig.

Am törichtesten ist das Geschrei, daß der 
Berliner Polizeipräsident es gewagt habe, ein 
U rte il zu kritisieren, das ein Gericht im Namen 
des Kaisers und Königs ausgesprochen habe. 
Das streift ja  an Byzantinismus. W er einer 
solchen Meinung ist, der müßte ja  jeden Fehl­
spruch unterschreiben, der müßte auch dafür ein­
treten, daß —  alle höheren Instanzen abge­
schafft werden, die häufig genug ein U rte il be­
reits umgestoßen haben.

Is t also für jeden, der in  diesen aufgeregten 
Zeiten den Kopf nicht völlig verloren hat, die 
Kampagne gegen Jagow unsinnig, so braucht 
man deshalb natürlich noch nicht anzuerkennen, 
was der Privatm ann D r. ju r. Eottlieb von 
Jagow uns als seine Meinung offenbart. M a n  
wird überhaupt selten drei Juristen finden, die 
auch über sogenannte „sonnenklare" Fälle der­
b e n  Ansicht sind. So haben sich erst dieser 
Tage die beiden sehr bekannten Juristen A  n - 
schütz und N o m e n  in  ihrer K ritik  des U r­
teils über Forstner diametral widersprochen. 
M an  kann ruhig zugestehen, daß diese beiden 
immerhin noch mehr für ihren Standpunkt an­
führen konnten, als Jagow, der in dem Haupt 
punkte sich ir r t  E r meint, es hätte der söge 
nannte „Konflikt" erhoben werden müssen, es 
hatte also nicht passieren dürfen, daß der Leub 
nant überhaupt vor Gericht kam. Zu  diesem 
Einspruch, daß ein Gericht nicht zuständig sei, 
sind die Vorgesetzten eines Beamten gewiß be

verfahren untertauchen zu lasten.
Darüber kann man, so objektiv man nur 

w ill, sich auseinandersetzen. M a n  kann auch 
erklären, daß dem Polizeipräsidenten das Tem­
perament m it der Überlegung durchgegangen 
sei, obwohl es umgekehrt Leute gibt, die da 
meinen, es sej,ganz gleichgiltig, ob er juristisch 
Recht Habs oder nicht: in  der Sache habe er 
Zehntausenden aus der Seele gesprochen, die es 
für unerhört halten, daß ein Offizier, der des 
Königs Rock nicht angreifen lassen w ill, dafür 
Gefängnis bekommt und ehrlos gesprochen wird. 
Jedenfalls ist es aber eine tolle Verw irrung, 
wenn behauptet w ird, das Hinaustreten des 
Herrn v. Jagow überhaupt sei schon der Gipfel 
aller Unbegreiflichkeiten. W e it unbegreiflicher 
ist es, daß man ihn nicht reden lassen w ill. 
W ir  sind doch noch nicht so weit, daß nur die­
jenigen zu W ort kommen dürfen, die in einer 
solchen Affäre auf der Seite der Gegner der 
Armee sich befinden.

Das schlimmste ist für uns, w eil es geradezu 
eine moralische Erkrankung der öffentlichen 
Meinung bedeutet, die Verdrehung der W orte  
Jagows. E r hat dafür plädiert, daß man um­
so vorsichtiger gegen die Offiziere dort unten 
vorgehen müsse, weil sie doch „fast in  Feindes­
land" stünden. Also Elsaß-Lothringen Fein­
desland! heult eine gewisse Presse los. Davon 
hat Jagow kein W o rt gesprochen. Erenztrup- 
pen stehen fast in Feindesland, weil sie eben 
an der Grenze stehen. Die Bevölkerung solcher 
Gebiete muß zu noch größerem Respekt vor des 
Königs Rock erzogen werden, als jede beliebige 
andere, weil es für die Reichssicherheit unge 
mein gefährlich ist, wenn in der Grenzmark 
Leute sitzen, die da denken, sie könnten sich gegen 
die „Soldateska" alles erlauben. Auch die 
Truppe selbst darf nicht das Gefühl haben, daß 
sie bei einem Konflikt m it der Bürgerschaft 
unter allen Umständen Unrecht bekommt. So­
bald erst Kriegsrecht herrscht, heißt es, scharf zu 
packen. An der Grenze gibt es kein Parlam en- 
tieren. Und es ist der Gipfel der Unbegreiflich 
leiten, daß der S inn  dafür der großen Mäste 
unseres Volkes abhanden gekommen zu sein 
scheint.

Mönch Wilhelm Weber.!
der Dichter von «Dreizehnlinden". ^

(Zu seinem 100. Geburtstage am 26. Dezember ̂ 1913.)
(Nachvruct verhole».)

obwohl seit beinaheFriedrich W ilhelm  Weber, ____ . . . .
zwanzig Jahren ins ewige Heimatland entschwunden,
Lehört zu den n e u e r e n  Dichtern, aber keineswegs 
öu den „modernen", über seine Schöpfungen liegt 
vielmehr ein romantischer Hauch gebreitet, K raÄ und
natürliche Anm ut atmen seine Verse. F re i aber sind ------
sie von aller g e s u c h t e n  O rig ina litä t, von -a llem ! M a l im Jahre 1878.
Absonderlichen, vom Krankhaften, das die mc k de r - !  1881 heraus, seine „M arienblum en" 1885. 

dichterischen Erzeugnisse vielfach — wenn auch dem übersetzte er Tennysonsche Gedichte.
in _7. ____ ^

die übrigen M itg lieder des Vorstandes wurden 
wiedergewählt. — M itg lieder der Entwässerungs- 
genossenschaften Hohenkirch und Elsanowo haben 
größere Folgeeinrichtungen ausgeführt und dadurch 
oie Ertragsfähigkeit ihrer Grurcdstücke wesentlich ge­
steigert. Ihnen  werden jetzt größere Staatsbeihilfen 
zu den aufgewandten Kosten ausgezahlt werden.

1s Schwetz. 23. Dezember. (Weihnachtsbejcherun- 
gen.) Im  Rarhausjaale veranstaltete der vater­
ländische Frauenverein gestern Abend eine Weih- 
nacyrsbescherung für die Kleinkinderschule und heute 
Abend eine für die Armen der Stadt. Etwa 50 noch 
nicht schulpflichtige Kinder erhellen Sützwerk und 
S p ra ch e n , 15 jchulpflichtige Kinder wurden ein­
gekleidet, und etwa 30 hilfsbedürftige Frauen und 
Männer konnten m it Süßwerk, Lebensmitteln und 
Kleidungsstücken bedacht werden.

e Freystadt, 23. Dezember. (Weihnachtsfeiern.) 
Eine Werhnachtsbescherung für die Armen der S tadt 
r»eranstaltete der vaterländische Frauenverein in  den 
Räumen der alten Stadtschule. Durch m ildtätige 
Spenden und die Veranstaltung von Nähabenden war 
es ermöglicht. Lebensmittel mid Kleidungsstücke in 
reichlicher Fülle im Glänze des Weihnachtsbaums 
zu verteilen. — Auch der evangelische Jünglings­
verein veranstaltete für seine M itglieder eine Weih- 
rmchtsfeier. Die Weihnachtsaufführungen der P riva t- 
töchterschule im Bahnhotel waren gut besucht und 
sanken reichen Beifall.

RLesenburg, 23. Dezember. (M o rd  und Selbst­
mord.) Sonntag naa-m ittag erschoß der Händler 
K a r l Schwirtz von hier zunächst fern zweijähriges 
Söhnchen und unm itte lbar darauf sich selbst. M an 
n im m t an, daß unglückliche Familienverhältnisse 
ihn zu der unseligen T a t veranlaßt haben. Schwirtz 
war seit einigen Jahren verheiratet und Vater von 
drei Kindern, von d nen sich das älteste ständig bet 
seinen Schwiegereltern be,and. S e it dem vergan­
genen Dienstag h ie lt sich auch seine F rau bei ihren 
EKern auf und ließ die beiden jüngsten Kinder bei 
dem Manne zurück. I m  Lause der Woche soll sie sich 
jedoch wieder m it dem Manne a u s s ö h n t halben. 
Sonntag nachmittag zwischen 5 und 6 Uhr begab 
sie sich nach der Wohnung ihres Mannes. A ls  dieser 
auf wiederholtes K lopfen die zunächst verschlossen 
gewesene T ü r öffnen, begegnete er ih r  m it den 
W orten: „E s  ist gut, daß du kommst, da kannst du 
auch gleich das Geld mitnehmen. Ich habe noch 20 
M ark 50 Pf., die sind zu meinem Begräbnis be­
stimmt." Darauf entledigte er sich sämtlicher K le i­
der. a ls  wolle er sich zu den K indern ins B ett legen. 
Plötzlich ergriff er einen m it fünf Patronen ge­
ladenen Revolver, den er versteckt bereit gehalten 
hatte, und erschoß zunächst das K ind . W ie die Frau
h' 
er

Provinztttilkmlitichten.
s Eolluü, 23. Dezember. (Besitz«echfel.) Das 

Muhlengut Zawadda, das von der deutschen Bauern­
bank für Westpreußen reguliert werden sollte, ist ieht 
unter die Zwangsverwaltunq der polnischen Pa 
zellierungsbank in Polen «-kommen.

e Brresen, 23. Dezember. (Verschiedenes) Der 
? ^ ^ ^ !? E ls te r  K a r l Kewitz in Briefen ist zum Bau- s 
;cchverstandigen der westpreußischen Provinzia l- 8 
Feuersozetät ernannt. — Die Hohenkircher Ent-- L 
Wässerungsgenossenschaft hat den Oberamtmann A l­
bmus in  ZaskoLsch zum Vorsitzer wiedergewählt. Aucl

diese Stellung auf und siedelte nach Thienhaustn bei 
Steinheim über, wo ex das Schloß des Freiherrn von 
Harthausen bewohnte. Zwanzig Jahre später wurde 
er in Nieheim im Kreise Höxter ansässig, wo er am 
5. A p r il 1894 starb. I n  der letzten Hälfte s e iE  
Lebens beteiligte er sich am politischen Leben: er war 
von 1861 bis 1893 preußischer Landtagsabgeorbnete 
und gehörte der Parte i des Zentrums an. V erhält­
nismäßig spät wandte er sich der poetischen Tätigkeit 
zu. Sein Epos „Dreizehnlinden" erschien zum ersten 

Einen Band Gedichte gab
Außer-

in wenig anziehender Weise — auszeichnet. ' Der 
Impressionismus, d. h. die unmittelbare Wiedergabe 
von Eindrücken und Stimmungen, mögen diese auch 
Unklar und unverständlich sein, war ihm schind; 
darum aber gerade sind seine Dichtungen erfrischen!) 
^ d  gesund und durch die E rfü llung m it religiösem 
^is te  fördernd und erbauend. Allgemein bekannt ist 
^  durch sein Epos „ D r e i z e h n l i n d e n "  (eine 
^llgere erzählende Dichtung) geworden, das in mehr 
^  hundert Auflagen erschienen ist, und auf da-^Mch- 
^  eingegangen werden soll. Wenden w ir  un zu­
nächst seinem äußeren Lebensgange zu. ^

E r wurde zur Weihnachtszeit (am 26. Dezember) 
2 b Kriegsjahres 1813 in Alhausen bei D riburg in 
^ I t fa le n  geboren, und an seinem irdischen Heimat- 
lande hing er —  wie an dem himmlischen — .zeit- 
^bens in deutscher Treue uird m it der zähen K ra ft 
der S ö h ^  der „roten Erde". Seiner doppelten 
Drssenschuftlichen Neigung entsprechend, studierte er 
^  Ereifsrvald und Breslau M edizin und ?alte 

prachen, machte dann längere Reisen in Frankreich, 
utschland und I ta lie n  und ließ sich hierauf in  

riburg als praktischer Arzt nieder. 1856 wurde er 
tunnenarzt in Lippspringe bei Paderborn. ^ u s  
^tundheitsrücksichten aber gab er im  Jahre !867

I n  seinem Hauptwerke („Dreizehnlinden") ver­
herrlicht er die Einführung des Christentums bei den 
alten Sachsen. Der In h a lt  sowohl wie die Form 
des Gedichtes sind edel und schön und knüpfen an die 
klassische Periode der deutschen Dichtkunst an. Die 
Erzählung spielt in  Westfalen, speziell im Nethegau 
Dreizehnlinden ist ein Kloster, dessen Name frei er 
funden ist. unter dem man sich aber nach des Dichters 
eigener Angabe etwa die altehrwürdige Benediktiner- 
abtei Eorvey an der Weser nahe bei Höxter voo 
stellen kann. , ^

Von ihm singt er:

„A us den Tannenwipfeln ragte 
Eines Türm le ins spitzer Kegel,
F irst und Giebel eines Klosters 
Nach Sankt Benediktus' Regel" —

und seine Insassen rühmt er als

„Ernste Männer, vielgeprüfte.
Die in harter Wrltverachtung 
Emsam sich der A rbe it weihten,
Dem Gebet und der Betrachtung;

S tille  Siedler, die sich mühten,
M  t  dem Spaten wilde Schluchten,
W ilde Herzen m it der Lehre 
Lindem Samen zu befruchten/

inzusprang. um ihm die W affe zu entreißen, drehte 
r dieselbe blitzschnell um und schoß sich selbst eine 

Kugel durchs H rz. E r f ie l um und war auf der 
Stelle tot. A u f dem Tische lag ein teilweise be­
schriebener Zettel, woraus er seiner F rau  m itte ilte , 
daß er noch 26,50 M ark besäße, welche —  hier war 
"r  wohl durch die Ankunft der F rau  am Wetter- 
schreiben verhindert worden.

M arienburg. 23. Dezember. (E ine Liebesge­
schichte,) die sich w ie ein Noman liest, bat Sonn­
abend m  M arienburg ihren traurigen Abschluß ge­
funden. I m  M itte lp un k t der Handlung steht 
23jährige Handlungsgehilfe Georg K linge aus Gr. 
Lichtenau. E r war im  Herbst zum M il i tä r  Ange­
zogen, aber weg^m Dienstuntauglichkeit entlassen 
worden. Da seine E lte rn  wohlhabend sind, be­
mühte sich der junge M ann nicht besonders um 
eine Stellung, sondern widmete sich wie vor der 
M il itä rz e it  Liebschaft^, die seine E lte rn  v ie l Geld 
kosteten. A ls  alle Ermahnungen nichts halsen, 
machte der besorgte Vater kurzen Prozeß und Netz 
seinen Sohn wegen Verschwendungssucht durch das 
Mari<mburger Amtsgericht entmündigen. V or vier 
Wochen tauchte K linge  wieder in  M arienburg aus. 
S e i n e t w e g e n  s i n d  i n  w e n i g e n  M o n a ­
t e n  z w e i  S c h w e s t e r n  von 20 und 22 Jahren,

die Töchter des wohlhabenden M arienburger Ren­
tiers Tornier, i n d e n T o d g e g a n g e n .  D ie ei ne 
Verlobung lösten die E lte rn  des Mädchens gegen 
den W illen  der Tochter auf, und das Mädchen starb 
kurze Z e it darauf in  einem Danziger Krankenhause, 
wie es hieß, an gebrochenem Harzen. K linge machte 
'ich danach, da er wußte, daß jede der 'beiden Ren- 
Lierstöchter ein Vermögen von 100 000 M ark hatten, 
und nach dem Tode seiner ersten B ra u t deren 
Schwester das ganze elterliche Bew ögen zufallen 
mußte, an die zweite Tochter und fand Gegenliebe, 
Auch diesmal blieben aber die E lte rn  der B rau t 
unerbittlich. Sonnabend abend verließ nun Frau* 
le in Torn ier die elterliche Wohnung. I n  Nnem 
hinterlassenen B rie f erklärte sie, daß sie ohne K linge 
nicht mehr leben könne und in  die Noaat gehe. 
M ontag abend wurde die Leiche von Fischern rm 
Haff aufgefunden und nach M arienburg gebracht, 
Bevor F räu le in  T orn ie r sich von der Eisenbahn- 
brücke in  die Nogat stürzte, hatte sie ihren Geliebten 
An einem Brie fe gebeten, m it ih r  in  den Tod zu 
gehen.

r  Argenau, 23. Dezember. (Verschiedenes.) Bei 
der stattgesundenen W ahl des Vorsitzers der allge­
meinen Ortskrankenrkasse des Kreises Hohensalza 
außer der Stadt Hohensalza — wurde der M aurer­
meister Conradt aus Ludwigsruh bei Argenau zum 
Vorsitzer und Distriktsamtssekretär Radlke hier zum 
Stellvertreter gewählt. —  Nach der Personenstands­
aufnahme Zählt unser O rt 3492 (1912: 3455) E in ­
wohner. Davon sirid 1041 (1023) männlich, 1189 
(1152) weiblich über 14 Jahre und 1262 (1280) 
unter 14 Jahre. —  Der bisherige Bauunternehmeri 
E m il Pachulski hier bestand in  Bromberg die 
Prüfung als Zimmermeister.

L  Fordon, 22. Dezember. (Verschiedenes.) I n  
der am Donnerstag stattgesundenen Stadtverord­
netenversammlung wurden die Stadtverordneten- 
wahlen für g ilt ig  erklärt. Es wurde beschlossen, die 
wöchentlichen Schweinemärkte wegen zu geringen 
Auftriebes und der hohen fachlichen Kosten wieder 
aufzuheben. Das Bromberger Schlachthaus liegt zu 
nahe, und es sind in  den letzten Jahren gar keine 
Schlachtschweine, einige Läufer und im übngen nur 
Ferkel aufgetrieben worden. I m  Jahre 1912 sind 
an Kosten für jedes Schwein 55 Pfg. und im Jahre 
1913 für jedes Schwein 1,17 M ark entstanden, die 
allein die Stadt zu tragen hatte. Es wurde ferner 
die Jahresrechnuna für 1911 beraten. Im  Jahre 1911 
betrug die Einnahme 30 589,66 M ark und die Aus­
gabe 31984,48 Alark, sodaß ein M inus  von 1405,82 
Nlark vorhanden ist. Einzelne T ite l sind insgesamt 
um 4663 Mark überschritten worden. Diese Summe 
wurde nachbewilligt. Die Rechnungskommission hatte 
zehn M onitas gezogen. 112 M ark von der Kämmerei­
rasse erhobene Reiseentschädigung fü r eine dreitägige 
Teilnahme des Bürgermeisters Kaym a an einem 
Jnformationskursus in  B e rlin  sollen von diesem 
zurückgefordert werden, da es nicht klar sei, ob die 
Teilnahme notwendig gewesen und Bürgermeister K. 
auch nicht über den Kursus berichtet habe. D ie

lastet. S tellvertr. Bürgermeister D r. Riecke'nberg 
erklärte, daß infolge eifrigster A rbe it des Bureau­
personals auch die Jahresrechnung für 1912 nahezu 
fertiggestellt sei und den Stadtverordneten in  der 
ersten Januarsitzung zur Entlastung vorgelegt werde. 
Aus Antrag des M agistrats wudde dem Bureau- 

< r.--. ^  - n .  ^  - - - ine Vergütung
heit des stellv. 
> der Stadt- 

E m ll Kosch,

In n ig ,  wenn auch knapp gehalten, sind seine 
Naturschilderungen:

„Süßer Schlag der Heidelerche,
Sonnenschein auf allen Hügeln!
Tauwind sang, ourch alle Schluchten 
Flog er rasch auf weichen Flügeln.
Lustig hüpften aNe Brunnen 
Aus den Bergen durch die Baume,
Um im Tale erzählen 
Ih re  langen Wmtertraume.

Hier wirken besonders die freundlichen, herzlichen 
B ilder, die ja  überhaupt den Reichtum der poetischen 
Darstellung ausmachen.

Am Schlüsse seines Werkes klagt der Dichter — 
und wer wollte ihm hierin nicht beistimmen?

„O . die Zeit ist schwer geworden.
Und mich mahnt, rhr w irres  Rauschen: 
Anderm Smtenspiel als solchem,
Andrer Lehre w ill sie lauschen.

'  Doch was qu illt, das muß zutage,
Und in langen Wmternächten 
Fuhr ich fort, getrosten M utes 
Einsam Reim an Reim zu flechten;

Nicht „ fü r  viele, nicht fü r manche.
N ur für diesen, nur für jenen.
Der abseits der großen Straße 
Horchen mag Verlornen Tönen."

F r w .

Die Dame auherm Hause.
I n  einem B erline r S tim m ungsb ild  der „M ünch 

Neuesten Nachr." leen w ir :  Spiegelnder Asphalt, 
glitschblank von Tag und Nacht niedeitriesendem 
Regen; Las Feuerwerk farbiger Sichrer, die sich in  
der Nahe beguck n ; feuchte Häuserfronten, über die 
der Abglanz a ll dieser h in - und hergeworsenen 
Ctrahlenbündel huscht — mehr braucht die Saison 
nicht, um sich auf der Höhe zu suhlen. Das ist für 
Fünsuhrtees m it und ohne Kientopp. sur Tango- 
sillmpereien, Premieren und B ä lle  sust das rechte 
W 't te r  Wen die P flich t tre ib t, der hat jetzt Ge­
legenheit. m it immer freudigerem Erstaunen fest-

"  ̂ nlaurermeriler rvmu noiH,
dessen Fleiß und Arbeitslust hervor, dem es gelungen 
ser, rn wenig Wochen die Jahresrechnungen für 1909, 
2910, 1911 und 1912 fertigzustellen. Die S ladt- 
veroM eten bewillig ten Herrn D r. R. für die M ehr­
arbeit eine Anerkennung von 200 Mark. — Am 
Sonntag Nachmittag fand in  der A ula der christlichen

stellen zu können, w iev ie l überflüssige Z e it gerade 
die Menschen haben, die unaufhörlich behaupten, 
keine M in u te  Z e it zu haben, und denen ih r Chauf­
feur stets zu langsam f a h r t . Ob im  Esplanade- 
Hotel eine Reife durch Ostafrtka geschildert und 
Kaffee m it Kuchen dazu gegessen w ird , ob man uns 
im  Qustspielhause den allerneuesten Sensationsfiilm 
zeigt, gleichfalls m it Getränk und Gebäck, ob Nach- 
mittagskonzerte in  Begle itung einer' Tasse Tee 
locken —  alle ro rts  stechen uns zwischen halb fünf 
und halb sieben Uhr dieselben kühn frisierten, von 
stracken Reihersedern überragten Gesichter ins  Auge. 
M an wankt und weicht nicht, h ä lt b is  zur letzten 
Sekunde aus — schon um im  Theater zu spat kom­
men zu können. Dabei steht Weihnachten vor der 
T ü r. Weihnachten, das selbst den beanspruchtesten 
Eesellschaftsdämchen sozusagen a ls  Familienfest 
g ilt. „E in  bißchen muß man sich doch seinen K in ­
dern widmen." Aber ich wette, die unglücklichen 
Göhren sehen ihre überlasteten M ü tte r während 
der Adventszeit so wenig wie in  den anderen W in ­
termonaten. Haben sie Glück, so schimmert ihnen 
M am as gesckminktes Engelsangesicht m it den nur

________ ____  (Generalprobe des Scherzspiels
Ernst H ardt oder so!) die sorgende Hausehre aus 
dem Hause gepeitscht hat. Schwarzgallige Gesell- 
schaftsnöraler m urm eln gern etwas von pVlhlMer- 
gessenen W eibsbildern, wenn sie in  das Getriebe 
schauen, und Hausfrauchen des Mittelstandes fra ­
gen immer wieder, wie ihre Matinee- und .Fünf- 
uhrtee-Schwestern es nur fertig  bringen, be» alle- 
dem auch noch K inder zu erziehen, den Knaben zu 
wehren, die Mädchen zu lehren. M itu n te r bedauern 
sie die armen kleinen Geschöpfe, denen Dienstboten 
die E lte rn  ersetzen müssen, und bedauern ore E ltern, 
die sich lächerlichem und au f die Dauer tödlich lang­
weiligem  F irle fanz zuliebe um das kM iche Glück 
guter Menschen, um das S p ie l und Gewrach rnrt 
ihren K indern bringen. W as fü r eine Gesellschaft 
Führender wächst da heran! Es hat dre Liebe me 
kennen g e le rn t—
Schatz das 
helfen, an
werden, wenn sie die stolzesten Examen gebaut und 
die einTukreicksten Onkel im  M in is terium  haben!



Schule durch den hiesigen vaterländischen Frauen- 
verein eine Weihnachtsöescherung armer Kinder statt. 
Es erhielten 19 Ganz- und Aalbweisen Kleider, 
Schuhe, Wäsche. Stiefel, sowie einiges Spielzeug und 
Gebäck. — I n  Vogels Hotel fand gestern Nachmittag 
eine Weihnachtsfeier des evangelischen Arbeiter­
vereins statt. Es wurden ein Theaterstück aufgeführt 
und alle Kinder der Mitglieder beschert. — Im  
Restaurant von Ferd. Roehl fand im Jugendheim 
für die weibliche Jugend eine Weihnachtsfeier statt. 
Auch hier wurde ein Theaterstück aufgeführt. Alle 
Mitglieder erhielten sinnige Geschenke.

ä Strelno, 23. Dezember. (Die M aul- und 
Klauenseuche) breitet sich im Kreise Strelno weiter 
aus.- jetzt ist sie auch in Deutschrode und Friedrichau 
ausgebrochen.

1 Gnejen, 23. Dezember. (Raubanfall. Tod auf 
der Straße.) Ein frecher Raubanfall wurde im be­
nachbarten Modlinshagen auf den Pnvatförster 
Eerwanz verübt, der von einer Holzauktion kam. 
G. wurde von zwei Männern überfallen, die ver­
suchten, ihn niederzuschlagen und zu berauben. Durch 
eine geschickte Wendung gelang es jedoch dem Förster, 
sich frei zu machen und zu entkommen. Einer der 
Wegelagerer lief dem G. noch nach und versetzte ihm 
mit einem Messer einen Stich in den Rücken. — Auf 
der Chaussee nach Tremessen wurde heute Morgen 
ein Arbeiter mit nur schwachen Lebenszeichen aufge­
funden. Auf dem Transporte nach dem Kranken­
hause starb er. Die Leiche wurde als der Arbeiter 
Lorenz Chazysz aus Golzewsko, Kreis Witkowo, 
rekognosziert, über die Todesursache sind Ermitte­
lungen im Gange.

Amortisation;- und Zinsdarlehen« 
bei den Sparkassen deutscher Städte.

Auch die Kreditinstitute, insbesondere die 
Sparkassen können sehr viel tun für die Til- 
garng der Schulden, die auf dem Grundbesitz 
ihres Tätigkeitsbereiches lasten. Leider gibt es 
aber gerade bei den gemeinnützigen Sparkassen 
noch verhältnismäßig viele, die fast ausschließlich 
das reine Zinsdarlehen pflegen, das Tilgungs­
darlehen aber ziemlich unbeachtet lassen, obschon 
sich gerade hier eine Stelle böte, an der mit Er­
folg dahin gearbeitet werden kann, die wirr- 
schafliche Lage des oft stark verschuldeten Erund- 
und Hausbesitzes zu heben. Die Sparkassen soll­
ten auch schon aus eigenem Interesse das Amor­
tisationsdarlehen bevorzugen, denn mir jeder 
Amortisationsrate verringert sich doch auch das 
Risiko, das sie eingegangen sind. Wie notwen­
dig die Mahnung an die Sparkassen ist, mehr 
das Amortisationsdarlehen zu pflegen, zeigt eine 
Gegenüberstellung der Amortisationsdarlehen 
und reinen Zinsdarlehen bei einer Reihe deut­
scher Sparkassen. Für die Sparkassen einer 
Reihe deutscher Städte ergibt sich folgendes 
Bild:

Es wurden gezählt: Jn> Aschenburg 4 
Amortisations- und 271 Zinsdarlehen, Allen- 
stein 83 Zinsdarlehen, Augsburg 8 und 378, 
Bautzen 1230 Zinsdarlehen, Veuthen 26 und 
143, Chemnitz 1 und 1364, Crimmitschau 771 
Zinsdarlehen, Danzig 146 Zinsdarlehen, Darm- 
stadt 1800 Zinsdarlehen, Dresden 9 und 2845, 
Eisleben 596 Zinsdarlehen, Framkenthal 1186 
Zinsdarlehen, Freiberg 3 Amortisations- und 
1055 Zinsdarlehen, Freiburg 2 und 1316, 
Glauchau 7 und 564, Leipzig 1931 Zinsdarlehen, 
Meerane 297 Zinsdarlehen, Mainz 867 Z ins­
darlehen, Meißen 9 und 833, Merseburg 952 
Zinsdarlehen, Mühlhausen Thür. 13 und 160, 
München 177 und 411, Naumburg 5 und 496, 
Ludwigshafen 295 und 1170, Passau 511 Zins­
darlehen, Pforzheim 2568 Zinsdarlehehn, 
Planen 139 und 2480, Posen 72 und 107, R ei­
chenbach 4 und 1055, Speyer 50 und 400, Ster- 
tin 81 und 859, T h o r n  4 und 107, Tilsit 207 
Zinsdarlehen, Werdau 2 und 701, Wittenberg 
1207 Zinsdarlehen, Zittau 34 und 1144 und 
Zwickau 12 Amortisations- und 1250 Zinsdar­
lehen.

I n  dieser Aufstellung sind kleine Städte ge­
nannt, die mit Bewußtsein das Amortisations­
darlehen pflegen. Überall überwiegt das reine 
Zinsdarlehen in ganz erheblichem Maße, nur 
Ludwigshafen, München und Plänen machen 
eine Ausnahme. Es wäre zu wünschen, daß von 
den Sparkassen den Schuldnern insgrößerem Um­
fange nahegelegt würde, mit der Verschuldung 
auch eine langsame Entschuldung zu verbinden.

rar.

Loka! Nachrichten.
Zur Erinnerung. 23. Dezember. 1912 Kämpfe 

an der Tschataldscha-Linie zwischen Bulgaren und 
Türken. 1884 Großes Erdbeben in Spanien. 1833 * 
Eroßherzogin-Witwe Adelheid von Luxemburg, geb. 
Prinzessin von Anhalt. 1896 Gefecht bei Pultusk. 
1776 Sieg der Nordamerikaner unter Washington 
über die Engläüder bei Treuton. 1745 Frieden zu 
Dresden. Abtretung Schlesiens seitens Österreichs 
an Preußen. 1742 * Charlotte von Stein, Goethes 
Freundin. 1700 * Leopold II., Fürst von Anhalt- 
Dessau, der Kriegsgenosie Friedrichs des Großen. 
1601 * Ernst I., der Stifter des Gothaischen Gesamt- 
hauses. 1306 f  Jacopone von Todi, einer der ältesten 
Verfasser von geistlichen Liedern. 875 Kaiserkrönung 
Karls II . zu Rom. 830 Ermordung Kaisers Leo V. 
800 Kaiserkrönung Karls des Großen durch Papst 
Leo II I .

26. Dezember. 1912 Schwere Stürme auf der 
Nordsee und dem atlantischen Ozean. 1911 -s- Graf 
Ferdinand Zichy, Führer der ungarischen Klerikalen. 
1909 f  Meta Jlling, Begründerin des englischen 
Theaters. 1^ 5  ^ W. von Fischer, Unterstaatssekretär 
des deutschen Neichsschatzamtes. 1904 Einnahme des 
Forts Talinschiarun vor Port Arthur durch die J a ­
paner. 1903 -j- G. Zanardelli, ehemaliger italienischer 
Ministerpräsident. 1896 -s- Emil du Boys-Reymond, 
hervorragender Physiologe. 1890 f  Heinrich Schlie- 
mann, bekannter deutscher Trojaforscher. 1812 S tif­
tung des badischen Ordens vom Zähringer Löwen. 
1805 Erhebung Bayerns und Württembergs M

Königreichen. — Friede zu Pretzburg zwischen Napo­
leon und Österrerch-Ungarn. 1769 * Ernst Moritz 
Arndt. bedeutender deutscher Patriot. 1574 1- Char­
les Herzog von Guise, Kardinal von Lothringen. 
1194 * Friedrich II., römisch-deutscher Kaiser. 1174 
-j- Herzog Friedrich, der Katholische, der Gönner Wal- 
thers von der Vogelweide.

27. Dezember. 1911 -f Ludwig Voltz, bekannter 
Münchener Tiermaler. 1910 f  Pnnz Friedrich Karl 
zu Hohenlohe-Oehringen. 1907 ^ Dr. I .  von Duna- 
jewski, ehemaliger österreichischer Finanzminister. 
1906 Verlobung des Prinzen August Wilhelm von 
Preußen mit der Prinzessin Alexandria Viktoria zu 
Schleswig-Holstein-Sonderburg-Glücksburg. 1894 1° 
Franz II., letzter König beider Sizilien. 1889 's- 
Eduard Vendemann, bekannter Historienmaler. 1870 
Beginn der Beschießung des Mont Avron. 1796 * 
Karl Friedrich von Steinmetz, der Sieger von Nachot 
und Skalitz. 1717 * Papst P ius IV . 1146 Ent­
schließung Kaisers Konrad II I . zur Teilnahme am 
zweiten Kreuzzuge.

Thorn, 24. Dezember 1913.
— ( K o l l e k t e . )  Das Diakonissen-Mutterhaus 

zu Danzig sendet wieder seine Voten aus. um mit 
der Erlaubnis des Oberpräsidenten miwe Gaben zu 
erbitten. Die Anforderungen, die an die Kräfte 
des Mutterhauses herantreten, mehren sich von Jahr 
zu Jahr, seine Schwestern arbeiten schon auf fast 200 
auswärtigen Arbeitsfeldern. Daher ist es ganz be­
sonders auf Liebesgaben aus allen Kreisen und 
Ständen der Provinz angewiesen. Die Kollekte sei 
allen herzlich empfohlen. I n  den Krankenhäusern 
des Mutterhauses werden Kranke aller Konfessionen 
ohne Unterschied aufgenommen. Darum klopfen auch 
die Voten des Hauses an alle Türen.

— (B  esta  r g t e  W a h  l.) Der zum r'eich- 
hauptmänn für die Lulmer Amlsniederung ge­
wählte bisherige stellvertretende Deichhauptinann, 
Besitze'- und Amtsvorsteher Wilhelm Lrage in Ko- 
kotzko ist sur dnses Amt vom Regierungspräsiden­
ten bestätig: worden.

— (Z u  M i t g l i e d e r n  d e r  A p o t h e k e r ­
k a m m e r )  in der Provinz Westpreußen sind für 
die Jahre 1914, 1915 und 1916 gewählt worden: 
für den Regierungsbezirk Danzig die Aporherer- 
besitzer Hoosmann in Dirscham und Hornemann in 
Danzig sowie Apotheker Moerler in Danzig; für 
den Äegrerungsbezirr Marienwerder die Apotheker- 
besitzer Wmtz in Marienwerder, Jacob in Tyorn 
und Hempel in Culm.

— ( E i n e n  V o r t r a g s k u r s u s  f ü r  p r a k ­
t i s che  L a n d w i r t e )  veranstaltet in Danzig in 
der Zeit vom 22. bis 24. Januar 1914 die Landwirt- 
schaftskamrner für die Provinz Westpreußen. Land­
wirtschaftliche Fragen, die augenblccklcch im Vorder­
gründe des Interesses stehen, sollen „dabei zur 
Sprache kommen. Die einzelnen Vortrüge sind so 
zusammengestellt, daß die Teilnehmer des Kursus 
durchsie einen Überblick über. die neueren Ergebnisse 
der Wissenschaft und Praxis aus den einzelnen land­
wirtschaftlichen Gebieten erhalten. An die Vortrüge, 
die an den Vormittagen stattfinden, schließt sich des 
Abends eine freie Aussprache. Die Teilnahme ist 
sowohl am ganzen Kursus als an einzelnen Tagen 
möglich. Nähere Auskunft erteilt die Landwirt- 
Mftskainmer. Danzig. Sandgrube 21.

— ( P r ä m i i e r u n g  v o n  P f e r d e z u c h t ­
m a t e r i a l . )  Um gutes eingeborenes Zuchtmaterial 
der westpreußischen Zucht zu erhalten, hat der Land- 
wirtschaftsminister der westpreußischen Landwirt- 
schaftskammer auch für das nächste Jahr eine Bei­
hilfe von 10 000 Mark zur Gewährung von Zucht- 
prämien bewilligt. Es werden nur dreijährige 
Stuten (geb. 1911) und ausnahmsweise auch vier­
jährige (geb. 1910) berücksichtigt. Die Anmeldungen 
sind bis spätestens zum 15. Januar 1914 an die 
Landwirtschaftskammer in Danzig zu richten, von 
welcher vorher Anmeldeformualre einzufordern sind. 
Nach dem 15. Januar einlaufende Anmeldungen 
können nicht mehr berücksichtigt werden. Die Bedin­
gungen, unter welchen die Prämien vergeben werden 
dürfen, sind folgende: Jeder Züchter, welchem eine 
Prämie zuerkannt wird, muß sich schriftlich ver­
pflichten, Mitglied der westpreußischen Stutbuch- 
Gesellschaft zu werden, das prämiierte Tier im 
eigenen Besitz zu behalten und 6 Jahre lang zur 
Zucht mit stutbuch-ebenbürtigen, in Westpreußen 
stationierten Hengsten zu verwenden. Auch bleibt 
das Tier unter ständiger Kontrolle der Landwirt­
schaftskammer. Die Abstammung muß, falls die 
Mutter noch nicht im westpreußischen Stutbuch ein­
getragen ist, durch zwei Generationen mittels Fohlen­
schein nachgewiesen werden- bei Töchtern von Stut- 
buchstuten genügt der Fohlenschein des konkurrieren­
den Tieres. Die einzelne Prämie wird, je nach der 
Zuchtaualität des prämiierten Tieres, auf 300 bis 
400 Mark festgesetzt.

— ( D r e  41. Z u ch t v  i eh sch a u- u n d  - Auk-  
t io n ,)d r e  wegen des Ausbruchs der M aul- und 
Klauenseuche verschoben werden mußte, wird nun­
mehr am 22. Januar 1914 in D a n z i g  stattfinden.

— ( E i n e  H e b a m m e n p r ü f u n g )  fand an 
der Provinzial - Hebammenlehranstalt in Danzig 
sta-tt. E s bestanden u. a. folgende P rüflinge: Kon­
stantin Switalski-Culm , B ronislaw ia Suminskr- 
Schwetz, Petronella Wroblewski-Taschauerfelde (Kr. 
Schwetz) und Jda Pontow-Flatow.

— ( Z u r  K r a n k e n v e r s i c h e r u n g  de r  
D i e n s t b o t e n . )  Aus V r e s l a u  wird berichtet: 
Ein „Verein Breslauer Dienstherrschaften" hat sich 
am Freitag gegründet. Sein Ziel ist, den Beteiligten 
anstelle der Zwangsversicherung Lei der Orts- 
kranöenkasse einen besseren Weg zu bieten. Vor 
einiger Zeit ist, wie der Vorsitzer. Geh. Regierungs­
rat Grützner, ausführte, eine Anzahl interessierter 
Bürger zusammengetreten, um die vorbereitenden 
Schritte zu unternehmen. 2300 zustimmende Zu­
schriften zeigten, daß der Boden für die neue Ver­
einigung günstig sei. Die Reichsversicherungsordnung 
bringt durch die Dienstbotenversicherung für die 
Dienstherrschaften viele Unbequemlichkeiten und Un­
annehmlichkeiten. So wird der bisher unbedingt ge­
schützte Frieden der Familie und des Hauses durch 
das Eindringen von unbekannten Kontrolleuren 
empfindlich gestört werden können. Dazu kommt die, 
im Verhältnis zu den von der Krankenkasse zu er­
wartenden Leistungen, unverhältnismäßig hohe peku­
niäre Belastung; denn wenn auch nach dem Gesetz 
das Dienstmädchen zwei Drittel der Versicherungs­
kosten tragen soll, wird tatsächlich doch die, Herrschaft 
jedenfalls alles tragen müssen. Die pekuniäre §rage 
hat jedoch nur sekundäre Bedeutung gegenüber der 
Tatsache, daß durch das System der Kontrolleure das 
Verhältnis zwischen Dienstherrschaft und Dienstboten 
leicht gestört werden kann. Gegenüber diesen Be­
lästigungen durch Fremde wurde vielfach der Wunsch 
nach Abhilfe laut. Die Reichsversicherungsordnung 
läßt einen Ausweg zu. Das ist die Rückversicherung. 
S ie  ist in Breslau bisher nur möglich mr alle die, 
deren Mindesteinkommen 6000 Mark beträgt, und die 
dazu noch 10 000 Mark Vermögen besitzen. Diese 
Mindestgrenzen sind unverhältnismäßig hoch. Für 
den Einzelnen bestünde bei einer Befreiung von der

Derstchemngspflicht ein großes Risiko, da er den 
DienMoten gesetzlich kerne Abzüge machen kann, 
sondern allein die Gesamtesten träZt. Ein gemein­
sames Vorgehen der Dienstherrschaften ist also das 
zweckmäßigste. Geplant ist die gemeinsame Rück­
versicherung Lei einer großen Gesellschaft, doch ist 
diese Frage noch nicht gelöst. Der Verein hat seine 
Tätigkeit bereits aufgenommen.

— ( D i e  G e n e r a l v e r s a m m l u n g s m i t ­
g l i e d e r  d e r  a l l g e m e i n e n  O r t s k r a n ­
r e n k a s s e  T h o r n )  hielten gestern Abend bei 
N icolai eine ordentliche Sitzung ab, an der 17 
Herren teilnahmen. Nach einleitenden Bemerkun- -  - -  - . - - hen

Versammlung a ls Vertreter der Arbeitgeber Herr 
Buchdruckereibesitzer P au l D o m b r o w s k i  und 
als Stellvertreter Herr Kaufmann N e u  m a n n ,  
von Seite der Arbeitnehmer die Herren August 
W a c h m a n n  und Em il S c h m i d t  und a ls S te ll­
vertreter die Herren R o s e n f e l d  und Karl 
K i e t s c h k e  gewählt. I n  der vorgesehenen n e u e n  
K r a n k e n k a s s e n o r d n u n g  sind vom Ver- 
sicherunasamt einige M angel festgestellt worden, 
deren Beseitigung der Vorsitzer in Besprechung der 
einzelnen Paragraphen vorschlägt. Außer redak­
tionellen Änderungen werden u. a. folgende meist 
geringfügige Verbesserungen des ersten Entwurfes 
beschlossen: 8 5. Außerhalb Erkrankte haben sich an 
die jew eils zuständige Orts- oder Landkrankenkasse 
zu wenden. 8 6. Während der Erwerbsunfähigkeit 
eintretende Wohnungsänderungen sind sofort der 
Kasse zu melden. 8 7. Der Satz: Der Besuch von 
öffentlichen Gartenlokalen und Kinothealern ist nur 
gegen schriftliche Erlaubnis des Arztes gestattet, 
wird völlig gestrichen. E s entspann sich darüber 
eine kurze Debatte. Herr R i c h a r d  wandte sich 
entschieden dagegen, daß der Besuch solcher Veran­
staltungen außerhrlb der vorgesehenen A usgangs­
zeit den Kranken überhaupt gestattet werde. Der 
V o r s i t z e r  bemerkte, daß es sich nur um A us­
nahmen, etwa bei Nervenkranken, handele, denen 
der Arzt Zerstreuungen verordne. Herr R i c h a r d  
entaegnete, daß ein Nervenkranker im Kino gewiß 
höchstens noch nervöser würde. Herr J l l m a n n  
begrüßte es mit Genugtuung, daß sich jemand gegen 
jene Erlaubnis für Kranke ausspreche. A ls ein 
Heilm ittel sei der Kinematograph doch gewiß nicht 
anzusehen; eher könne er schon für Organismus und 
Sehkraft schädlich werden. Erfreuende Anregungen 
könne ein Kranker gewiß auch anderorten, im fröh­
lichen Familienkreise beispielsweise, finden. Bei 

anz besonderen Ausnahmefällen aber könne der
S ° L 7 h n ^  L V b  E  dem J a n u a r  d ^

Rerchsver stcherungsordnung, das Krankenka stenver-ralversammlungsmitglieder seine Anordnungen 
treffen. Durch eine allgemeine Anordnung werde 
man dem Kontrolleur nur Schwierigkeiten bereiten. 
Herr R i c h a r d  wandte sich nochmals gegen die 
Erlaubnis zum Besuche von Gartenlokalen außer­
halb der Ausgehzeit. Es wurde dann beschlossen, 
den ganzen Satz zu streichen. 8 9. Der Zutritt des 
Kontrolleurs zum Kranken soll stets bis 9 Uhr 
abends freistehen. 8 8. D as Krankengeld wird am 
Sonnabend von 8—1 Uhr ausgezahlt. Herrn 
R i c h a r d  erscheint diese Zeit zu kurz. Es müsse 
wegen des starken Andranges auch noch nachmittags 
von 4—5 Ühr Zahlzeit sein. Herr Rendant B a -  
r a n s k i  erklärte, daß oie Auszahlung recht gut 
von 8—12 Uhr erledigt werden könne. D ie Frist 
bis 1 Uhr genüge vollkommen. Herr Kaufmann 
W e n d e l :  Wenn die Vorarbeiten richtig gemacht 
find, reicht die Zeit recht gut aus. Wir haben uns 
auf unserer Informationsreise nach Bromberg da­
von überzeugen können. D ie Kasse mit ihren 11000 
M itgliedern erledigte die Zahlgeschäfte in zwei 
Stunden. Erforderlichenfalls können wir die Frist 
später verlängern. Herr R i c h a r d :  Ich halte die 
Zeit für unzureichend, besonders da wir vom 1. J a ­
nuar ab gegen 2000 M itglieder mehr haben wer­
den. Den Herren ist natürlich in Bromberg alles 
im günstigsten Lichte geschildert worden. Herr 
Rendant V a r a n s k i  w ies darauf hin, daß die 
Vorbereitungen jetzt immer bereits am Freitag ge­
troffen werden, weshalb die Auszahlung am Sonn­
abend viel rascher erfolgen kann. Herr J l l m a n n  
betonte, daß auch alle anderen Kassen die Zahlun­
gen am Vormittag erledigten, um den Nachmittag 
für ihre umfangreichen Buchungen freizuhaben. 
Setze man noch eine Nachmittagsstunde an, so wür­
den viele grundsätzlich nachmittags kommen, um 
dem Andrang am Vormittag zu entgegen. Der 
V o r s i t z e r  hielt den Vormittag für ausreichend 
und zweckmäßig, zumal der Nachmittag von den 
Geldempfängern doch gern zu Einkäufen verwendet 
werde. Könnte sie wegen starken Andranges der 
Rendant auf den Nachmittag vertrösten, so würde 
ihnen die Einkaufszeit genommen. Herr R i c h a r d  
führte an, daß auch dre städtischen Kassen nach­
m ittags Zahlungen leisten. Im merhin sei er ein­
verstanden, die alte Frist versuchsweise beizubehal­
ten. Herr V o r z i k o w s k i  erwähnte noch, daß für 
Kranke, die mit falschen Scheinen kämen, die alte 
Frist auch bester sei, da sie dann immer noch nach­
m ittags ihr Geld holen könnten. Kämen sie aber 
erst nachmittags, so sei bis zur Berichtigung des 
Scheins die Kasse jedenfalls schon geschlossen. Es 
wurde das Beibehalten der Frist von 8—1 Uhr be­
schlossen. D as Krankengeld soll bei Beendigung 
der Erwerbsunfähigkeit, nicht erst bei der Gesund- 
meldung, gezahlt werden. 8 12. Wöchnerinnen 
haben ihre Entbindung unter Vorlegung der Ge­
burtsurkunde spätestens nach 10 Tagen der Kaste 
anzuzeigen. D ie vorgeschlagenen Abänderungen 
wurden einstimmig genehmigt. D ie E r g ä n z u n g  
d e r  S a t z u n g e n  b e z ü g l i c h  d e r  h a u s g e -  
w e r b l i c h e n  V e r s i c h e r u n g s p f l i c h t i g e n  
mußte verschoben werden, da dem Vorstände die 
einschlägigen Bestimmungen des M inisteriums noch 
nicht zugegangen sind. Der H a u s h a l t s p l a n  
f ü r  d a s  J a h r  1 9 1 4 ,  der zum erstenmale bei 
'der Ortskrankenkasse aufgestellt ist, wird gemäß den 
Vorschlägen des Vorstandes in Einnahme und A us­
gabe auf 189 500 Mark festgesetzt, nachdem über die 
Einzelheiten längere Zeit debattiert worden war. 
Herr W ich  m a n n  fragt darauf an, wie es im 
nächsten Jahre mit der Ärztefrage bestellt sein 
werde. Der V o r s i t z e r  erwiderte, daß eine E in i­
gung noch nicht erzielt sei, daß er sie aber noch er­
hoffe. Herr R i c h a r d  führte aus, daß der Vor­
stand bereits seit April entsprechend den Wünschen 
der Staatsregierung loyal mit den Ärzten verhan­
delt habe. Die Hoffnung des Vorsitzers könne er 
nicht mehr teilen. Vom 1. Januar ab werden die 
Ärzte streiken. Von Verhandlungen ihrerseits kann 
eigentlich garnicht gesprochen werden. Bisher zahl­
ten wir 3,50 Mark für Kopf und Jahr, vom 1. J a ­
nuar ab verlangten die Ärzte 6 Mark. Jedenfalls 
auf ur sere Anzeigen, daß wir Ärzte suchen, sind pe 
dann auf 5 Mark heräbgegangen. D ie Nebenforde- 
rungen sind ebenfalls übertrieben. I n  welche Kate­
gorie soll man eine Organisation von Akademikern 
stellen, die derartige Forderungen erhebt? Dre S o ­
zialdemokratin sind harmlos rm Vergleiche dazu. 
Der V o r s i t z e r  bat, keine allgemeine Debatte

über das Thema zu beginnen, da die Verhandln* 
gen noch nicht abgeschlossen seien. Der Kampf rst 
allgemein im Reiche. So schwarz wie Herr Richard 
die Lage schildert, ist sie nicht. Bisher sind wrr 
gut mit den Ärzten ausgekommen, w eil sie gut ar­
beiteten. D ie Klagen aus der Zeit der beschränkten 
Arztwahl sind verstummt. Die Ärzte, werden auch 
hier Einsehen haben. Natürlich beeinflußt ihre 
Organisation ihr Verhalten. Die Hoffnung aus 
eine Einigung gebe ich noch nicht aus. st̂
nicht erfolgen, so wird der Vorstand den M itglie­
dern M itteilung machen und Verhaltungsmaß­
regeln geben. Herr R i c h a r d  wollte sichert die­
ser Erklärung nicht beruhigen. Bisher hätten dre 
Ärzte gut gearbeitet, w eil sie gut bezahlt wurden. 
Er müsse unbedingt betonen, daß eine Erhöhung 
des Satzes von 3,50 Mark auf 6 Mark auf kernen 
Fall denkbar sei. D as könne die Kasse nicht leisten, 
oder sie müsse sofort die Beiträge erhöhen. Herr 
J l l m a n n  pflichtete im allgemeinen dem Vor­
redner bei. D ie neue Forderung sei für Arbeitgeber 
wie Arbeitnehmer unerfüllbar. Man habe in der 
Krankenkasse ra aber auch noch lange nicht die Nei­
gung die Wünsche der Arzte zu erfüllen. Der 
Kampf sei in seiner Gesamtheit als ein Teil unse­
rer sozialen Entwickelung zu betrachten. Der ge­
forderte Satz sei gerade für Thorn Mit seinen un­
günstigen Erwerbsverhältnissen ein Unding, wo 
selbst Bromberg und Posen mit weit günstigeren 
Erewrbsmöglichkeiten sich auf niedrigere Sätze ge­
einigt haben. Er bitte, alles in Bewegung zu. 
fetzen, um einen Satz von 4 Mark nicht zu über­
steigen. Wenn nicht zum 1. Januar, so wurden 
doch sicher zum 1. Februar die Ärzte mehr Ent­
gegenkommen zeigen. Auch die Nebenleistungen 
müßten stark reduziert werden. Aber die sehr an­
nehmbaren Vorschläge des Vorstandes sollte im 
Interesse der Lebensfähigkeit der Kaste nicht hin­
ausgegangen werden, sonst sei binnen Jahresfrist 
die Erhöhung der Beiträge um 1 P im ent sicher. 
D as wurde aber nicht nur für die Arbeitnehmer, 
sondern besonders auch für die Arbeitgeber sehr viel 
ausmachen. Wir wollen hoffen, daß die Ärzte auf 
die örtlichen Verhältnisse Rücksicht nehmen werden. 
E s wäre traurig, wenn alte Akademiker sich ihre 
Verhaltungsmaßregeln diktieren lassen würden. 
D as Vertrauen zur Ärzteschaft, das schon gelitten 
hat, könnte dadurch nur noch mehr erschüttert wer­
den. Der V o r s i t z e r  bezweifelte, daß die Ärzte, 
entgegen dem Grundsätze: Einigkeit macht stark!
die Organisation unveachtet lasten würden, wenn 
ihr auch einzelne nicht folgen möchten. Er könne 
nur hoffen, daß Herrn Jllm anns Annahme in Er­
füllung gehen möge. Er w ies dann weiter darauf

eichsverstcherungsordnung, das Krankenkastenver­
sicherungsgesetz, inkraft trete. D as bringe auch der 
Ortskrankenkaste mancherlei Änderungen. An die 
Stelle der Generalversammlung mit ihren 90 M it­
gliedern werde der Ausschuß mit 60 Mitgliedern 
treten. Er hoffe, daß die deswegen zur Disposition 
gestellten Herren auch weiterhin der Kaste ihr reges 
Interesse widmen würden, und dankte ihnen für 
ihre Tätigkeit. Die Sitzungen des Ausschusses wer­
den fortan nicht öffentlich sein; der Vorsitzer dankt 
daher den Vertretern der Presse für ihr stetiges 
^nteresse an den bisherigen Verhandlungen. Herr 

Ri chard knüpfte einen warmen Dank für den 
Vorsitzer an, der sein Amt mit vorbildlicher Ge­
wissenhaftigkeit nach allen Richtungen zur Zufrie­
denheit ausgefüllt habe. Herr W i c h m a n n  fragte 
an, ob den Kastenbeamten nicht, wie üblich, eine 
Weihnachtsgratifikation bewilligt werde. Der 
V o r s i t z e r  stellte dies, da es in den letzten Jah­
ren nicht üblich war, der Versammlung anheim. 
Herr W i c h m a n n  beantragte darauf für jeden 
eine Gratifikation in Höhe des M onatsgehalts. 
Herr H o f f  m a n n  wünschte, daß eine Vergütung 
für zufriedenstellende Arbeit oes ganzen Jahres ge- 
gezahlt werde, keine Weihnachtsgratifikation. Auch 
Herr J l l m a n n  war gegen eine Art Weihnachts­
geschenk, dagegen könne man die geleistete gute Ar­
beit durch eine besondere Vergütung anerkennen. 
Auf seinen Antrag wurden bewilligt: dem Ren- 
danten 125 Mark, den beiden Buchhaltern je 100 
Mark, dem Kontrolleur 80 Mark, den Untecbeam- 
ten 60 bezw. 25 Mark. Herr R i c h a r d  spricht zu­
dem den Beamten Dank und Anerkennung, sur rhre 
Arbeit aus, worauf Herr B a r a n s k i  in deren 
Namen dankend erwidert. Um 10 Uhr wird dre 
Versammlung vom V o r s i t z e r  mit den besten 
Wünschen für das Weihnachtsfest geshlossen.

— ( W e i h n a c h t s f e i e r  i n  d e r  v i e r t e n  
E e m e i n d e j c h u l e . )  Eine eindrucksvolle Weih­
nachtsfeier mit nachfolgender Bescherung armer 
Kinder veranstaltete gestern die vierte Eemeindeschule. 
Hierzu waren erschienen als Vertreter des Magistrats 
Herr Stadtrat Rittweger. als Vertreter der Armen-
verwaltung mehrere Armendeputierte, ferner mehrere
Schwestern vom Roten Kreuz und auch einige S5 
ladene Gäste. Die Ansprache hieft Herr Rektor Z r l V 
welcher in seiner Rede auf die Bedeutung des Chr I 
festes und darauf hinwies, daß Jrurg und 
bei vielem Feste nach alte: Sitte auch zu beschenken 
pflegen. Weil es nun leibe: vielen Eltern nicht 
gönnt ist, ihre Kinder zu beschenken, so soll« 
bedürftigen Kinder der Jakobsvorstadt aus ^ a g i .  
stratsmitteln und den Sammlungen im Lyzeum uno 
in der höheren Pr-vat-Madcheitschule. sowie aus einer 
bei den Bewohnern der Jakobsvorstadt rE n M -eren  
Sammlung beschenkt werden. Hieraus folgten gesan^ 
lichr Vortrage und Gedicht-Deklamationen, die ganz 
vorzüglich zu Gehör gebracht wurden, ganz besonders 
^  kleine Eedichichen „St. Niklas Auszug"

den Schülerinnen der 1. und 2. Klasse unter 
der Lehrerin Frl Pmtkowskr. sehr gut a u f E M  
wurde. Die erhebende <§e:er fand seitens der -u.

geliefert hatte, 
schenkt.

Bekämpfung von Weihnachtsbaumbränden
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nachtsbäumen entstehenden Brände.
findet eine Inanspruchnahme der Feuerwehr ruch-
statt, und der Borfall kommt garnM  zur a llA
meinen Kenntnis, wohl aber —-u n ü  zwar m
von CchaLenanzeigen -  zur K-nntnis der F ° » ^
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ganz abgesehen von dem materiellen, zumteil «m 
bedeutsame Höhe erreichenden Schaden, auch. Led« 
und Gesundheit zahlreicher Per>onen in  e r n s tlE



Gefahr bringen. Es ist oaher. dringend geboten, zu 
Beginn der Weihnachtszeit die Aufmerksamkeit auf 
die Gefahr der Verursachung von Bränden durch 
Weihnachtsöäume zu lenken und einige einfache und 
doch wirksame Vorsichtsmaßregeln in  Erinnerung zu 
bringen. Besonders ist darauf zu achten, daß die 
Wechnachtsbäume nicht in  der Nähe von Vorhängen, 
Portieren und dergleichen aufgestellt werden. Der 
geringste Luftzug, der durch Offnen einer Tür, eines 
Fensters, durch rasches Vorbeigehen und dergleichen 
verursacht rrnrd, genügt, um die Vorhänge usw. in 
b'e brennenden Kerzen hineinzuwehen. A ls  Baum­
schmuck sollen nur solche Sachen Verwendung finden, 
die schwer entzündlich sind. Auch die. insbesondere 
von Straßenhändlern verkauften, sog. Wunderkerzen 
sind durchaus nicht ungefährlich. Die Kerzen am 
Baume selbst müssen so angebracht werden, daß sie 
senkrecht stehen und über ihnen liegende Zweige nicht 
anzünden können; sie dürfen auch nicht so dicht über­
einander angebracht werden, daß die unteren die 
oberen erwärmen, ^um  Verbiegen und zum Heraus­
fallen aus dem Lichthalter bringen können. Kindern 
sollte das Anzünden oder Auslöschen von Kerzen nie 
gestattet werden. — Werden diese wenigen Vorsichts­
maßregeln befolgt, so lassen sich zahlreiche Brände 
um die Weihnachtszeit m it Leichtigkeit vermeiden.

Zur Tragödie auf Zchiotz 
Vakowy motte.

Ein U rte il über das gräfliche Ehepaar gibt im 
„B erline r Lokal-Anzeiger" ein von dem B la tte  be­
fragter sehr bekannter B erline r Künstler ab, der so­
wohl dem Grafen wie der G räfin künstlerisch nahe­
gestanden hat. E r sagt: „A us  a ll den Nachrichten, 
oie bisher über die Tragödie verbreitet sind, hebt sich 
für mich die Meldung am stärksten hervor, daß ein 
tiefes Weh durch die Bevölkerung geht über dieses 
Ende der G räfin . Nichts ist zutreffender als die 
Charakteristik, daß sie als ein „Engel der Liebe und 
Güte" sich die Herzen aller erworben hat. Ich per­
sönlich, der ich die G räfin  seit Jahren kenne, kann m ir 
nicht denken, daß sie es fertig gebracht hätte, auch nur 
das geringste zu tun. was ihrem äußeren und inneren 
Adel hätte widersprechen können. Ich habe auf den 
Besitzungen der Fam ilie vielfach geweilt und war 
Zeuge, wie alles vor der Schönheit dieser Frau sich 
beugte, ohne daß es sichtlich irgendwelchen Eindruck 
auf sie gemacht hätte. Was den Grasen betrifft, 
so war er ein ernststrebender Künstler. E r war wohl 
ein temperamentvoller M ann, doch eine durchaus 
besonnene, ruhige Natur. F ür wertvo ll erscheint m ir 
auch meine Beobachtung, datz Lr dem Alkohol so gut 
wie garnicht zugetan w ar."

Gräfin Feliele von MiekzhnLka, 
6_eü. v o n  P o t o c k a .
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keit von seiner Frau. Die Kinder wurden in  war 
Zien erzogen. Die G räfin war also meist vereinsamt 
die Kinder wurden ih r nach und nach entfremde 
Die Gesellschafterin der G räfin stand erst seit dr» 
Monaten in  ihren Diensten. M i t  ihrem Gatte 
harmonierte die G räfin nicht, und m it den eigene 
Verwandten führte sie überdies einen Nechtsstrei 
I n  Dieser Bedrängnis näherte sich ih r der um zeh 
Jahre jüngere und unverheiratete Neffe Graf vo 
M iaczynsL

Graf Alfred von Miaezynski,
N e f f e  d e r  G r ä f i n .

sehr geschätzten Persönlichkeit, die die 
^  genau kennt, werden den „Posener 

Nachrichten" noch folgende Angaben ge- 
? E r l ic h  ganz ausgeschlossen, dag Graf 

Mlelzynski — wie in manchen V lä tte r- 
mmgen angedeutet w ird — aus irgendwelchen

ehrgeizigen M otiven oder materiellen Rücksichten ge­
handelt haben könnte; im  Gegenteil ist jetzt seine 
materielle S itua tion  erheblich verschlechtert. Abge­
sehen davon, daß er jetzt nach den Vorschriften des 
Bürgerlichen Gesetzbuches erbunwürdig ist. hätte er 
bei seiner G attin  immechin auf ein finanzielles E n t­
gegenkommen rechnen können, während dies vonseiten 
des K ura tors seiner Kinder niemals der F a ll sein 
w ird, aus rechtlichen Gründen auch niemals der F a ll 
sein kann. Bei den ganzen Bemühungen der Ver­
wandten. eine Aussöhnung zwischen den Ehegatten 
herbeizuführen, hat er stets betont, daß er eine E in i­
gung nur unter der Voraussetzung wünsche, daß er 
selbst keine pekuniären Vorte ile daran habe. E r ver­
langte nun. datz die G räfin Ersparnisse mache zu­
gunsten ihrer K inder; denn während der Sohn als 
Mazoratserbe finanziell sichergestellt ist, stehen die 
beiden Töchter weniger günstig da, w e il das V ar- 
vermögen des gräflichen Paares nicht sehr bedeutend 
ist. Die Annahme eines solchen M otives ist deshalb 
absolut unbegründet, zeugt aber auch von einer 
völligen Verkennung des ganzen Charakters und der 
Person des Grafen M atth ias, von dem alle, die ihn 
kennen, wissen, daß er von idealen Anschauungen 
e rfü llt war. Daß andere Gründe als der eheliche 
Zwist und vielleicht Eifersucht zur Begehung der T a t 
geführt haben, erscheint also ausgeschlossen.

Die Verteidigung des in  Untersuchungshaft befind­
lichen Grafen hat einstweilen von D rw 6§ki Posen
übernommen, der 
anderen A nw a lt

sie aber 
abgeben

wahrscheinlich an einen, 
w ird. Nähere Details,

der 
Potoc

kennt. Es ist'möglich, daß der S taatsanwalt bei der 
Ehebung der Anklage zu prüfen haben w ird, ob der 
Graf die Tat im Affekt auf der Stelle ausgeführt hat, 
oder ob nicht eine gewisse A r t  von Überlegung, die 
in den ganzen Verhältnissen begründet sein könnte, 
vorhanden war. Die G räfin sowohl wie ih r Neffe 
befanden sich in  vollständiger Toilette, als sie er­
schossen wurden.

Die „N ationa l-Ze itung" bringt unter der Über­
schrift „Töte sie!" an leitender Stelle ein roman­
tisches Feuilleton über der Affäre, beginnend m it 

geschichtlichen E in le itung über die gräflich 
Nische Fam ilie. „Das Grafengeschlecht der 

Potocki hat in  der Geschichte Polens eine merk­
würdige. abenteuerliche, stets aber eine stolze und 
große Rolle gespielt. Mochte auch der Eroßseldherr 
der polnischen A rtille rie , G raf S tan is law  Felix, gegen 
sein Vaterland sich gewendet und die Verfassung zu 
stürzen versucht haben, wofür er von einem republika­
nischen Gerichtshof als Verräter zum Tode verurte ilt 
wurde, es war Größe in  ihm. Der Flüchtling starb 
a ls russischer General. Verwickelt und seltsam waren 
auch die Schicksale des Grafen Ignac i, des Groß- 
marschalls von Litauen, dessen Güter bei der zweiten 
Teilung Polens die Russen konfiszierten und der 
landfremd in  Dresden leben mußte, dann nach W ar­
schau zurückkehrte, als Staatsgefangener verhaftet 
und in  der Schlüsselbuvg gefangen gehalten wurde, 
durch Pauls I .  Gnade freikam und in  W ien seine 
Tage beschloß. Würdenträger, Bischöfe, Diplomaten, 
M inister und Gelehrte sind die Potockis gewesen, 
doch in ihrem B lu te floß. seit den Tagen des Grafen 
S tanislaw  Felix ein Tropfen fremdes B lu t, bürger­
liches B lu t aus fernem Lande, das B lu t einer schönen 
Abenteuerin. I n  Rußland hatte der geflohene Graf 
S tan is law  Madame Sophie de W itt  kennen gelernt, 
und diese Frau. die als Tochter eines armseligen 
griechischen Schuhmachers zu Konstantinopel das Licht 
5er W elt erblickt Hatte, besaß etwas von der zauber­
haften K ra ft einer Lady Hamilton. Der Reiz ihres 
Gesichtes —  Graffs B ildn is  hat es der Nachwelt 
überliefert —  hatte schon vor dem Grafen einen 
russischen General bestrickt, der sie ehelichte. S tan is­
law Potocki führte dann die 22jährige W itw e heim." 
Das B la tt  fährt dann u. a. fo rt: „ I m  Jahre 1895 
bewarb sich Graf M atth ias von Brudzewo M ie l­
zynski um die Komtesse Felicie Potocka. Sie war 
zwanzig, er sechsundzwanzig Jahre, Offizier im  Vres- 
lauer Leibkürassier-Regiment N r. 1. E r liebte die 
Komtesse, denn auch sie war schön, schön gleich ihrer 
Ahnherrin. E r liebte sie m it der ganzen G lut, der 
ein junger Mensch fähig ist. Edelmann, e rfü llt von 
Idealen, Kosmopolit, sehr guter D ile ttan t m it 
Neigung zur M alerei und Schriftstellerei, glaubte 
Graf M atth ias  M ielzynski in  der Komtesse Potocka 
sein Lebensglück gefunden zu haben. . . Das erste 
Jahrzehnt der Ehe w ird  durch keine Wolke getrübt. 
Es scheint, als ob das Schicksal alles das, was es 
versprochen, überreich und über alle Hoffnung halten 
wollte. Kindersegen stellte sich ein. zwei Mädchen 
und ein Knabe. Doch wie die Jahre kommen und 
gehen, schleichen sich Mißverständnisse in  die Ehe, 
law inenartig wachsen sie an; aus Zank w ird  E n t­
fremdung, aus Entfremdung Haß. Es ist jener 
tragische Haß zwischen den Geschlechtern, der in  feinern 
tiefsten Kern Liebe birgt, eine eifersüchtige, ver-

uttd Zorn zu einer solch mörderischen T a t gefunden 
hätte? Wäre es denkbar gewesen, daß Graf M atth ias  
M ielzynski durch ein entsetzliches Blutgericht sein 
eigenes Leben bewußt und m it klarem H irn  zer­
trümmert hätte, wenn ihm nicht von rasender, einer 
unterbrochenen Liebe entspringender, Eifersucht die 
F lin te  in die Hand gedrückt worden wäre? Zwischen 
zwei A lte rn  stand die G rä fin  Felicie, als sie m ir 
dem iungen Graf Alfred Miaczynski sich einließ. 
Vor Wende der Vierzig sah sie, die Vereinsamte, 
Verbitterte, ihre Schönheit noch einmal wirken, sah 
sich umworben, umschmeichelt, begehrt. W ie eine
gräfliche Madame Vovary fie l sie ihm an den Hals, 
blind für die Zweideutigkeit seiner Person, taub für 
den Klatsch, dem sie sich aussetzte, —  seltsam, als ob 
in  ihr, die 18 Jahre lang in  unangetasteter ehelicher 
Treue gelebt hatte, m it einem M ale das B lu t ter 
schönen Vorfahrin  lebendig geworden wäre. And 
das Unerhörte geschah: während der Gatte in seinem 
Zimmer zur Ruhe geht. empfängt die G räfin den 
Liebhaber. Sorglos spricht sie m it ihm, die Kose­
worts dringen durch die Wand an das Ohr des 
Schloßherrn. E in  alter Verdacht w ird zur Gewiß­
heit. Graf M atth ias hört das Zwiegespräch; er 
schleicht sich an die Türe der G räfin und horcht; was 
er vernimmt, ist das Schrecklichste, was ein M ann 
vernehmen kann. Der Graf löscht das Licht aus, 
nim m t das Gewehr von der Wand und reißt die 
Türe des Zimmers auf, wo das verbrecherische Paar 
ertappt vor ihm steht. E r schießt, einmal, zweimal. 
Die Dienerschaft läuft herbei. M an möge einen 
Priester holen, befiehlt der Graf. Dann geht er still 
in  sein Zimmer, schließt sich ein, schreibt Abschieds­
briefe, und am Morgen stellt er sich dem Gerichte. 
M an w ird über einen Unglücklichen aburteilen 
müssen."

Wie schon berichtet, hatte Graf M ielzynski sich 
in  B e rlin  im Hause Siegismundstraße 11 ein stän­
diges M alerate lie r gemietet. M it  den dort tätigen 
Künstlern hatte der Graf. so berichtet der „Lok.-Anz." 
so gut wie gar keinen Verkehr; er kam kaum m it

irgend einem der unter demselben Dache schaffenden 
M a le r und Bildhauer zusammen. Dabei gewann er 
bei den seltenen Gelegenheiten, die sich für eine Be­
gegnung m it ihm bot, die Sympathien aller. E r 
legte bei diesen Gelegenheiten jene Liebenswürdigkeit 
an den Tag, wie sie dem wirklichen Aristokraten so 
bestrickend zu eigen sind. I n  der Künstlerwelt sind 
seine Schöpfungen nicht bekannt. Soweit w ir  Um­
frage hielten bei Persönlichkeiten, die Vereinigungen 
von Künstlern leiten oder dem Ausstellung'srvejen 
nahestehen, wurde uns übereinstimmend der Bescheid, 
daß M ielzynski wohl nur male, um seinem Schaffens­
drangs zu folgen. I n  seltsamem Gegensatze zu seiner 
offenbar sich selbst begnügenden Künstlernatur steht, 
daß er in  diesem Atelierhause nur wenige Schritte 
von seinen SLaffeleien entfernt auf demselben F lu r 
Zimmer gemietet hat. in  denen sein geschäftliches 
Bureau unterbracht ist. Eine Visitenkarte m it der 
Aufschrift: „G ra f M . M ielzynski, M itg lied  des 
Reichstages. B e rlin  NW ., Siegismundhof 11"  be­
zeichnet schlicht und anspruchslos die S tätte seines 
künstlerischen Schaffens, bei der er zugleich in Gestalt 
eines Schlafkabinetts und eines Badezimmers sein 
bescheidenes Heim für seinen B erline r Aufenthalt 
eingerichtet hatte.

Die Trauerfeier auf Dakowy Mokre.
Am Montag um 9 Uhr fand die Überführung der 

Leiche des Grafen M iazynski nach Vendlowo statt, 
wo er in der Fam iliengruft beigesetzt w ird. Die 
M utte r des Grafen ist aus Warschau angekommen. 
Montag Nachmittag um 4 Uhr wurde auch die Leiche 
der G räfin von Mielzynski aus dem Schlosse gebracht. 
Acht Jäger brachten den Sarg in die Onskirche. wo 
die Leiche aufgebahrt wurde. Z u  dieser Feierlichkeit 
waren der G raf Jgnaz von Mielzvnski-Jvno, seine 
G attin und deren Schwester anwesend. Zahlreiche 
Menschen aus Dakowy und der Umgegend folgten dem 
Sarge. Die Gesellschafterin der ermordeten G räfin  
war noch an dem Tage nach der T a t abgereist, um 
die beiden Töchter des Grafen M ielzynski aus dem 
Kloster Jaroslaw  in  Galizien abzuholen. Dienstag 
früh um 8 Uhr wurde die erste Messe für die G räfin 
gelesen. A lle Beamte und Arbeiter des großen Güter­
komplexes Dakowy hatten einen freien Tag und 
wohnten der Trauerfeierlichkeit Lei. Um 8V2 Uhr 
wurde die zweite Messe gelesen, nach deren Beendi­
gung die acht Jäger den Sarg aus der Kirche trugen 
und ihn auf den Leichenwagen hoben. Durch das 
Dorf begleiteten die Leidtragenden die Tote zu Fuß; 
später stiegen sie in  die Wagen. Die Beisetzung selbst 
erfolgte dann im  Kloster Vocnik, wo sich die 
Fam iliengruft der Grafen von Mielzynski befindet, 
und wo man zunächst eine stille Messe las. Die 
gesamten Geistlichen des Dekanats Grätz waren 
größtenteils erschienen. Es wurden später die 
V ig ilien  gelesen; m ir dem Hochamt wartete man 
bis zur Ankunft der beiden Töchter, die dann im 
Autom obil von Jvno kamen, ebenso der junge Graf 
K arl, der Erbe von Dakowy Mokre. Die Kinder 
haben die wahre Todesursache nicht erfahren. Der 
Graf hatte selbst verfügt, es zu verheimlichen. Viele 
Gutsbesitzer und Kaufleute aus der'Umgegend waren 
anwesend; auch der Freund der Fam ilie  von Potocki, 
der Oberst von Keszycki, war gekommen. Unter 
Glockengeläut und dem Gefolge aller Leidtragenden 
wurde der Sarg dann von den acht Jägern zur Gruft 
getragen und ins Grab gesenkt. Es wurden keinerlei 
Ansprachen gehalten, weder bei der Überführung, 
noch in der Kirche selbst. Die F am ilie  versammelte 
sich dann bei der Besitzerin von Vocnik, der G rä fin  
Konstantin von Mielzynski, in  Kotowo.

Mannigfaltiges.
( D i e b  s t ä h l e  a m G o l d g e s c h i r r  

d e s  K a i s e r s )  lagen einer Anklagesache 
zugrunde, die am Montag die fünfte S tra f­
kammer des Landgerichts 3 in Berlin be­
schäftigte. Am Morgen nach dem Armee- 
jagdrennen, bei dem der Kaiser anwesend 
war, fehlten von dem Gerät, das im Kaiser- 
pavillon aufgestellt war, goldene Löffel und 
Schalen. Das Gericht erkannte auf Gefäng­
nisstrafen von zwei Jahren, 6 Monate» und 
3 Wochen.

( D e n  B r u d e r  e r w i i r g t . )  I n  der 
Nacht zum Montag griff der 23 Jahre alte 
Arbeiter Lau in Berlin in der Wohnung 
seiner M utter in der Trunkenheit seine A n ­
gehörigen tätlich an. E r wurde schließlich 
von seinem älteren Bruder überwältigt, zu 
Boden gedrückt und anscheinend durch E r­
würgen getötet. Der Täter stellte sich selbst 
der Polizei.

(F  ü r 50 000 M a r k  S p r o t t e  n.) Die 
Kieler Fischer haben für 50 000 Mark S pro t­
ten erbeutet. An dem Fange beteiligten sich 
30 Fischer.

( „S  ich e r w ie  G o l  d".) Der Gastwirt 
Mende in Hamburg, der für den Sparklub 
„Sicher wie Gold" als Kassierer tätig war 
und das Geld in Verwahrung hatte, hat die 
Summe von 3000 Mark, die er verwaltete, 
in eigenem Nutzen verwendet. Wende ist 
dann mit seiner Frau am Sonnabend ent­
flöhe». Am Dienstag hat er sich in einem 
Gasthof in Kaihnde bei Oldeslo mit ieiner 
Frau erhängt.

( E i n  F  a l ch m ü n z e r n e st a u s g e -  
h o b e  ii.) I n  einem Orte bei Jserlohn 
wurde auf dem Boden eines alten Schmiede- 
gebäudes eine vollständige Falschmünzerwerk- 
hätte entdeckt. Das falsche Geld wurde be­
schlagnahmt. Falsche Zweimarkücke waren in 
ganz Westfalen und am Niederrhein im 
Umlauf.

( T ö d l i c h e r  A n t o m o b i l u n s a l l.)
Der englische F lie g e r Nob. Slack kam durch 
Umstürzen seines Kraftwagens auf der Straße 
von Watling dicht bei dem Dorfe Radlett 
nms Leben. Slack steuerte den Wagen 
selbst und hatte drei Herren als M itfahrer in 
seinem Gefährt. A ls er über eine Brücke 
fuhr, hinter der die Straße eine starke Krüm­
mung macht, stürzte plötzlich der Wagen um. 
Slack geriet unter das Auto und wurde 
durch Bruch des Genicks auf der Stelle ge­
tötet. E r war 27 Jahre alt und u n v e r­
heiratet. -

(N ach U n t e r s c h l a g u n g )  von 30 000 
M ark  Geschäftsgeldern ist aus Gerreshenn 
der 33jährige verheiratete Konsumvereins« 
vermalter Waffenschmidt in  Begleitung seiner 
Kontoristin geflüchtet. Das Paar hat sich 
wahrscheinlich nach Belgien gewandt.

( U n w e t t e r  an  d e r  R i v i e r a . )  Aus 
verschiedenen Orten der italienischen Riviera 
treffen Nachrichten über harte Winterwetter 
ein, von denen die dortige Gegend heimge­
sucht wird. Die Temperatur ist sehr rauh 
und kalt geworden, in einigen Orte» ist sogar 
Schnee in großen Mengen gefallen. Auf 
dem Meere wütet längs der Küste schwerer 
S turm , der mehrere Schiffsnnfälle im Ge­
folge hatte. Drei Menschen haben, soweit 
bisher bekannt geworden ist, bei diesen Un­
fällen ihr Leben eingebüßt, unter ihnen ein 
Engländer.

( St renge Käl t e  i n F r a n kr e i ch.) 
Die Kälte fordert andauernd in Paris und 
in der Provinz, selbst in den südlichen Depar­
tements, auffallend viele Todesopfer. Der in 
Paris und Umgebung herrschende Nebel ver­
ursacht dazu schwere Unfälle. Bei einem 
Straßenbahnzusannnenstoß wurden beide 
Wagen schwer beschädigt. Drei Personen 
erlitten erhebliche Verletzungen.

( H u n g e r s n o t  i n  J a p a n . )  I n  den 
Provinzen Aomori und Hokkaido herrscht eine 
schreckliche Hungersnot. Furchtbare Einzel­
heiten von dem äußersten Elend der Bevöl­
kerung gelangen hierher.,

( E i n  w e i t e r e r  Ü b e r f a l l  d e r  
a f g h a n i s c h e n  R ä u b e r . )  Nach einer 
Depesche aus Peschawar hat eine Bande von 
Pathans, wahrscheinlich dieselbe, welche kürz­
lich einen nach Kalkutta führenden Zug über­
fallen hatte, den Bahnhof von K h a i r a b a d  
angegriffen und zwei Mann getötet und den 
Stationschef mit sich genommen.

Mühlenetablisfement in Bromberg.
P r e i s l i s t e .

_____________ (Ohne Verbindlichkeit.)_______________

F ü r 50 Kilo oder 100 Pfund
vorn

11.12.13
Mk.

bisher

Mk.

Weizengries N r. 1 ........................................
Weizengries N r. 2 .......................................
K a iserau szu g sm eh l........................................
Weizenmehl 000 .............................................
Weizenmehl 00 weiß Band............................
Weizenmehl 00 gelb B an d ............................
Weizenmehl 0 grün Band .......................
Weizen-Futtermehl . . . . . . . .
W eizenk le ie ........................................................
Roggenmehl 0 ...................................................
Noggenmehl 0 1 ..............................................
Noggenmehl I ...................................................
Noggenmehl I I ...................................................
K o m m ih m e h l...................................................
Noggenjchrot . . . . . . .  . . .
R oggenkleie....................................................
Gerstengraupe N r. 1 ........................................
Gerstengraupe N r. 2 . . . . . . . . 
Gerstengraupe N r. 3 . . . . . . .  .
Gerstengraupe N r. 4 ........................................
Gerstengraupe N r. 5 ........................................
Gerstengraupe N r. 6 .......................................
Gerstengraupe grobe ........................................
Gerstengrütze N r. 1 .......................................
Gerstengrütze N r. 2 . ..................................
Gerstengrütze N r. 3 .......................................
Gersten-Kochmehl.............................................
G e rs te n -F u tte rm e h l.......................................
Buchweizengries .............................................
Buchweizengrütze I .......................................
Buchweizengrütze ..............................................

18,-
1 7 , -
18,20
17.20 
1 6 -
15.80 
11,26

5.60
5.60 

13,40 
12,60 
12, -
8,20

10.20 
9,80 
5,40

1 6 , -
14.50
13.50
12.50
12.50 
12,- 
12,-  
12,60 
1 2 -
11.80 
11 -

5,20
22,-
2i,—

18,-
1 7 , -
18,20
17.20 
16,-  
15,80
11.20 
6 -  

6,-
13,40
12,60
12,-
8,29

10,20
9.80
5.80

16,—
14.50
13.50
12.50 
12,59 
12,- 
12,-
12.50

5,40
22,—
21 -

20,50

8 a ! e r u 6 o l i1

5T//'

gul dsöisnt Löirr v M , 
lsrss sied unssrs kttodsn kommsn. 

Glatte Seidenstoffe Meter Mk. 1.10 bis 8.50 
Gemusterte Seidenst. Meter Mk. !.80 bis 15.— 
Proben portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
Vsutsod!snlt§ grörst. 8p62.-8o!ü6ngs§odükr
Tsicksnltisus kVUelislsLOL
L L L H ö l LVV. 19. Leipziger Srraoso 43-44

1 kii!sok3n.8sk6öNLtoir.Visdsrer In XrokslÄ



Z U W M k l W .
Am Sonnabend den 27. d. Mir.»

früh 8 Uhr, 
werde ich in B  a l k a u :

2 « d e r  (jährig)
öffentlich meiftbietend versteigern. 

Sammelplatz am Gasthause.
Thorn den 24. Dezember 1913.

Gerichtsvollzieher.

« te M r ,
GUrlchen» P u s te ln , G esich isrö te , sowie 
alle Arten von H anttin re iliigk ieite ri und 
H anjausschM ge verschwinden beim tägl.
Gebrauch der echten

Steckenpferd.
Larbol-TeersHWefel-Seife

»snVvs'LxnrLLniL aL O o , N adebeuk, 
ä Stück 50 Ps. zu haben bei:
N . ^ v n ü irre k  NaoLL.. L a M N v b s r ,  
^N d v r-L raL L rts , L äo li L se tL ; 

Läolk K ls js r ;
in B r ie fe n :  Apotheker v s v i ä ;  

in S chb 'nsee: Otto M e itu v r und 
L. L r k g s r ._________

U  L x t r s k r «
mit den berühmten L rlg in a l 

LL S L  v  Is < z r L « 8 v n L 6 i r  
s s lir s t  b e re ite r

stellen sich um mehr als die
H W e L S L 'b illig e r .
Originalfl. 7 5 ,  SO P fg .  u. 1 M k. 
vorrätig in sU sn  Ä eirsuuisu  8 o r te n
? ü n ? ° ö k j U ^ s . k l l ^

6  d r »  8  L .tl7 . L^»IL8vlR.

R ein er  kräftiger Geschmack 
hocharom atisch und  
bestens beköm m lich.

Vollständiges, reich illustriertes Rezept- 
buch zur reellen Selbstbereitung 
sämtlicher L ik ö rs  rc. k o s t o n k »  v i ! 
H LLo K eS cL Z S l, V e r l Z n  § V .  
Lasse sich niemand durch Nachahmun­
gen täuschen, sondern man kaufe nur 
die echten „L vtebL l-LLLSLren" mit 
— Marke „L L o d tb e rr . ',——  

I n  Thorn bei: L u g s  M sass»  
Seglerstr. 22. L a r n i ts k i ,  Monopol- 
D rogerie; B r i e j e n : L. S o n s t Liebt., 
Löwen-Drog.; T uche!: 8 t .  I N s v r r ? -  
n v is iv r , Engel-Drogerie.

MLigsiia,»
b renn t

N  3 m s l  80 billig 8
?  v,is g

W ? s trv isu m lle b t L

Q  k'robelsmps
N  o lm s  l< 3 u sr« sn g

8 ^  L edi.isiiM zkk >
8

R  ^ v r s n i s n r l s . 1 3 3  H

Stam m  Seiffert, Idealsänger, von 10 bis 
10 Mk. zu verkaufen
_____________ M ellien s traß e  123. 2.

W e W M
ff. S änger, noch einige zu 

haben
A riicken ,'träne 18, 1.

Hochtragende

Atzt ml! Sinkt«
sind zn verkaufen bei

W .
_____________ in Dt. N o g au .______

U m  Grii«i>siiilk.
M auerstraße 10, mit gr. S aa l, G arten 
und W ohnhaus, für jedes Gewerbe ge­
eignet, will ich billig verkaufen. Zu ersr.

Awrechtstr. 6. 2. l.
Vtlsih. «tue IIIIÜ Ilir. Mcl.

rlegaute P lüschgarnitur mitUm bau, 
Kleiderschränke, Wäscheschränke, 

Nachttische, Waschtische, englische 
Bettstelle m it M atratzen, Tische, 
S tü h le , S p ieg e l, große P lüsch. 

S o f a s ,  2  türiger Eisschrank
u. a. m. zu verkaufen_____ Bachestr. 16.

Fahrbare 12—ISpferdige

Lokomobile
ist wegen Beendigung der Arbeit für 
120 > M ark und zwei Kreissägen unter 
günstigen Vedikchnngen zu verkaufen. Die 
Lokomobile ist bis 28. 12. 13 im Betrieb 
zu sehen auf Bahnhof Schirpitz bei Thorn.

Futterrüben
hat abzugeben

O b e r Nessau.

Bekanntmachung.
D a s königliche Oberverstcherungsamt in Marienwerder hat aufgrund 

des ß 14S der Reichsverstcherungsordnung vom 19. Ju li 1911 in Verbin- 
düng mit Artikel 1 der kaiserlichen Verordnung vom 5. Ju li 1912 (N .-G .- 
B i. S .  439) den O r tS lo h n  —  ortsübliches Tagesentgelt gewöhnlicher 
Tageorbeiter —  mit Geltung v o m  1 . J a n u a r  1 9 1 4  für den Bezirk des 
Velsicherungsamtes der S tadt Thorn wie folgt neu festgesetzt:

jugendliche Arbeiter im 
AVer von 14— 16 Jahren

männl.
Mk.

1,00

weibl.
Mk.

1,00

für
Arbeiter im Alter von 

16—21 Jahren
männl.

Mk.
w elb l.

Mk.

2,50 1,75

für
Arbeiter, die über 21 

Jahre alt sind
männl.

Mk.
weibl.

Mk.
2,75

Diese Feststellung gilt gemäß 8 151 der Reichsversicherungsordnung 
zunächst bis zum 31. Dezember 1914.

Thorn den 22. Dezember 1913.
Jas Berficherungsamt der A M  Thorn.

le Sil
Aufnahmebedingungen: Gute Volksschulbildung, mindestens 5 jährige Werk- 

stattstätigkeit. E intritt April und Oktober. Moderne Laboratorien. Program m e

Sinkt!»».

Was ist ein Schlager?
Unser Artikel bringt leicht 200 Profit. 50 bis 100 M ark wöchentl. 

Verdienst tüchtigen Vertretern. Neue amerikanische Erfindung, Millionen- 
Artikel, überall notwendig, also Haus-zu-Haus-Vertrieb. Neue Einführungs- 
Methode. Seltene Gelegenheit für ehrliche, rührige Leute, ohne Risiko. 
Muster, Erklärungen frei.
Lvergrip, Abt. 2(3» Berlin, PMmrstr. 13.
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Visitenkarten,
llolkirettsreilMgsn. j Verlobnngs- nai!

lükellieüer, i llotkrellskarlea. 
Illenu- o. llsUksrlen,! 8r1e!Sogeü°.!rllvörts

vskm t prom pt M  M  M tz ig s»  k ro t !« l  M

e. vom örow rkl^ kuMruikerei,
rkorn.
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»!' » »

r :
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« 
O 
«
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.  I :

SpTS'N-
SlSLSI'

SrSISon, 
ß L U E S k S ! ' ,  
L G rZ nSN sn , 
^SS'DMTrSS', 
L U S fM S m a tsr

k a u k t  m a u  a m  b e s t e n  u . b1 i11§steu  
b e i

VMM 8sl«lei.
Ä  Z u r , r s « l t l » c l > « r  S»ts>rUt 4 .

l l s b s a  ä e r  L p o tk s k e .

IösselWrfer

empfiehlt

A . ^ ls L u r k is w is L
Frische Gänse- und 

CnLensedern
billig abzugeben. Z u  erfragen

Tuchmacherklrake 22, 2 Te.

MI. ZM. zMW
bei Hohenkirch W pr.

hat jederzeit sprungfähige und jüngere

Zuchtbullen
aus seiner reinbiütigen westpr. Herdbuch­
herde abzugeben; dieselbe untersteht 
zwecks freiwilliger Tuberkulosebekämpfung 
der Aussicht der Landwirtschaftskammer.

Petroleum La,
Liter 19 Pfg., bei 10 Litern 18 Pfennig, 

empfiehlt
Flora-Drogerie,

Mellienstraße 84.

M öbliertes Zim m er
per 1. 12. zu verm. B rückenstr . 14. 1.

«  « I .  M llkrzi»«
mit sep. Eingang. Z u  erfragen

Katharinenstraße 7, pt.

Gut M ! .  Bürllerzmlner
v. 1. 1. 14 zu v e rm . P r e i s  15 M .

Gercchtestr. 33 p.

WMmis.sS"-7Szu vermieten Paulitterstr. 2.

StadttheaLer Thorn.
I « e r M  ten L  Z W O er <1. M m W e l e r t U ! .

«F»ei,ttoötLt7«,s 2  11M' 'Ik  ̂ U hr.
Gewöhnliche Preise.

nachmittags 3 Uhr, 
bei ermäßigten Preisen, zum unwider­

ruflich letzten male:

II
ab e n d s

I m  Abonnement.
Neuheit! Zum  1. m ale: Neuheit!

Operette von Leo 1?g11. Operette von Lena OUbert.

A M  de» 28, I e z e M r  <2. K Ä N U s W W .
nachmittags 3 Uhr, 
bei ermäßigten Preisen.

Zum letzten male: Zum letzten male:
D ie Geisha.

Operette von Liäue^ Ooves.

a b e n d s  7' , U hr.
I m  Abonnement. Gewöhnliche Preise.

M MerkiWe«.
Opperette von 6 eo i§  ^arno .

Sillmde»» de» 2k. Jerem M  6 .  M W a m e r i s s S
nachm . 3 Uhr» bei Ei, H eits-Preisen:'
Letzte W eihnachtS m ttrchenvorsteU ung:

Lügermmulchen 
und Wahrhettsmündchen
Weihnachtsmärchen von 6 . 6ö rn e r.

H ierauf:
Rotkäppchen.

Weihnachtsmärchen von Oarl öergw m m .
F ü r  die Märchenvorstellungen

P re is e  d e r  P IS tz e : Logen l.SV Mk.,
1. R ang, 1. und 2. Parkett 1.— Mk.,
3. Parkett und 2. R ang (>. u. 2. Reihe)
05 0  Mk., Sitzgalerie und S tehparterre 
0.30 Mk., Stehgalerie 0.20 Mk.

a b e n d s  8 U hr, 
bei ermäßigten Preisen.

Neu einstudiert. Neu einstudiert.
Zum  1. m ale:

» ö l KIÄ Vl»I
tMNlbNU.

Operette von F ranz Lehär.

A H M  de» 28. IezeiOer.
n ac h m ittag s  3 U hr,

bei ermäßigten Preisen:

H n g n .
Operette von k a u l L ineke.

Den verehrlichen Abonnenten bleiben 
Mittwoch den 24. d. M ts., abends 6 Uhr, für den"2. Feiertag bis Donnerstag den 
25. d. M ts., nachm. 5 Uhr. reserviert.

E s wird dringend ersucht, auf das D a  t u  m  der B illetts zu achten, spätere 
Reklamationen können nicht berücksichtigt werden.

a b e n d s  7 ' - U hr.
Im  Abonnement. Gewöhnliche Preise. 

Großer Heiterkeitsersolg
am Lustspielhaus in Berlin. 

Novität. Zum  1. male: Novität.
Die heitere Residenz.

Lustspiel von OeorZ Ln^el. 
die Plätze für den 1. Feiertag nur bis

L w o  J e t r o x v l "
k r i e a r S e k s k r .  7 .

Kd 1. HkLiknsLM§k«ksrrsg:

G
t z i r o 8 8 « 8  I > l ! m i 8 V « , V 8  8 v I , k » N 8 x I « I .

Lprslckrm er 1^/z L tuncls.
In äer UauptroUs:

k s r s o v o u :
Qevsral von Usssenäork 
6ertruä, sein« loetrter 
Oral öaiärni . . . 
1oku8on, Lrkväer . 
Laron ^äslor . . . 
Baronin ^äelsr . . 
LUen, äsren Doebtvr

* .  * arva
1.

Berr Ornäsr 
» »»

Bsrr Berber 
„ k e l l e r t  
„ L ae b s  

k'rau LetisUsr 
„ L u m b y s

»W
MW
«

^ u k  äem  Luktsoblkk.
VLs L atastroxüe.
Ovrlruci ur»ä üalckini,

beimUob verlobt. 
Die L eise naeb

LoxenbsZen. 
Beim L rü n ä e r  Ooünson. 
^.uk ^.cUersbolm.

2. ^.kt.
6 ertruäs Lende vous

mit Laldini. 
Ornk Laidivis Nission. 
dobnson und öaidini

verhandeln.
Oertrud svdöpkt Verdaobt. 
Der (General vird gewarnt. 
Laldini von Oertruds

V ater abgewiesen.
^ k t .

Trennung oder k'inelil!.
^nlrauk der Drkinduux.
Lieg der Diebe rum Vaterland.
Oertruds Opker.
Die Dlauxtstadt im A'estgewande.
8 1, das LulLunktssebikk.

2 8 o«N gu^Vi* ku t»  Drama
3 Hvii'ü s i n g v s p s ^ i ' l ,  xrosss Lomödie
4. L s s ü k n i ,  Drama.
5. L su m on lH V V vK s, neuester 'VVookenberiebt.
6 l ü s s  W s ik n sV k tsü d s i'k 'A S v k u n g , Humor.
7. In rle«' R inlppv s u L g e s o t r l ,  VV eibnaobts Diim.
8 Lud« u n 6  rlv«* L-Ö^b, Humor

Les. Llatr 60, 1. Liatr 30, 2. Llatr 25, Lioder 15 Dkg.

8

2 e i» rr« ll-M e!!m 5

5 .  V s c h o v i s i c ,
O ersod testr . 19/21 ^ i l ö l l l ,  O ereok testr. 19/21.

L lübslkadrilr  w i t  s le k tr iso d sm  L s t r is d .  
^ v s s t L t t u v x  vmck ^ .u sb ü ll v o r n sk m sr  W o lin rL u w s.

^ u s x s ä ö l u i t s  ^ u s s t ö l l u l l s s s i ü u w o .

L ü m tlio lis  IckSde! 8m ä  s-us g ,d§68perrtsm  H 0I2 und
Ir r eu L v sr ls iw ts ii k l a t t s a  KSLrdkitst.

I ^ s l s p k o n  L S I .

WMlMkkW!,.
Katharinenstraße 7.

1. und 2. Feiertag:

Stmchkonzert
— Anfang 4 Uhr. —

A n Fleischerladen.
am Bahnhof Mocke.. Waidauerstraße 11, 
mit Wohnung und Stattungen, ist zu 
verpachten. I»<p^irrv»^D T .

röbl. Osfizterswohn. u. mobt. Zimmet 
A von sof. zu verm. Iu n k erstr 6.

mit Küche, Mädchenstube, B ad, G arten­
land und reicht. Zubehör. G as u. elektr. 
Licht, eventl auch Pierdesiall u. Burschen- 
gelah, verjetzungshaiber jofort oder 1. April 
1914 zu vermieten.

L vlm lod  LllAtmano,
G. m. b. H., Mellienstr. 12s . 1.

Küche, Mädchenstube. B ad , Gartenland, 
G as und elektr. Licht, mit Pferdestau u. 
Burschengelaß, Mellienstraße 109, sofort 
zu vermieten.

Lvinriod Lüttmami,
G . m. b. H., Melllenslr. 129. 1-

3-Zimmerwohnung, W
in der Bäckerstraße 47, 1. Etage, und 
2-Zimmerwohuung zu vermieten.

4^. Rkr^r ^ c l i » i i e D ,  Bankftr 2.

stube u. Z ubehör»  per gieb» od. spater 
zu vermieten. L üvs r ä  L o d v v rt.

an ru». Personen von 
sof. zu verm. Brückenstr. l7, 2.

^  Zim., 1. Et.

4-3immer Wohnung
mit G as u. WasjeUeitung josort zu ver» 
mieten G rau d en z e rs tra h e  89 ,tt.

1 kleine Wohnung,
2 helle Zimmer nebst Küche, vom 1. 1. 
14 zu vermieten Coppernikusstr. 29, 2.

Gr. möbt. Part.-Simmer
zu vermieten________ Brückenstr. 4, pt.

l» Ziiiillitllüslinii«!!
l .  Etage. Balkon, B ad  und Zubehör 
4-Zimmerwohnung, 1. Etage. Erker, Bad 

und Zubehör, zu oerinieen.
Oskar Zvklsv bkavdä.,

Mellieustraße 81^______
Helle geräumige

Z -W M lW lI W
mit E'ltree, im Dorderhaule, oersetzungS- 
halber und eine freundliche

U W h lI W
von 4 Zinuiiern, Küche. Mädchenstube, 
Bodenkammer und Keller sofort oder 
später zu vermieten. ,

k.vsinbrmlij'̂ ' ADriicklM,
K M arlnenstr. 4.

Herrjchastliche

W o h n u n g .
Neustädt. M arkt 20, 1. Etage, ö Z'Mlnek 
nebst Zubehör, soglerch oder spater zu 
vermieten. Zu erfragen

N u g o  L r o m i N p
Elisabethstr 14. ^

8 - ^
mit Button, Loggia und reichlichen, Zu­
behör. vom 1- 14 zu vermieten.
Schone Laae. gleich am Stadtpark.

Daselbst sind Pferdeställe zu haben- 
Näheres bei « <

N sum rm a. Schmledebergstr. 3,^

« i l k e l m  s l s c k «
W ilhelm slrajze 7.

H c r r s A ft l iE c  6 - .1 i i ii i i !M W li" V
mit Balkon, Zentraiheiz. u. reicht-3 "  ^  
von sofort oder später zu v e r m i n .  HU 
erfragen daselbst beim P o rtie r o

X o n m rL N N . Schmiedebergst̂ , ö ..D

mit G as. B ad. UV°N-r>°Uun» 
ständig neu reno-i-rt. ist -an  ivsort oder

S«l «Bl. VLk',?>>»
mieten

Äöbl. Z!!».
Coppernikusstr. 2 2 ^ — 

v. !of oü. 1. 1 1 . ^ ^ / ^
Brückenstr.

Dersetzungshalber ist eme

Pserdestaü und jeglichem Zubehör 
D 10. zu vermieten. , ,

Anfragen beim Portier oder bei ^  
^ . » „ . . ^ .  .>».1. E ° P P ° rn ,k u s L ^ ..
Die von F rau  ^

innegehabten

R aum e»
8 Zim m er und Zubehör in der 1. Etag«. 
sind vom 1. April 19l» r"  ^m ieten.

«. 8t«i>V°. «» «« . I«!

S M
für 2  Pferde zu v e r m i e t e «

(F isch erstr  tze 4 7 ) -  . .I«. Kartei, «OKich «-
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Die -prelle.
Drittes Blatt.»

Zaberner Nachklänge.
Gel«H«rulich einer Unmrredung m it einem V"r- 

der „NaLconai-Zeirung" auf-erue sich Pvd^el- 
prassdeirt von Jagon über jein Schrew n an oie 
„Kreuzzei^ung" und jaT.e u. a.: Zurmchst rnöchde 
ich seriellen, oa^ meine Auslajsung in oer „K r  uz- 
js^u.rg" von nnr ars Privatninnn und Jnrrp, nia-L 
aber m der Ei-tzen,cha,t als PoUze.präjrb nr von 
Berlin  erfolg: :ft. Aus d-en ausfuyrlicyen Berich­
ten über sen Prozeß Forstner guruve rch M c-^rn  
zu dürfen, daß die Frage, ob d.e Lt.afverjvlHung 
nicht wegen eines ALL.s der StaarshoyerL uoer- 
haupt unzulässig war, gar nicht ange.chndcken wor­
den ist. Ich würde es für sehr erwünscht halten, 
wenn die höhere Instanz schon aus dibjem Grunde 
zu einem non liyne t kommen wurde. Auf der an­
dern Seite scheint mir die Frage der Notwehr nicht 
xenügend berückjcchtigt. Auf alle Fälle riskierte doch 
der Leutnant, daß er von dem Schuster tätlich be­
te idi-^t werden konnt". Die Folge davon wäre ge­
wesen, daß er seinen Abschied harte nehmen müssen. 
Ach bade im übr gen dre Frage offen gelassen, ob 
rn Elsaß-Lothringen gleiche ooer ähnliche Ge,etze 
Alliieren wie in Preußen. Sollte das nicht der 

sein, so wäre eben eine Lücke in der Reichs- 
§esetzgebung vorhanden, die dann schleunigst aus­
f ü l l t  wenden müßte. I n  Preußen wäre vermutlich 
ofort der Kompetenzkonflikt erhoben worden. Gibr 
ich die Justizbehörde damit nicht zufrieden, so steht 
'Ar die Berufung an das OberverrrmUungsgericht 
Hu. Nach dem Muster des preußischen Obe^verwal- 
tungs^r'rchts wäre dann ebenso für das Reich eine 
solche Behörde neu zu schaffen. Es wäre im In te r­
esse des Prestige unseres M ilitä rs  sehr zu be­
dauern, wenn es wegen der Verhaftungen in  Za- 
b 'rn zu einer Bestrafung wegen Freiheitsberau­
bung usw. kommen würde. Nach der Allerhöchsten 
Ordrr vom 29. Januar 1881 können von der Wache 
aus eigener Machtvollkommenheit Personen festge­
nommen werden, wenn die Verhinderung eines die 
öffentliche Nahe störenden Straßenunfugs vorliegt. 
Es ist auch garnicht so bemerkenswert, daß selbst 
höhere Gerichtsbeamte festgenommen worden sind. 
Ich habe in meiner eigenm Praxis oft die Beob­
achtung gemacht, daß Personen von staatserhalten- 
drr Gesinnung im Vert rauen auf ihre Unschuld den 
Anordnungen der Sicherheitsorgane weniger 
prompt Folge leisten und da wird es natürlich 
vorkommen, daß sie einmal ststiert werden. Ob in 
Zubern die zwölfstündige Festhaltung der Ver­
hafteten im sogenannten Pandurenkeller berechtigt 
war, w ird erst die weitere Untersuchung ergeben. 
2ch kann m ir jedenfalls nicht denken, daß die Leute 
ohne zwingenden Gramd zwölf Stunden lang m 
der Kaserne festgehalten wurden.

I einem Artikel, der das Dementi des Generalkom 
mandos über Nichtverwendung d 'r EL.atz-LoLhrln- 
ger in Vertrauensstellungen des Heeres kritisierte, 
u. a. geschrieben: „M an w ird es vorziehe, die
elsatz-lotyring'jchen Soldaten im Kriegs all M die 
vorde.ste Linie zu stellen, wi«" man es seiner Zeit 
m it den Polen gemacht hat. So werden die Elsaß- 
Lothringer vorwärts gehen müssen, und auf dieft 
A rt w 'rd man sie lo s "  Wegen dieses Satzes war 
der Antrag auf Einleitung der Offizialklage wegea 
Beleidigung erfolgt. Zu Beginn der Verhandlung 
gatb Redakteur M ink die Erklärung ab, daß er die 
g scm^e Strafkammer wegen Besorgnis der Befan­
genheit ablehne, da die R'chier Reserve- und Land­
wehroffiziere seien und c^s solche der preußischen 
Heeresverwaltung unterständen. Sämtlich? Richte- 
gaben eimsln d'e Erklärung ab. daß sie sich n'chi 
befangen fühlten. Der Vnrsitzcr drückte sein E r­
staunen darüber aus daß seitens des AnaeklagLen 
M'n.k d̂ e Zalrerner Affäre in die Straftammer- 
si^ung hineingetragen werde. Der S aatsanw alt 
beantragte Vertagung. Das Gericht verkündete nach 
kurzer B^ra^nng. daß d'e Verhandlung um 6 Uhr 
abends stattfinden solle.

hären, vorschriftsmäßig gemeldet, ebenso auch ein 
^u jährig -F re iw illige r vom Infanterie-Regiment 

99. Man kann somit die Nachricht, wonach 
Urlaub nach Zedern bew illig t werde, als 

"nncht-g bezeichnen.
f t e  Verhandlung gegen Oberst von Reuter vom

^M re rie -N eg im en t 99 wird vor dem Gericht der 
E  Division voraussichtlich am 5. Januar kommen­
den Jahres staltf inden.

Vor der Strafkammer des Landgerichts Stratz- 
»urg sollte Dienstag vormittag auf Antrag des 
^vregsnnnisters v Falkenhayn di-̂  Offizialklage 
§Egen das „Journa l d'Alsace-Zorraiue" bezw. 
M e n  die vercurtwortlichen Redakteur" Lucren 
Mmk und Eugen Jung wegen Beleidigung der 
^sfizr-ere und Kommandobehörd-n des preußischen 
Heeres verhandelt werden. Das genannte B la tt 
hatte in der Nummer 201 vom 25. Jun i 1913 in

Ein lvmlertraum.
Roman von A n n y  W o t h e .

-----l  ̂ (^actẑ ruck verboten.)1912 dy VVords,

(19. Fortsetzung.)
»Du magst von deinem Standpunkt aus recht 

haben", antwortete Jn g e lid  müde. „E s  ist 
wahr, du und Onkel E e rw in , ih r habt an uns 
Wehr getan, a ls unsere E lte rn  hätten tun  kön- 

Nichts ist euch zu kostspielig gewesen, wenn 
^s ga lt, uns auf den Weg zu bringen, den w ir  
Nach eurem W ille n  gehen sollten. Sobald w ir  
«Der von diesem Wege ab irrten , sobald w ir  uns 
Aufbäumten gegen diese Schablonen-Erziehung. 
deren Z ie l ju  Reichtum, Macht und in  Standes­
vo ru rte ilen  wurzelte, wurden w ir  m it eiserner 
Knechtschaft da rau f zurückgeführt. Ich  erinnere 
Nlich noch recht gut jenes Tages, wo mein gan- 
^ 2, Heines, liebearmes Kinderherz einem 
.^wen, kleinen Mädchen zustrebte» das die 
Achter meines Mustklehrers w ar, in  deren 
^uusg bis Liebe wohnte, nach der ich mich 
sthnte. Der Umgang der kleinen M i l l i  w ar 
^ch t standesgemäß fü r mich. S ie  w ar nicht gut 
^u u g  fü r eine G rä fin  Rottock. Es w ar der erste 
schmerz nach der E lte rn  Tode, der mein kleines 

tra f, a ls ih r mich so grausam von M i l l i  
."blitzt. Aber b is  au f den heutigen Tag habe 
^  es dickst vergessen. Du gabst uns alles 

ant« Z s lla , mehr vielleicht, a ls du geben durf- 
aber Liebe gabst du uns nicht. Unsere K n u  

^herzen mutzten darben in  deinem Hause, und 
J U n  Onkel E e rw in  uns m al zärtlich über den 
. upf s t r i^  so mutzte es heimlich geschehen, well  ̂

t r ü b e r  spötteltest oder es gar untersagtest.
^iche P a rtie , das war die Lo'ung, nach der 

Unser Leben und unsere Erziehung richtete.
H rZen dabei aufweinten in Jam m er 

danach hast du nie gefragt. Nach 
o'-u sollten w ir  leben, nicht nach innen, unö^

koloniales.
W er Kupfsrerzfunde in D utsch-Südwestafrrka 

wi d gemeld-et, daß vielverheißende Funde dieser 
A rt in OkrLamba. östlich von W'indhuk. gemacht 
wo;-den sind, d'e von dem Direktor der OLavimi-nen 
brstchtigt wurden. Die Aufschließung ist indessen 
für die Übernahme di rch die O^aviminen noch nicht 
Genügend durchgeführt E'ne Entschließung in dieser 
Beziehung erfolgt deshalb erst später.

Alle Neune!
Ei« Beitrag 'v r  Eesch'chte des Kegelspiels.

Von E d w i n  L. R. K r a u t n e r .
---------------  ^Nachdruck verboten.^

Vier Spiele sind es vor allen Dingen, die den 
trink- und Ipielsesten Germanen eigen sind: Würfel, 
Kegel, Karte und —- allerdings erst neueren Datums
— das Billard. Während Karte und B illa rd  sich 
ihrer Entstehung nach historisch nachweisen lassen, 
gehört Würfel und Kegel zu den Urspielen der indo­
germanischen Völker, die gewöhnlich den großen 
Opferfesten zu folgen pflegten, was sich heute noch 
daraus erkennen läßt, daß zu ihnen eine gewisse Ge­
schickt chkeit und Kraft gehört, zwei Eigenschaften, die 
erst mit fortschreitender Kultur von der Sucht nach 
Gewinn überflügelt wurden.

Sowohl Würfel- wie Kegelspiel sind alte indo­
germanische Gebräuche, die den großen Toten- und 
Opferfesten anzugehören pflegten. A ls Würfel 
pflegte man die Fußwurzelknochen, als Kegel die 
Wadenbeine und als Kegelkugel die Gelenkkugeln des 
Fußgelenkes der geopferten Tiere, bei den Germanen 
meistens der Pferde, zu benutzen. Noch im Althoch­
deutschen bedeutet ebe^il, das im Laufe der Zeiten 
zu Köge! oder Kegel wurde, den Schenkelknochen des 
Pferdes, der auch als Zeltpfahl benutzt wurde. Daß 
der Gebrauch der Kegel auf altheidnische, religiöse 
Festlichkeiten zurückzuführen sei, beweist heute noch 
dre Drei- oder Neunzahl der aufgestellten Kegeln, 
zwei Zahlen, die bei allen indogermanischen Völkern
— man erinnere sich der drei Parzen, der neun 
Musen usw. — als heilig galt. Erst im Laufe der

Zeit nahm die Knochen- oder Pfahlgestalt der Kegel 
eine künstlerisch-eigenartigere Form an, indem sie aus 
leicht zu bearbeitendem M ateria l hergestellt wurde. 
Da war es zuerst die Eäulenform, die zu überwinden 
war, ehe die Kegel jene markante Flaschensorm er­
hielten, die sie zu Merkzeichen des Bierausschankes 
machten. Dieses Vierschankzeichen mutz auch wohl 
der Grund dafür gewesen sein, daß die Kegelplätze, die 
gewöhnlich vor den Toren angelegt waren, in die 
Städte h neinrückten und schließlich ganz Privilegien 
der Schankwirte und Viergärten wurden.

Nach altgermanischcm Mythus war Kegel und 
Kegelspiel dem Wotan oder dem Tor heilig, eine 
Anschauung, die bei dem siegreichen Vordringen des 
Christentums keineswegs gestört wurde; denn heute 
noch kann man in einzelnen Gegenden unseres Vatev 
landes beim Gewitter das Wort zu hören bekommen: 
„Petrus schiebt Kegel!" Die A rt und Weise, in 
welcher Kegel gespielt wird, war und ist auch heute 
noch nicht überall die gleiche. Ursprünglich wurde 
wohl, aller Wahrscheinlichkeit nach, nach den Kegeln 
mit einem Steine oder mit einer Keule geworfen. 
Dann trat die diskusartige Scheibe, deren W urf eine 
gewisse Übung und Gewandtheit verlangte, anstelle 
des 5 ines. um schließlich von der regelrecht gedrech­
selten Kugel, die nicht mehr geworfen, sondern gerollt 
oder geschoben wurde, abgelöst zu werden. Die mo­
dernen Verfeinerungsarten des Spieles sind zu wenig 
von Bedeutung, als daß sie hier näher erörtert wer­
den müßten. Sie bedeuten auch, im Grunde genom­
men, gar keinen wesentlichen Fortschritt, selbst wenn 
man die automatischen Kegelbahnen inbetracht zieht.

Auf die einzelnen Ausdrücke beim Spiel, wie 
„Sandhase". „Bleibe", „Natze" usw., wollen w ir hier 
nicht weiter eingehen. Die Anzahl der Kegel, mit 
denen gespielt wird, ist eine ungleiche; jedoch geht 
dieselbe nie unter drei und nie über siebzehn. Die 
Neunzahl ist wohl überall die am meisten gebräuch­
liche. Die Kegelbahn selbst muß einen festen Unter­
grund haben, der gewöhnlich durch eine starke Bohle 
oder durch festgestampften und nachträglich sorgfältig 
geglätteten Lehm dargestellt wird. Das Kegelspiel, 
das sich allerorts einer allgemeinen Beliebtheit er­
freut, ist auch von großer hygienischer Bedeutung. 
Es kräftigt die Lungen, dehnt den Brustkorb und 
macht alle Gliedmaßen und Muskeln gelenkig und 
geschmeidig. Auch wirkt es erzieherisch auf Ab­
schätzungsvermögen und Augenmaß. Viele Anekdoten 
knüpfen sich an das Kegelspiel, bei dem nicht nur 
Haus und Hof, sondern oft auch Land und Leute ver­
spielt und verloren wurden. Freilich betrachtete man 
das Kegelspiel zu der Zeit. als solches geschah, noch 
nicht als Hazardspiel, sondern als Probe für Kraft 
und Gewandtheit. M it dem Eindringen des Christen­
tums gewann das Kegelspiel in der Weise an Bedeu­
tung, daß man die aufgestellten Kegel als Personi­
fikation der Äsen, der altgermanischen Götter, betrach­
tete. die durch den W urf der Kugel, die das Christen­
tum personifizierte, gestürzt werden sollten. Aus 
dieser Zeit stammt wohl auch die Sitte, den mittleren 
Kegel m it einer Verzierung zu versehen und ihn als

da sind w ir  denn beide innerlich so bettelarm  
geworden.

Sieh d ir  Jrm engard an, w ie sie blutenden 
Herzens lächelnd an der Seite des M annes 
schreitet, vor dem sie am liebsten fliehen möchte 
bis ans Ende der W elt, trotzdem er ih r eine 
S te llung  bietet, die sogar w e it über deine kühn­
sten Träum e h inaus geht. W äre Irm engards 
Erziehung nicht auf das Äußerliche gerichtet, 
hätte sie nicht Furcht vor der A rm u t, hätte sie 
arbeiten gelernt, sie machte sich noch heute fre i. 
denn sie hat den anderen, den sie liebte, noch 
nicht vergessen. So aber schleppt Jrm engard lä ­
chelnd die Kette, die du ih r in  deiner Fürsorg­
lichkeit geschmiedet, m it todwundem Herzen, und 
b lu tige  Tränen netzen ihren Weg. Das gleiche 
Elend wäre mein Los, wenn ich Leos F rau  ge­
worden, den ich wohl lieb habe, dem ich vertraue 
w ie meinem besten Freund, den ich aber nicht so 
liebe, was ich den M ann  lieben muß, dem ich 
fü r immer angehören w il l.  Hätte ich die Liebe 
gekannt, w ie ich sie jetzt kenne, niemals hätte ich 
mich m it Leo verlob t."

Tante B ellas dickes Gesicht w ar ganz eisig ge­
worden. Es war, als ob sich ihre rotblonden 
Haare ordentlich unter der grauen Wollmütze 
sträubten.

„Geh," sagte sie hart. „D ie  Folgen deines 
Handelns trägst du selbst."

Jn g e lid  hob stolz den Kopf. E in  finsterer 
Blick tra f die Tante, a ls aber ihre Augen zu 
Onkel E  rw in  hinüber flogen, traten ih r  heiße 
Tränen in  die Augen.

Der liebe, gute A lte . er würde nun der gan­
zen Zorneswucht der Tante standhalten musst n.

Onkel E e rw in  aber winkte Jnge lid  beruhi­
gend zu, und ein zärtlicher Blick sagte ihr'.

„ I n  m ir w irst du immer einen Freunds 
haben."

Und sie konnte nicht anders, sie stürzte auf

den Onkel zu: und drückte ihre warmen Lippen 
auf seine magere Hand, die einzige, 'die sie je­
mals geliebkost, die einzige, die ih r liebevoll ge-

Und G ra f Rottock fühlte die warmen T ränen 
Jnge lids  über seine Hand rinnen, und es w a r 
ihm, a ls  müsse er fü r sie kämpfen.

A ls  Jngelid aber s till gegangen und Tante 
B e lla  wütend auf ih r einfuhr, da zog er sich 
ganz eng in  seinen Schaukelstuhl zusammen. E r 
erw iderte kein W o rt. E r ließ die F lu t  von 
Scheltwörter: geduldig über sich ergehen. E r 
kannte das schon.

Ganz heimlich aber freute er sich, daß Jnge­
lid  das nicht alles m it anzuhören brauchte. 
Mochte Be lla  doch reden.

Und G rä fin  Bella  Rottock redete fort und 
fo rt. Endlich fie l ih r doch die Schweigsamkeit 
ihres Bruders auf.

M i t  einem energischen Ruck schlug sie die 
große Zeitung zurück, h in te r der er sich ver­
schanzt hatte. Sparchlos starrte sie auf ihren 
B ruder.

Der lag m it lächelndem Gesicht, das Einglas 
fest ins Auge geklemmt, und schlief den Schlaf 
der Gerechten.

Dieser Mensch konnte noch schlafen?
Fast verzweifelt starrte Tante B e lla  in  das 

friedliche Gesicht m it dem Kinderlächeln um den 
alten M und , dann aber schlich sie ganz leise auf 
den Fußspitzen zur T ü r hinaus.

Niemand sollte ihn stören. D as alte K ind  
sollte schlafen. W ohl ihm, daß er schlafen 
konnte. —-

M i t  Hellem Schellengeläut zogen die S ch lit­
ten draußen vorüber.

H art knir'chte der Schnee, und grau und 
wetterschwer hing der W interh im im U  über 
Oberhof.

„König" zu bezeichnen, was nichts anderes als eine 
Verhöhnung Wotans, des Göttervaters, zu bedeuten 
hatte. So haben die Kegel und das Kegelspiel ge­
wissermaßen eine kulturhistorische Mission erfüllt, und 
es ist nicht zu verwundern, daß Tradition und Be­
liebtheit gerade dieses Spiel so tief im germanischen 
Volksleben wurzeln machen. Die Freude an Kraft 
und Gefchicklichkeit, die jederzeit einen starken W ider-' 
hall in der deutschen Volksseele gefunden, mag ein 
gut Teil an der Beliebtheit des Spiels mitschuldig 
sein, was w ir jedoch hier nicht untersuchen wollen.

Auch bei den den deutschen Landen anwohnenden 
Völkern ist das Spiel m it Kegeln gebräuchlich; jedoch 
finden sich hier bereits Variationen des Spiels, die 
sich auf fremde, nicht germanische Einflüsse zurück­
führen lassen. Gebräuchlich ist das Kegelspiel nament­
lich in Westrußland, Österreich, Schweiz, Holland, 
England, Dänemark, Schweden und Norwegen. Bei 
den romanischen Völkern hingegen ist das Spiel nur 
dort gebräuchlich, wo es aus deutschen Landen direkt 
eingeführt ist, und findet sich meistens nur in der 
Form der Villardkegel vor.

Viele Glossen über das Kegelspielen und seine 
Auswüchse finden sich bei den mittelalterlichen 
Satirikern, die bekanntlich m it ihrem Spotte nichts, 
also auch nicht das Kegelspiel, ungeschoren ließen. 
Wie verwachsen das Kegelspiel m it dem deutschen 
Volksleben immer war, beweist am besten das ge­
flügelte Wort: Kind und Kegel. Die erste deutliche 
Beschreibung eines Kegelspiels ist in H. v. Trimbergs 
„Rennar" (um 1260) aufgezeichnet; jedoch werden 
hier nur drei Kegeln erwähnt. W ir aber, die Gegen­
wart, spielen ruhig m it unseren neun Kegeln weiter, 
freuen uns des Spiels und begrüßen jeden als Kame­
raden, der gleichfalls Freude daran empfindet.

Die Wundergabe.
Humoreske von K ä t e  L u b o w s k r .

--------------- (Nachdruck verboten.)

W enn die W itte rung , w ie jetzt im  Dezember, 
plötzlich umschlug, hörte der Rittergutsbesitzer 
Hertmann auf Randow ein bischen schwer, 
weshalb er auch zu seiner ältesten Freundin  
und Nachbarin, der a lten A m ts rä tin  Ferchner, 
deren Wagen vor der Rampe h ie lt, sagte: „S ie  
müssen schon etwas lau te r reden, F rau  Nach­
ba rin  - W ir  sind hier ja  ungestört, denn meine 
Tochter stromert leider wieder draußen herum."

„S ie  sollten die Liese w irk lich  bester er­
ziehen!" meinte die a lte  Dame darauf streng.

„Möchten S ie m ir  das erst gefälligst vo r­
machen? Ich b in  in  dieser Sache ra tlos. W ie 
man einen verquäckten Acker in  O rdnung kriegt, 
das weiß ich schon. Aber —  meine Liese ist 
nicht zu bändigen. D ie  M u tte r starb ih r zu 
früh. Und dann, F ra u  Nachbarin, von Ih re m  
Sohne Hugo w ar es w irklich kein hübscher Zug, 
datz er ih r d ie lang jährige  Freundschaft auf­
kündigte. E r  w ar der einzige, der einige» 
E in flu ß  auf sie Hatte. N un stehe ich ganz ver-

A ls  Jnge lid  aus dem Hotel tra t, um in  den 
Schlitten zu steigen, der sie zum S ta r t der Bob-

......- ^ ........... - ................. -  sleighbahn bringen sollte, sah sie, datz R iele von
hülfen, wenn es gar zu schwer m it Tante V e lla  Posten schon im  Schlitten Platz genommen
w ar. ___  . .  .. hatte, während Leo augenscheinlich wartend am

Schlage stand. Und wieder hatte Jnge lid  eine 
leise Schmerzempfindung in  der Brust, a ls sie 
die beiden anscheinend so harm los und gemütlich 
plaudernd sah.

Leo mutzte sich sehr gut in  der Gewalt haben, 
denn kein Zug in  seinem ernsten, männlichen 
Gesicht verrie t, was seit gestern Abend zwischen 
ihm und Jnge lid  lag. E r küßte ih r ritte rlich  
die Hand, erkundigte -sich a rtig , w ie sie geschlafen 
und äußerte sich über die Chancen der einzelnen 
Bobsleighs beim Rennen.

„E s  w ird  sehr auf unsere Lenker ankom­
men", meinte er. „W enn  w ir  Glück haben, 
nehinsn w ir  die 2000 M eter in  einer M in u te  
und fünfzig Sekunden. U nter zwei M inu ten  
werden es die anderen kaum schaffen."

„N a , bester G raf, w a rf R ie le  ein, sich ihren 
weißen Wollschal fester um den H als windend, 
während derSchlitten m it ihnen die C raw inkler 
Straße entlang flog, „d ie  „Hexe" ist doch eine 
gefährliche Konkurrenz. M e in  süßer Bruder 
gönnt uns den Ruhm  nicht, und in  einer M in u te  
und zweiundfünfzig Sekunden hat er die Bahn 
ja  schon w iederholt genommen. W as meinst 
du, J n g e lid ? "

„ W ir  werden ja  sehen", entgegnete Jnge lid . 
„ Ic h  steure ja  nicht, und wenn ich euch das 
ganze Rennen nicht ru in ie r t hätte, wäre ich gar­
nicht m itgefahren".

E in  prüfender B lick Leos tra f sie, und e- 
w ar ih r, a ls w ollte  er ih r  b is auf den E runv 
der Seele dringen.

K üh l und klar gab sie den Blick zurück.
R ie le  Posten plauderte weiter, -daß Köp- 

pings schon voraus und M ister Wood in  ihrem



lasten da und weiß zuweilen nicht, ob ich über 
ihre Tollheiten lachen oder weinen soll."

„Mein Sohn hat sich von Ih rer Tochter 
leider zwölf Jahre hindurch zuviel bieten 
lassen. I n  der Stille wunderte ich mich oft 
darüber. Daß sie aber im vergangenen W in­
ter, nachdem sie das elende Raubzeug der 
Füchse auch aus unsern Fangeisen befreite, 
noch gegen Hergäbe ihres Taschengeldes den 
alten Forstgehilfen zu der nämlichen Schandtat 
bestimmte, daß sie — mit anderen Worten — 
meinen Sohn a ls  Herrn vor seinen Leuten 
lächerlich machte, das war mehr, a ls  seine 
Freundschaft vertragen konnte. Ich glaube, er 
betritt nicht wieder Ih r  Haus, so lange die 
Liese noch unverheiratet ist."

„Wird ihm denn wenigstens das Fern­
bleiben schwer, Frau Nachbarin?"

„Das weiß ich wirklich nicht! Er war ja 
immer ein stiller Mensch. Nun hat er, neben 
oer Wirtschaft, seine Freude an dem jungen 
Obst, das in oiesem Jahre ausgezeichnet gera­
ten ist."

Der alte Hertmann erinnerte sich plötzlich 
an den Zweck dieses seltenen Besuches und 
fragte hastig: „Sie sind natürlich einzig her­
übergekommen, um nachzufragen, ob die Ver- 
fandtonnen für das Dauerobst, die Sie Ihrem  
Sohn zu Weihnachten schenken wollen, noch nicht 
da sind?"

Sie nickte: „Freilich, war ich neugierig 
darauf, aber ungeduldig bin ich deshalb nicht. 
Ich wollte Litten, daß Sie sie mir bis zum 24. De­
zember freundlichst verwahrten. Sonst sieht 
mein Sohn sie sicher doch vorher, und die ganze 
Überraschung ist dahin."

„Ich werde sie sehr gern unterstellen Seien 
Sie ganz unbesorgt."

„Haben Sie wirklich einen leeren, trockenen, 
sicheren Raum, Herr Nachbar?"

„Der alte große Keller, den meine Liese im 
vorigen Jah r mit ihrer mißglückten Champig­
nonzucht verwüstet hat, steht unbenutzt da. Er 
ist zu Ih rer Verfügung."

Die R ätin zögerte noch einen Augenblick. 
Sie hoffte nämlich, Laß die kleine, wilde Liese, 
die sie genau so lieb gehabt hatte wie ihr 
Sohn, endlich hereinkommen sollte. Nur merken 
wollte sie sich dies nicht lasten,' denn sie hatte 
ihrem Sohn die Hand darauf geben müssen, 
jener durch nichts das Bitten um Vergebung zu 
erleichtern. Ih re Rechte fuhr zu dem Kopf der 
braunen Nelli herab, die regungslos am Ka­
minfeuer lag. „Ist die Nelli etwa krank?"

„Nee," sagte der alte Hertmann mit einem 
mitleidigen Tonfall. „Sie muckt blos mit mir. 
weil ich so barbarisch sein mußte, ihr die sieben 
jungen Sprößlinge fortzunehmen, damit sie der 
alte Schäfer aus der Welt schaffte."

„Und das hat die Liese erlaubt?"
Er nickte befriedigt. „Ja , denken Sie, mit 

keiner Wimper hat sie gezuckt, als ich den Befehl 
gab. Das kann ich doch wohl als ein Zeichen 
der Besserung ansehen."

„Wenn dafür nur keine andere Erklärung 
gewachsen ist!" entgegnete die Amtsrätin 
nachdenklich. Aber Herr Hertmann geleitete sie 
mit fröhlichem Lachen zum Wagen und dienerte 
von der hohen Treppe Herab, so lange er ein 
Stückchen von ihrem Gefährt erblicken konnte. 
Dann erst schritt er seufzend in das alte Her­
renhaus zurück.

Es war doch wirklich ein Jammer, daß das 
wilde Mädchen diese schöne, langjährige Freund­
schaft und damit natürlich auch den Traum, den

Schlitten, wie es schien, sehr gegen seinen W il­
len, mitgefahren. Frau von Köpping hätte ihn 
so dringend eingeladen und er so energisch ab­
gelehnt, daß Köpping es schließlich fast wie eine 
Beleidigung aufgefaßt habe. Da war denn 
Mister Wood resigniert in den Schlitten gestie­
gen. Ganz prachtvoll habe der Schlitten sich ge­
macht. Die schwarzen Pferde hatten heute weiße, 
goldgestickte Decken, die mit dem weißen Zaum­
zeug ganz wundervoll harmonierten.

Schweigend hörte das Brautpaar zu.
Ein unruhiger Ausdruck trat in Rieles Ge­

sicht. Wie seltsam die beiden ihr so lieben 
Menschen heute waren. Es war fast, als führe 
man zu einem Begräbnis, und Riele hatte die 
Empfindung, als ob sie weinen müsse — sie 
wußte nicht recht, ob über Leo von der Decken 
und seine B raut oder über sich selbst.

Als der Schlitten vor dem Klubhause hielt, 
wo der Oberleiter, die Kampfrichter, Schieds­
richter, die Wettlaufleiter und Bahnordner in­
mitten zahlreicher Vobfahrer und -srhrerinnen 
versammelt waren äußerte sich Evelyn von 
Köpping ganz laut zu dem Eesandtschafts- 
attaches:

„Ei, schaun's dä, endlich das zärtliche 
Brautpaar, 's Glück schaut ihnen a  nit gar aus 
den Guckerln. So gar trüb blicken' umher. 
J a , was man so aussteht mit so verliebte Leit. 
A feinen Schmecker muß man haben, um dös zu 
verstehen."

Sie brach etwas erschrocken ab, denn während 
Sutheim amüsiert auflachte, traf sie ein so un- 
heilkündendsr lMck des Fliegers, der an ihrer 
Seite stand, daß sie jäh verstummte. I n  dem­
selben Augenblick aber gewahrte sie auch, daß 
Zngelids Augen stumm zu Wood hinüber größ­

er mit seiner treuen Freundin im geheimen ge­
sponnen, zerrissen hatte.

Liese Hertmann „stromerte" aber an diesem 
Tage nicht auf den Feldern herum. Sie hockre 
im dunkelsten Winkel des einstigen Champig­
nonkellers und unterhielt sich in der Tiersprache. 
Die war natürlich für die Menschen absolut 
unverständlich. Aber die kleinen, hübsch ge­
zeichneten sieben Hündchen, die dort um sie her- 
umtappten, schienen sie gut zu verstehen. 
Im m er wieder trollten sie sich der weichen, zärt­
lichen Mädchenstimme entgegen.

Liese Hertmann hob mit weichen, geschickten 
Händen einen nach dem anderen in ihre Schürze, 
trug sie alle miteinander an das spärliche Licht 
des dämmerigen Tages und brachte dann die 
Federpose in ihre rosigen Mäulerchen, die in 
einer Riesenflasche wohlig erwärmter Kuhmilch 
endete.

Darüber verging natürlich eine geraume 
Zeit. Tue blasse Sonne verschwand vollends, und 
die wogenden Nebel liefen wie gespenstische 
Riesen auf dem Gutshof einher. Zu solchen 
Zeiten war die wilde Liese Hertmann unbe­
schreiblich glücklich. Sie wußte ihr Geheimnis 
wohlverwahrt, weil niemand außer ihr den 
Keller beehrte. Zudem hing der Schlüssel dazu 
in ihres Vaters Schlafgemach, denn sie bedurfte 
solcher Hilfsmittel niemals. Sie hatte sich 
eigenhändig in ein schadhaftes Lehmjach eine 
schlau verdeckte Öffnung hineingezauberl, durch 
welche sie jederzeit mühelos einsteigen konnte.

Wie sie doch diese hilflosen, dem Verderben 
überlieferten Tiere liebte . . . Lag darin wirk­
lich so ein großes Unrecht, wie der Papa und 
ihr früherer Freund es behaupteten? Ih r  war­
mes, sehnsüchtiges Herz verneinte es auch in 
diesem Augenblick; aber sie konnte es doch nicht 
hindern, daß ihr plötzlich die Tränen stromweisr 
über die Wangen liefen.

Als sie vicrundzwanzig Stunden später 
wieder zu ihren Lieblingen huschte, fuhr sie ent­
setzt zurück. Wie kamen denn nur Liese feinen 
Tonnen hierher, die in Reih und Glied in der 
M itte des Kellers prangten? Sie hob die Deckel, 
denen große Luftlöcher eingeschnitten waren, 
und geriet in Entzücken. Ganz weich und 
warm ausgepolstert waren sie, und erschienen 
wie geschaffen für die armen, frierenden Tier­
lein, die zusammengeduckt artig in der mächtigen 
Holzkiste auf sie warteten. Einen Augenbllck 
dachte sie nach, dann hob sie eins nach dem 
anderen in die Tonnen, schob die
Deckel herüber und lachte fröhlich: „Jetzt haben 
sie's gut, die Kleinen!" Gleichzeitig kam die 
Neugierde über sie. Wozu brauchte der Vater 
eigentlich diese Dinger? Fragen konnte sie 
ihn natürlich nicht. Sie hätte sich sonst verraten 
und damit aufs neue das Leben ihrer Schutzbe­
fohlenen in Gefahr gebracht. So wartete sie 
also geduldig auf einen Zufall, der ihr dies ent­
hüllen würde. Und der kam wirklich.

Am Spätnachmittag des Christabends, als 
sie so recht vertieft in ihr mütterliches Amt die 
hungrigen Kleinen sättigte, versuchte man von 
draußen das alte, verrostete Schloß zu öffnen. 
Das währte jedesmal mindestens eine Viertel­
stunde. Liese Hertmann wurde zuerst sehr 
blaß, dann aber flammte die Röte eines kühnen 
Entschlusses über ihr achtzehnjähriges Gesicht. 
M it einem geschickten Klimmzug war sie eben­
falls in eine der leeren Tonnen verschwunden, 
klappte den Deckel über sich zu und wartete nun 
auf den Verlauf der Dinge.

S ie wurde fast ohnmächtig vor Schreck und 
Entsetzen, als sie ihn endlich erfuhr. Starke

ten, und dann sah sie ein Aufflammen in seinen 
Augen, das ihr das B lut siedend heiß in das 

.Gesicht trieb.
Was war das zwischen den beiden?
Evelyn lachte plötzlich grell auf, und dann 

schwatzte sie in toller Lustigkeit um sich herum. 
M it Sutheim tat sie besonders schön, sodatz ihr 
M ann nicht anders konnte, als ihr zuzuflüstern:

„So nimm dich doch ein wenig zusammen, 
Evelyn. Du bist ja wie in einem Taumel. 
Alles wird schon aufmerksam auf uns, und du 
weißt, ich liebe das Auffallende nicht."

„So gefall i dir mit einem Male wieder 
n it?" gab sie erbost zurück. „Schau, such dir doch 
ne andere aus. Die Prinzenbraut da drüben 
mit der roten Mütz, nit wahr? Die könnt dir 
wohl gefallen?"

And wieder lachte sie laut auf, während 
Köpping das Blut heiß zum Herzen schoß und 
seine Augen sich drohend in Evelyns Gesicht 
bohrten. .

Wie merkwürdig sie sich heute gebärdete! Wie 
von Sinnen erschien sie ihm.

„Wollen wir nicht lieber zurückbleiben?" 
flüsterte er ihr zu. „M an findet gewiß schnell 
noch eine andere Belastung."

Er wußte ganz genau, daß er durch sein Zu­
rücktreten das ganze Rennen gefährdete, aber er 
hatte plötzlich ein so dumpfes, schweres Gefühl 
der Angst, als dürfe er Evelyn nicht gewähren 
lasten.

„Warum nit gar", lachte sie. „Hast wohl 
Furcht, du könntest dir die Haxen zerbrechen oder 
gar die Pratzen verstauchen? Wegen mir bleib 
da, i fahr mit."

Damit wandte sie ihrem Manne den Rücken, 
der die Zähne fest zusammenbiß.

Arme hoben eine Tonne nach der anderen aus 
dem Keller auf einen irgendwo bereitstehenden 
Wagen. Gerade wollte sie den Deckel, der sie 
verbarg, fortschleudern und sich bemerkbar 
machen, als sie die Stimme der alten Amtsrätin 
vernahm.

„Beeilen Sie sich ein bischen, Kronert, da­
mit wir zurück sind, wenn der junge Herr aus 
der Stadt kommt."

Also — es ging wohl zu ihrem schlimmsten 
Feinde. Was sollte sie jetzt anfangen? Es war 
nicht mehr zu erwägen, daß sie sich bemerkbar 
machte. Sie mutzte die Folgen tragen. Sobald sie 
den ersten unbewachten Augenblick neben den 
feierlichen Gabentischen durchlebte, wollte sie mit 
ihren Lieblingen die Flucht ergreifen. Sie 
zweifelte keinen Augenblick, daß ihr dies un­
bemerkt gelingen würde.

Die Amtsrätin nahm, als die Tonnen glück­
lich an Ort und Stelle standen, neben ihnen 
Platz und machte augenscheinlich ein Nickercĥ «-.. 
Liese Hertmann mußte also in ihrem Gefängnis 
bleiben, bis die gairz« andachtsvolle Christ­
feier vorüber und alle Lampen gelöscht sein wür­
den. Der Vater freilich würde außer sich über 
ihr Verschwinden sein. Aber das half nun 
nichts. Sie wollte ihm alles hinterher gestehen 
und Besserung schwören. Und plötzlich mußte 
sie wieder herzzerbrechend weinen . . .

Es geschah aber kein Wunder, das sie erlöste, 
Die Feier nahm ihren Anfang. Der tiefe Baß 
ihres früheren Freundes klang deutlich in 
ihre Tiefe. Die Bescherung begann und ging 
zuende. Nun waren nur noch M utter und 
Sohn allein im Weihnachtszimmer. Und die 
alte Frau sagte zu ihrem Einzigen: „Laß nur, 
Hugo. Das dumme MLd.cl, die Liese Hert­
mann, ist es wahrhaftig nicht wert, daß du dich 
so um sie grämst."

Und er antwortete mit erstickter Stimme: 
„Du magst vielleicht in allem rocht haben, 
Mutter, aber ich habe sie doch sehr lieb. Nur 
das erste Wort darf ich nicht sagen, sonst käme 
ich ja wohl gänzlich unter ihre Herrschaft."

Dann lauschten sie plötzlich.
„War es nicht, als bellten hier irgendwo 

ganz leise Hunde, M utter? Sie könnten nur in 
den Tonnen stecken. Aber vier habe ich mir doch 
auch von innen angesehen."

„Du träumst, Junge!" lachte die Amtsrätin. 
Aber er näherte sich doch der einen von ihm 
noch nicht untersuchten und wollte die Hand 
a-uf den Deckel legen.

Da geschah es: Liese Hertmann vergaß Vor­
sicht und Stolz. Ih r  blonder, argzerzauster 
Kopf wippte plötzlich über den gepolsterten 
Rand heraus. M it einem mächtigen Satz stand 
sie vor dem jungen, früheren Freunde: „Ich tue 
es im ganzen Leben nicht wieder, Hugo," flehte 
sie, „denn diese Stunden waren fast so schrecklich 
wie die ganze Zeit vorher." Dann schloß sie die 
Augen und hatte das Empfinden, als schwände 
jeder klare Gedanke in einer heißen Flut selig­
sten Glückes dahin.

Aber eine Stimme erweckte sie zu neuem Le­
ben. Hugo Ferchner mußte ihr doch antworten. 
„Dein Freund kann ich nun leider nicht wieder 
sein, Liese. Aber wenn du mich zum Liebsten 
haben magst —"

I n  diesem Augenblick quiekten und bellten 
sieben lustige Stimmlein auf. Die jungen 
Hunde kamen nun auch an das Licht der Kerzen, 
weil die Amtsrätin sie glücklich entdeckt hatte. 
Und weil sich die wilde Liese Hertmann vor 
einer Strafpredigt fürchtete, schmiegte sie sich an 
die Brust des einstigen Freundes und nahm da­

Nur kein Aufsehen. Er haßte nichts mehr, 
und Evelyn kam es auf eine Szene mehr oder 
weniger vor versammeltem Volk nicht an. Fast 
scheu sah er jetzt zu Jrmengard hinüber, die an 
der Seite des Prinzen lächelnd zu diesem auf­
sah.

Merkwürdig, trotzdem sie so strahlend lä­
chelte, war es Köpping, als sei Jrmengards Ge­
sicht feit gestern ganz schmal und blaß geworden.

Die rote Jacke und die rote Zipfelmütze, de­
ren Troddel ihr fast ins Gesicht hing, standen 
ihr heute zu ihrem rötlichen Haar absolut nicht, 
und die Lippen, sonst so brennend rot, schienen 
blaß und spröde.

Wie durch einen Schleier sah es Köpping, 
während die Startreihenfolge ausgelost wurde.

Evelyn aber trat, beide Hände in die Taschen 
ihrer weißen Sportjacke vergraben, zu dem 
Flieger und sagte, ohne ihn anzusehen:

„Das Spiel ist mir aber jetzt zu arg. Ent­
weder du läßt deine Pratzen da weg von dem 
blassen Mädel, das einem anderen gehört, oder 
wir zwei reden mal a  ordentliches Wörtlein."

„Ich wüßte nichts, was wir uns zu sagen 
haben, gnädige Frau."

„Na, das wird sich schon finden", nickte sie. 
„ I  hab keine Bang. Hast mi Loch einst arg lieb 
g'habt, gelt?"

Jam es Wood würdigte sie keiner Antwort 
— er trat einige Schritte zurück, hinein in den 
tiefen Schnee, der hoch aufgeschaufelt am Wege 
lag.

Evelyn war ihm aber gefolgt, während sich 
schon die Bobs bemannten und flüsterte ihm zu.

mit im Rausch der heiligen Weihnachtsfeier 
ihres jungen Herzens seinen Vorschlag an.

Weihnachtsabend im 
Zrauenzuchthause.

Von E l l a  Rasch-Fordon (Weichsel).
---------- - Nachdruck y«', cwten.)

Langsam neigt sich der W tntertag seinem 
Ende entgegen, und graue Schatten der Däm­
merung breiten sich über dre schneebedeckte 
Landschaft aus. Jubelnd klingen die Glocken 
durch die klare W interluft in den sinkenden 
Abend hinein und verkünden die frohe Bot­
schaft: „Ehre sei Gott in der Höhe" und „Freue 
dich, freue dich, o Christenheit!"

Heiligabend ist gekommen, Weihnacht«, 
zauber nimmt wieder die Herzen und Sinne 
gefangen und zwingt die Menschen zur Andacht 
und Anbetung vor der ewig waltenden, unend­
lichen Liebe.

Liebe läßt die Lichter in den Kirchen, Häu­
sern und Hütten erstrahlen, Liebe neigt sich er­
barmend zu den Sündern, mit süßem Troste 
ihre Herzen erfüllend.

Auch zu jenen, die hinter den Mauern des 
alten Schlaffes, das einstmals ein Herzoginnen- 
Witwensitz war, ihre Tage verbringen? Ver­
gittert sind die Fenster, verschlossen die Türen, 
keine Prunkgemächer tun sich mehr auf, das 
Schloß ist schon seit Jahrzehnten zur S trafan­
stalt umgewandelt worden, in deren Räumen 
eine große Anzahl älterer und jüngerer Frauen 
die ihnen auferlegte irdische Strafe verbüßt.

Doch auch von dem kleinen Turme der An­
staltskirche erklingt jetzt das Weihnachtsglöck- 
lein. Kerzen flammen an zwei hohen, zu bei­
den Seiten des A ltars stehenden Christbäumen 
auf, Liebe neigt sich auch hier zu den Aermsten 
der Armen, wenn auch in ernsterer Weise als 
an anderen Orten.

Die große Tür öffnet sich. und schweigend 
schreiten die herein, die heute Abend ihre An­
dacht hier verrichten und den Christbaum er­
strahlen sehen wollen. Gleich gekleidet, in 
braunem Kleide, brauner Jacke, weißer Schürze 
und brauner Mütze, nehmen sie in bestimmten 
Abständen auf den Holzbänken im Schiffe der 
Kirche Platz, indes der Sängerchor auf der Em­
pore neben der Orgel sich versammelt.

Leise beginnt die Orgel zu spielen, immer 
mächtiger anschwellend zu jubelnden Akkorden 
und endlich das alte, schöne Weihnachtslied in­
tonierend: „Vom Himmel hoch. da komm' ich 
her, ich bring' euch gute, neue M är", in welches 
die Gemeinde einstimmt.

Nachdem der Gesang beendet ist, verliest der 
Geistliche das Evangelium des Christabends. 
Darauf spricht er in ernsten, eindringlichen 
Worten von der fleischgewordenen Liebe, vom 
Heiland, der sich erbarmend zu den Sündern 
neigt, der auch ihnen die Hände entgegenstreckt, 
sie wieder aufzurichten nach tiefem Falle und 
aus dem Sündenelend emporzusehen zur Him­
melsfreude.

Unterdrücktes und lauteres Schluchzen wird 
hörbar. Denkt dort unten im Schiffe der Kirche 
eine M utter an ihre Kindlein, die ohne Mut­
terliebe, vielleicht unter Fremden, den heiligen 
Abend verleben?

Denkt eine Tochter an ihre alten Eltern da­
heim, über deren graue Häupter sie nun 
Schmach gebracht hat?

Denkt jene alte F rau mit dem verwitterten 
Gesichte an ihre grausige, vor Jahren began­
gene Tat, als sie von sündiger Liebe und Lei­
denschaft gepackt, dem ahnungslosen Gatten den 
Todesstreich versetzte?

„ I  will wissen, ob's mi noch lieb hast oder 
t. Gleich, auf der Stell' sollst es sagen!"

„Ich kann nur da lieben, wo ich achten kann/ 
b der Flieger zurück, „und das ist mir bei der 
:au, die mich und andere betrog, gründlich oe^ 
ngen."
„Freili, weil i älter g'worden bin und an- 

re jünger und schöner sind. Aber i lass' ""  
t so abspeis'n, James. Mei Recht will i, E r  
zeig dir, was i kann."

„Ich habe Ihnen wirklich nichts weiter zu 
zen, gnädige Frau, als daß ich längst ver- 
ssen habe, daß ich Sie je gekannt."

M it flüchtigem Neigen gegen sie schritt er 
m „Aar" zu, auf dem er, ohne eine Miene za 
rziehen, am Steuer Platz nahm.

„Platz nehmen, Platz nehmen, Herrschaften 
es es von allen Seiten.

Der „Aar" war im Augenblick bemannt, 
ä r  es Zufall oder Absicht — Evelyn dicht hin» 
c Mister Wood, der die Hände am Steuer 
elt und mit einem langen Blick zu Jugend zu- 
cksah, die vor Leo Platz genommeu hatte.
Vor ihr saßen Köpping und Riele Voffen 

cinz Günter, der heute zur Mannschatf 
iexe" gehörte, trat noch einmal an den ^  
ran, und drückte Jngelid den Lederr-emen, 
r achtlos herabhing, in die Hand.

„Hübsch achtgeben", gebot er lächelnd.-
„Fertig?" fragte der Steuermann
„Fertig, all riAkt!" klang es Zurück..
„0 ns. tn o , bob!" rief Riele Voffen, und 

"N schoß der „Aar" wie der Blitz die Bahn 
von den Hochrufen der Zuschauer be-

(Fortsetzung. folgt-1



Denkt das große, schöne Mädchen un te r den 
Sängerinnen neben der O rge l an den Weg der 
Sünde und Schande, den es aus Hang zum 
W ohlleben, aus Putzsucht und E ite lke it einge­
schlagen hatre, und dem nun in  diesem Hause 
fü r Jahre ein Z ie l gesetzt wurde?

W er vermag die Gedanken zu erraten, die 
Schmerzen und V o rw ü rfe  zu ermessen, die in  
dieser S tunde h ier durch manche Herzen ziehen!

Aber auch stumpfe Gesichter t r i f f t  unser 
Blick, Gesichter, in  denen a lle Leidenschaften, 
a lle r Haß und G rim m  ihre Zeichen eingegraben 
zu haben scheinen, Gesichter, die kalt, w ie aus 
S te in  gemeißelt, ohne einen Zug der R ührung  
bleiben. --------

Der Geistliche hat seine Ansprache beendet, 
Mehrstimmig, vom Sängerchor gesungen, tö n t 
das schöne W eihnachtslied: „S t i l le  Nacht, 
heilige Nacht" durch den hohen R aum .

N un noch ein Gebet —  ein Lied —  segnend 
hebt der Geistliche seine Hände, dann verläß t 
unter den leisen K längen der O rge l, s till, w ie 
sie gekommen, die Weihnachtsgemeinde der Ge­
fallenen ih re  Kirche.

Mannigfaltiges.
( D e r  K a i s e r  i m  A q u a r i u m . )  

Sonnal'eiid Nachmittag besuchte der Kaiser 
mit größerem Gefolge den Zoologischen Gar- 
ten. E r besichtigte zunächst mit großem I n ­
teresse die drei neue» Brunnen aus seiner 
Cadiner Werkstatt. Der Monarch sprach sich 
sehr eingebend über die Stilentrmck u»g bei 
den Majolikaerzenginssen aus und erö, leite 
eifrig mit den anwesenden Künstlern die 
Grenzen dieser Technik. Alsdann begab er 
sich duich den Garten nach dem Aquarium 
Mehr als eine Stunde lang besichtigte der 
Kaiser alle Ableünngen des Aquariums und 
sparte nicht mit seiner Anerkennung über die 
Schönheit und Reichhaltigkeit der neuesten 
Schöpfung unseres Zoologischen Gartens.

( D a s  n e u e s t e  S  p i e l z e u g) ist ein 
Pärchen, das Tango tanzt. Es erregt, wenn 
es bei den Berliner Straßenbändlern auf 
dem Asphalt hopst, stets allgemeine Heiter­
keit. —  Leider!

( I m  G e r i c h t s g e f a n g n l s  i n  M a g ­
d e b u r g )  erhängte sich Sonntag ein drei­
zehnjähriger Schulknabe, der tags zuvor 
wegen eines geringfügigen Diebstahls ver­
haftet worden war.

( D i e  Z u k u n f t  d e s  f r e i g e s p r o ­
chenen B e i l i s . )  Baron Alfred Roth­
schild hat dem freigesprochenen Beilis eine 
Farm in Palästina geschenkt. Beilis wird 
demnächst nach Palästina übersiedeln. Beilis 
verkaufte seine Memoiren einer amerikanischen 
Zeitung für 6000 Rubel.

( B e f r e i u n g  W e h r p f l i c h t i g e r  i n  
Stutz l a n d . )  Nach einer Meldung aus 
Äiew haben zwei Jahre lang fortgesetzte Nach­
forschungen der Polizei das Aorbandensein 
einer Oiganisation mit ausgedehnter Klientel 
>M weltlichen Rußland ergeben, welche mit 
hilse von Ärzten und Arztgehilsen die Be­
freiung Wehrpflichtiger vom Dienste betreibt. 
Haussuchungen hier und in anderen Städten 
West- und Südrußlands haben zu Verhaf­
tungen und zur Beschlagnahme eines aus­
gedehnten Brieswech els geführt.

( E i senbahnunf a l l  in der Mand - 
schü re  i.) Zwischen den Stationen Ssjao- 
suisyn und Badachedzy rissen sich von einem 
Güterzüge einige beladene Wagen los, ro ll­
ten auf dem abschüssigen Bahngleise zurück 
>lt,d rannten auf einen M ilitärzug mit Ne- 
kruten auf. Drei Güterwagen wurden zer­
trümmert und die Lokomotive sowie fünf 
ÄZagen des Militärzuges beschädigt. Ein 
Bahnschuffiier und ein Rekrut wurden ge 
tötet, ein Offizier, vier Rekruten, der Zug­
führer und der Heizer verletzt.

( D i e  T r o c k e n l e g u n g  des Z u i d e r -
e e s.) Z n r Trockenlegung des Zaidersees 

wllen vom niederländischen Parlament 200 
Millionen Gulden gefordert werden. Da'ür 
sollen von dem etwa 400 000 Hektar Wasser­
fläche umfassende» Binnensee 300 000 Hektar 
>N anbanjähiges Ackerland umgewandelt wer­
den, während eine Fläche von 100 000 Hektar 
fester als Binnensee bestehen soll. Der jähr- 
"che Reinertrag des gewonnenen Ackerlandes 
ä>',d dem „B . B . C.'" zufolge auf 70 W illi-  
dben Gulden geschätzt. Auf deu gewouueueu 
Mächen sollen 300 000 Seelen angesiedelt 
Werden und zwar 40 000 Ackerbauer, 50 000 
^dujleute und Arbeiter sowie die Familien- 
Mitglieder dieser Bewohner. Durch die Trok- 
^blegung wird allerdings ZOOOFischerfumilien 
..er Unterhalt entzöge»; sie erhallen eine staal- 
"che Entschädigung. Die gewonnene Provinz 
d>ird Wilhelmina-Laud heißen.
, ( „ K ö n i g i n  A u g u s t a  V i k t o r i a . " )  
üiiter dieser Bezeichnung ist, wie die „N . 
v'. G ." schreibt, die Gemachin des entthronten 
Aiigs Mauoel I I .  von Portugal jetzt zum 

! bei. Male in dem offiziellen Londoner Hof- 
^'biial erwähnt worden. Damit ist eine 
y?dge ent'chieden, die schon erörtert wurde, 
^  der junge Exkönig sich mit der Tochter 
^  Fürsten von Hahenzolleri, ver.obt halte.

es ist anzunehmen, daß das Beispiel 
H? Hofes von S t. James von den übrigen 

nachgeahmt werden wird. M an wird

H a m b u r g .  23, Dezember. Kaffee good average Santoj. 
per Dez. -  Gd,. per M ärz S2 Ki>, per M ai SL-,. Cd., 
per Sept. 5 3 ^  Gd. Stetig. _____________

Weiter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  24. Dezember.

Kaiser Menelik ll. von Abessinien

König Menelik II.
Über den nunmehr w irk lich erfolgten Tod 

des Negus M enelik I I .  w ird  eine amtliche Nach­
richt verbre ite t: er dürfte nunmehr endgiltig  
seinen Geist aufgegeben haben. Nach der am t­
lichen Nachricht, die aus A d is  Abeba stammt, ist 
er 69 Jahre a lt geworden. M enelik  I I . ,  der Kö­
n ig  der Könige, w ar als Sohn einer Sklav in  
dem Könige Geila Melekoh geboren und hat sich 
durch unbändige Energie den Weg zum Throne 
den er 1866 bestieg, gebahnt. S e it dem Jahre

Kaiser L id , Jeaffu, der Enkel MsneNks. 

und sein Nachfolger.
1889 führte er den T ite l „K a iser von Aethio- 
p ien". I n  diesem Jahre vernichtete er bekannt­
lich das italienische Expeditionskorps B a ra tie r i 
vollständig in  der Schlacht bei Adua. Se in  
Nachfolger ist der jetzt siebzehnjährige L id j 
Jassu, ein Enkel M eneliks; es ist e in Sohn 
eines der angesehensten Fürsten des Landes, des 
Ras M ikae l, und nach abesstnischer S itte  schon 
seit sieben Jahren m it der jetzigen K a iserin  Ro­
man« W ork verm ählt. _______

dem „Könige Manoel I I . "  und der „Königin 
August» V ik to iia " den königlichen Titel und 
das Piädikat „Majestät" nicht verwehre», 
aber man wird den Zusatz „non Portugal" 
fortlassen, da es ja ein Königreich Portugal 
nicht mehr gibt und die portug'estsche Ne 
pnblik von allen Staaten anerkannt mor­
den ist.

( W e g e n  T a n g o - T a n z e  n s  e r ­
m o r d e t . )  I n  M any im Staate Louisiana 
tötete ein reicher Pflanzer namens Tales ei­
nen jungen M ann auf einem Vergnügen, 
weil dieser mit der B raut Tales trotz dessen 
Widerspruch Tango getanzt hatte. Totes 
halle diesen Tanz sür unmoralisch erklärt.

( E i n e  k l e i n e  B a n d e  a f g h a n i ­
scher  B a n d i t e n )  hielt in der Nacht zum 
Sonntag bei Jehangira den Poslzug von 
Peschamar nach Kalknita an, erschoß drei 
Beamte und raubte Waren von beträchlichem 
Wert. — Nach späteren Nachrichten hat der 
Versuch, den Postzng bei der Station Iehan- 
gira zu beraube», fehlgeschlagen. A ls  die 
Räuber, die schon mit der Plünderung der 
Wagen begönne» halten, aus aus vier britische 
Olfiziere und einige britische eingeborene S o l­
daten stießrn, ergi iffen sie die Flucht.

( Z u m  F a l l  B r a n d e n  st e in .)  Der frühere 
Leutnant von Brandenstein vom 2. Earderegiment 
zu Fuß, dessen F a ll kürzlich in  der Duellkommission 
des Reichstages zur Sprache gekommen« ist, ver­
öffentlicht in  verschiedenen Berliner B lä ttern  eine 
Erklärung. Bekanntlich hatte Brandenstein seinen 
Abschied nehmen mästen, w eil er sich gegen das 
Duell ausgesprochen hatte. Den in  der Kommission 
V 0 M  Vertreter des Kriegsministeriums abgegebe­
nen Erklärungen gegenüber erklärt von Vranden- 
stein. er habe niemals Bedenken gehabt, seine Waffe 
im Dienst des Kaisers und des Vaterlandes zu ge- 
brauchen. Das habe er mündlich und schriftlich 
seinem Regimentskommandeur ausgesprochen. >̂ r 
habe auch erklärt, daß er die Masse überall da ge- 
brauchen würde, wo er persönlich oder die Ehre des 
militärischen Rockes angegriffen werden würde. 
Nachdem ihm die endgiltige Ablehnung seines Ge­
suches um ehrengerichtliche Untersuchung m itgeteilt 
worden sei, habe man versucht, ihm mangelnde Ent­
schlußfähigkeit nachzuweisen, aufgrund deren ihm 
dann auch seine Entlassung nahegelegt wurde. 
Gegenüber der Behauptung, die in  der Kommission 
vom Kriegsministerium aufgestellt wurde, daß 
Brandenstein längere Zeit einer religiösen Gemein­
schaft angehört habe, erklärt dieser, daß er niemals 
einer solchen Gemeinschaft beigetreten sei.

( E i n  g a n z e r  G e r i c h t s h o f  a b g e ­
l e h n t . )  Vor der ersten Strafkammer des Land­
gerichts 1 zu B e r l i n  stand der Händler Hugo 
Bahn, um sich wegen Sachbeschädigung zu verant­
worten. Der Angeklagte verbüßt gegenwärtig eine 
längere Freiheitsstrafe in  Tegel. A is der V)rstger 
des Gerichtshofs Landgerichtsdirektor Sch nidt zu 
Beginn der Verhandlung die Personalien des An­
geklagten feststellen wollte, erbat sich der Angeklagte 
zu einer Erklärung das W ort. Es entwickelte sich 
dann folgender D ialog: Vorsitzer: Na, was haben 
Sie denn auf dem Herzen, Bahn? — Angeklagter: 
Ick lehne den janzen Jerichtshof ab, wie er jetzt 
und steht. — Vorsitzer: Ja  weshalb denn, hier hat 

gegen Sie? — Angeklagter: 
haben m ir hier am 3. De­

cember verknackt, Sie sind gegen mich. — Vorsitzer: 
Das stimmt allerdings, w ir haben Sie damals zu­
sätzlich zu einem Jahr drei Monaten Gefängnis ver­
u rte ilt. D am it haben w ir  doch aber nur nach 
bestem Wissen und W illen gehandelt. Inzwischen 
haben Sie verschiedene Briefe vom Stapel gelassen, 
in  denen Sie vom Gericht und der Polizei eine 
Ehrenerklärung in  dem gelesensten B la tte  Berlins 
verlangen. Angeklagter (unterbrechend): Ja, det 
stimmt. — Vorsitzer. Aber Bahn, mag dem sein 
wie ihm wolle, die heutige Sache ist doch gewisser­
maßen nur ein kleines Anhängsel zu dem vorigen 
Prozeß. — Angeklagter: Det is ejal, ick bleibe oa- 
oei, der Jerichtshof muß wej, wie er jetzt und steht. 
— Rechtsanwalt D r. Auerbach bemerkte als Ver­
teidiger des Angehlagten, daß er Zweifel an der 
geistigen Zurechnungsfähigkeit seines Mandanten 
habe, und dem Gerichtshof das weitere überlaste. 
Nach kurzer Beratung verkündete Landgerichts­
direktor Schmidt folgenden Beschluß: Der Gerichts­
hof ist abgelehnt, es kann daher heute nicht ver­
tändelt werden, die Sache ist vertagt. — Der An­

geklagte verbeugte sich m it triumphierendem 
Lächeln und murde dann in  seine Zelle wieder ab­
geführt.

Gedankensplitter.
Die Fähigkeit zu bewundern und zu lieben muß 

als ein Zeichen und das Maß hochstehender Seelen 
betrachtet werden; wenn sie nicht von der Weisheit 
geleitet wird, so führt sie zu manchem Übel; aber 
ohne sie kann nichts Gutes bestehen.

Thomas Earlyle.
Das Leben. Freund, mißt nicht nach Tag und Nacht, 
M ißt. wie ein Buch, nach dem, was drin zu lesen: 
Je mehr du hast erlebt, gefühlt, gedacht,
Je länger ist dem Erdenpfad gewesen.

B r o m b e r g .  23. Dezember. Handelskammer - Bericht. 
Weizen uno., weiszer. mind. 13(1 Pfd. hott wiegend, brand- 
u.td bezngfrei, 187 Mk.. bunter und roter. do. t30 Pfd. 183 
Mark, geringere und blausnitzige Qualitäten do. 1"8 Pfd. 
160 Mk.. do. 124 Pfd. 146 Mk., da. 1:8 Pfd. 137 Mk. -  
Roggen unv., mind. 123 Pfd. hatt. wiegend, gut, gesund, l50 
Mark, do. !20 Pfd. 147 Mk.. do 117 Pfd. 140 Mk., do. 
t12 Pfd. 131 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste 
zu Miittereizwecken 130— 135 M t.. Branware 137-160 Mk., 
feinste über Notiz. — Erbsen: Fntterware 156-171 Mk.. 
Kochware 183-203 Mk. — .Hafer 128-148 Mk., guter zum 
Konsum 156 165 Mk., mit Geruch 125—135 Mk. — Die 
Preise verstehen sich ioka Vromberg.

M a g d e b u r g ,  23. Dezember. Zucke, bericht. Kornzncker 
88 Grad ohne Sack . Nachprodnkte 75 Grad
ohne Sack 6,95-7 ,10. Stimmung: still. Brotraffinade 1 
ohne Fast 18.75-10,00. Kristallzucker 1 mit Sack — . 
Gem. Raff nude mit Sack !8.50— 18,75. Gem. Melis I  mit 
Sack 18 00—18.25. Stimmung: still.

H a m b u r g ,  23. Dezember. Rüböl stetig, verzollt 67.
Wetter:Leinöl stetig, 

bewölkt.
l0k0 52'.z, Mai-Aug. 53'-2»

Name
der Beobach­
tungsstation

L

ßß
- - W

in
d­

ric
ht

un
g

Wetter
Z s

N t--)

Borkum 749.1 61 bedcckt 06
Hamburg 749,1 S W Regen 02
Swinemünde 748.8 S W bedeckt 03
Neufahr,vasser ?43.8 S W bedeckt 03
Meinet .'46.1 W Regen 05
Hannover 751.7 W S W Schnee 01
Berlin (50,8 S W bedeckt 01
Dresden 752.0 — wolkig 05
Breslan 752,6 S W Schnee 03
Bromberg 750,7 S W Schnee 01

< Danzig
<Metz 754.5 S W bedeckt 01

Frankfurt, M (547 N W Dunst —2
Kar srnhe (5L.6 S W bedeckt — 1
München
Paris

757.4
754.8

S W heiter
bedeckt

—3
01

Vlissingen 755.0 W N W wolkig 07
Kopenhagen 745.3 W Dunst 05
Stockholm 746.5 O bedeckt —2
Haparanda 750,3 N W wölken!. — 16
Archangel 748.0 OSO bedeckt - 1 3
Petersburg 751.0 — Nebe! - 1 2
Warschau 753.1 S W bedeckt 01
Wien 757,1 S bedeckt - 2
Nam — — — —
Krakau 755.6 — heiter — 1
Lemberg 756.4 S wolkig — 1
Hermannstadt 762.1 SO halb bed. - 3
Belgrad
Biarritz 755.5 S bedeckt 13
Nizza — — — - -

Witterungs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

nachts Nied. 
meist bewölkt 
nachts Nied. 
meist bewölkt 
anhakt. Nied. 
nachts Nied. 
nachts Nied. 
meist bewölkt 
meist bewölkt 
vorm. Nied.

meist bewölkt 
meist bewölkt 
meist bewölkt 
meist bewölkt 
Nied.i.Sch.*) 
vorm. Nied. 
Wetterteucht. 
zieml. heiter 
nachm. Nied. 
nachm. Nied. 
meist bewölkt 
zieml. heiter 
vorw. heiter 
vorw. heiter 
meist bewölkt 
meist bewölkt 
zieml. heiter 
vorw. heiter 
meist bewölkt 
nachm. Nied.

Niederlchlag in Schauern.

W  e t t c r  a u s a g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg) 

Voraussichtliche Witterung sür Donnerstag den 25. Dezember; 
abnehmende Bewölkung, sinkende Temperatur, Schneeschauer.

Kirchliche 'Nachrichten.
Sonntag (n. Weihn.) den 28. Dezember 1913.

NeustädLische evangel. Kirche. Vorm . 10 U hr: Gottesdienst. 
Superintendent Waubke.

Garnison-Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Dioistons- 
Pfarrer Erdmann. Ki'ndergottesdienst fällt aus.

S t. Iohanniskirche. Vorm. 8 ^  Uhr: Katholischer M ilitär- 
gottesdienst, bestehend in Adsperges, Predigt, Amt und deut­
schem Voiksgesang. Jeden Sonnabend nachm. von 5 - 6  Uhr 
und jeden Sonntag und Feiertag früh von 7—8 Uhr ist für 
die Mitglieder der kath. Mttitärgemeinde Beichtgelegenheit 
im Stuhle vorn neben dem Hochaltar gegeben. Division-» 
Pfarrer Dotterweich.

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Kein Gottesdienst.
S t. Georgenkirche. Vorm. 9' z Uhr: Gottesdienst. P farrer 

Heuer. Nachm. 5 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer Iohst.
Evangel. Kirchengemeinde OttlotschLn. Vorm. 10 Uhr in 

Ottlotschin: Gottesdienst. Pfarrer Schneidewind.
Evangel. Kirchengemeinde Gnrske. Kein Gottesdienst.
Evangel. GemeindeLnlkau-Gostgan. Vorm. 10 Uhr in Lulkaur 

Gottesdienn. Danach Kindergottesdienst. Pfarrer Hiltmann.
Evangel. Kirchengemeinde G r. Bösendorf. Vorm. 10 Uhr in 

Guttau: Gottesdienst. Psarrer Prinz. Hieraus Feier be­
helligen Abendmahls.

« K e ilw e lle
.tzsnrL/ckvomkIock

I N s U t z n  Q e t c k E e r ,
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riolkereüruüer^ öloick.
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- SOLO—
Lls vornskmss rsslZsssksnk 
/. sn TiZSk'sflsn-Nsustisr

ssien äis p r e i s g e k r ö n t e »

Sorg» Dgsrsttsn
b e s t e n s  e m p t o k l e n .

Lmpieklenswerte Narken:

LrsnäsnLur'Z, Dukes Ulurssl, Kein, I<o1s 
Olürisr Ossino, MrnnZel.

NeZante /mZstattunxev. Versekieäeve Preislagen.

25. Dezember: Sonnenaufgang 8.13 Uhr,
Sonnenuntergang 3.47 Uhr.
Mondaufgang 6.21 Uhr, «!Mondnntergang 1.17 Uhr.

26. Dezember: Sonnenaufgang 
Sonnenunte.gang 
Mondaufgang

8.13 Uhr, 
3.48 Uhr. 
7.43 Uhr,

Monduntergang 1.59 Uhr-



Hslzverkauf.
Au» der. Kämmekeiforst Thorn 

orumen am
M it tw s c h  den 7 . J a « n a r  1 9 1 4 ,

vorrnittags 10 Uhr, 
im Gasthans B a rb a rkcn  folgende 
H-lzer öffentlich meistbirtsnd gegen 
sosO^iZr B«rzah!unr j E  B rrk« 'ff: 

I .  Schutzbezirk Barvaeken. 
ca. 10 rin Kiese» n-Kl oben, 
ca. 250 rm .Kiesern-Spaliknüppel, 
ca. 40 rm Kiesern-PfähleiZmlcmg), 
ur. 100 rm Kiefern-Reisifi 2. Klasse.

H . Gchntzbezirk ORek. 
m. 4 rm Äiesern-Spattknüppel, 
ca. 260 rm Kiesern-Neisig 2. Klasse, 
ca. 12 ?rn Kissern-Neisig 3 Klaffe.

Thorn den 19. Dezember 1913.
Der Magistrat.

Chefredakteur: Rudolf presher ^
Meri-Ijährlich M  4 . - .  pro H-st SS ps-miig '

Der neue Jahrgang wird eröffnet 
mit dem neuesten Roman von !

Ludwig Ganghofer: ! 
„Der Ochfenkrisg",
der einen ganz erlesenen Genuß 
gewähren wird. Femer folgen 
Romane, Novellen und Gedichte 
unserer ersten Schriftsteller. «
-------- I n  der Abteilung

Kultur der Gegenwart
wird über die Fortschritte auf den 
wichtigsten Gebieten menschlichen 
Schaffens und Wissens berichtet.

i Große, mehrfarbige und
, schwarze Reproduktionen
k bedeutender Kunstwerke.

Jeder Abonnent von ,Lber Land 
j und Meer" hat Anspruch auf

zwei farbige Kunstblätter,
worüber die Ankündigung in der 
ersten Nummer Auskunst gibt.

Moderne, gehaltvolle illu­
strierte Wochenschrift für 
* das deutsche Haus *

Probr-Nummer kostenlos durch jede Buch- s 
,  handl'-ng, auch direkt von der Deutschen 
^  Derlags-Anstalt in Stuttgart. ^
Abonnements bei allen Buchhandlungen 

und Postanstalten.

D ie  b e lie b te s te

SWbimWne
für

Kanzlei und Kontor 
mit leichtestem,

sehr elastischem Anschlag bei 
dauerhaftester Konstruktion 

ist die

büonsreki

Der wundervoll leichte und 
schnelle Anschlag hat ihr eine 
große Anhängerzahl zugeführt, 
Deutsche Weltfirmeu, die heute 

50, 60, 70 u. 80

Msimrch-
SHmbmWnen

benutzen, kauften vor 8 Jahren 
die ersten Exemplare, die auch 

heute im Gebrauch sind. 
Verlangen Sie M onarch- 

L ite ra tu r  und Vorführung.

MZtt ÄiWsZ,
E lb i n g ,

G en e ra lve rtre te r
für Ostpreußen, Westpreußen, 

Pommern und Posen.

^o/insn/ce^es /rastet 
-roe/r 2  es s/töt
-kern rrnc/e-es (ilennss/ntttet, <t«s so t-rttrF 
rst rrnct snNt^re/r so /re^vor- K^e-rcte 
-'e^rrnj/sn e /te  5esrt-rt, -^Le etn-'etne-*- nnve-'- 
M tse/iteTd L a /rn e n /c K //e e .

M erne sÄ/nttte/ren Lrr-^ees «rnct va-' r/ern 
ILSsten <r,// tee/znrse/r vaM anrarerre I^erse 
n«e/r etear ^/rnnr-^e-'/K /r-en  sse- ernr^t rrnct 
etrese ver ertette-r L « //ees  treten  ernen v a /t- 
encteten ^ennss.

L a //e e s  v a n  /.S O  5rs S.OO a ^ /n n < /
/ -  er Sterns.

^ S F /e / '§ /w § § §
/^e -ns^-r ee/rev S.

KrisisII-, Qslsntsris- u. Uuxuswsrsn 

I-Isus- unci s<üc:6sngsrZisn.

—  Z 1 7 .  —

UZ§Skr?T

em pkis ttlt

'M le M o n
138 .

4lt8trLäb. 
A a rk t  22.

» M W

M K M
M S M

K6iijAkrsk»rt6n
In macteriiM Mustern empüekUt ru soliäen kreisen 

:: Sei prompter Kielerung die ::

8.
knttikirinenstr. 4, 1Ü01U, tintkinrinenstr. 4.

L r le s e k t s r n  L i s  L ,e k

I k r s n  U m r u g
unä ^eben

Vor Keginn 2vr KsinixunF. LostsnIoLs ^kttolunZ und ^uslellun^.

L t is r r i l s O L is  k !« !n i« 'u i7 A 8 - V i /  s i 'k r s  V 'L i 'b s r s I
V k o r n ,  K s u » t3 « U . S ^srkL  2 2 .

litSl W ! t l .  
t!SbI SlI M!

Restes 8 L 3 .r- rm ä L a itk ä rd e -  
vaitte l ist

1 L  1 M it .
Allein eebt vor»:

k'r. Vitek L 60., krgK.
D b lk v L a li SrrrkSn.
Versaoä kür voutLo!»1ar»6:

I In t l tz l lü p o t lt tz liS b tz ip r iK

bülirenäe 2 eitsew 'ft kur 
cüe xesamlen lnieressen 
v. Zcbittattrt u Scklübuu 

Lerugspre-s viertel-
jättrUctt t^srk

'VVir s M L r e ü  IM S  d s re it ,  unssron X lm ä O L  

d o i äer

Kost«rr1os kaobniLiiniselisQ Rat
2 li e r te ilo ii.

2M!KitietIl)r!ri88üNK litorv,
H rüv trsns tr. 33. ^e rn » « k  138.

Wenn Sie an Hexenschug und Rheu 
matismus leiden und alle neuen und aUen 
M itte l dagegen erfolglos angewendet 
haben, so versuchen Sie

L r s u n 's
LZVALM M ,
ein *'nfaches, aber sicherwirkendes M itte l, 
das in allen Apotheken zu haben ist. M an 
achte auf die Bezeichnung V L '» n ir 'r 8  
L)ap8Zi»kLi!» und weise alle nicht so be­
zeichneten Pflaster zurück. Viele Dank- 
schreiben.

Bestandteile: Lss. karL-Lla-stLeiis-Erriet. 
Oavsioi und Llzrrrka.

Preis 1,10 M ark.
V o rrä tig : A m ien-A potheke. Mellien- 

straße 9^.

MrtWU
VilLilger

aller

38pse
von 1,50 Mk. an.

« M  W W le .
NWbeiNMWkimWe

k. Ismoed,
Brücken, ir. 29. Brückenstr. 29.

HaaLfeaArn. haltet Sie

Zamttien- 
AeitschrZst:

Deutsche 
tüsdeN'Aettung

Sie ist unübertroffen ua- 
kostet vlerlelZährlich nur

I  mr. J A  pfg.
Hurch jede Suchhandlung 

oder paftanstall 
Probe-Heft frei vvm vertag Lrip-tg, «ch«-Sŝ »

W ir  beehren uns hierdurch begannt zu geben, daß w ir eine

Auskunftsstelle
geschaffen haben, die m ir den einschlägigen Bestimmungen des W eh:- 
beitrag-Gesetzcs vertraut ist.

D ie  nach § 18 des Gesetzes unter bestimmten Voraussetzungen 

zulässigen Abzüge vvn dem W ert der m it Dividendenschein gehan- 
delten Wertpapiere werden gegen geringe Vergütung berechnet.

W ir  stellen die Benntzung der Einrichtung unseren Geschäfts­
freunden angelegenttichst zur V -rfugung.

Norddeutsche Kreditanstalt,
Filiale Thorn.

bscSLrILZ Z , ks'EZßsLrr'RSL' 4-L

L ) i - .  «s. R o t t f ' s  V o i b o r e i L u n K s - ^ u s t r O t
^ 05ri'. 1903 k 6. S s s k L iz ..,  u

80VV. L. L in li'. j. ä. ZSSLMNLZS rrinSi' tiött. I^ b r -
n iis l/llt. xZs-'eN. k. <1.
^ s n s io n ^ ^ .  ZZ6 .Ter§1 Li.ML Ln,'L SS Kdik-rmnisn.
1912 n. !9>3 Vb8t 1S6 k-nür-., clrir. 42  L b ir . .  <c!nr. 2L82N -S N '. 
24  fü r O I u .  »  S (ch>r. 1 » s m « , SS kür M ßW KÄ8»S»
O »I u v  I I,  16  k. ctis udrix.. L i^zzgn n- K- -» S Z Ä « 8 ^ ,

k)L'k7"!r7»k>kj» ?Zr>» 1!9

, Bessere, juirge Mädchen
. finden gute Pension »nit Zimmer 
t Tuchmacherstrahe 26, pt.

W W W A M  L !  D
^  Kaufen S ie  nur im

^  Cinkausshaus für Kolsnialwaren uvd M 
8  Zelffatefsen. 1̂
s i  Neust. Markt 11. Telephon 926. A
^  F ü r  die Kundschaft kostet dort ^

L! reiner Schmalz Per Pfund 78 Pfennig. S 
A Zarin per Pfand LS Pfennig «. s. w. N
^  Neue Gemüse-Nonserven find eingetroffen. ^

Günstige Gelegenheit zun> 
billigen Weihnachts - Einbaus.

Wegen Umbaues «reiner Geschäftsräume verkaufe ich

U M . Cchuhwaren
zu beveuteud herabgesetzten Preisett

8l«fcs L«kl i« klt,. K-E> 
?»>» ilü SiNttticm».

U. oncievior, GmAIesirO 2?.
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Die prelle.
(Viertes Blatt.)

Christnacht.
--------------- (Nachdruck verdaten.)

Und tausend Nerzen seh' ich wieder leuchten 
Und tausend Kinderaugen froh  erglühn,
Und auf des Greises Angesicht, dem feuchten, 
Seh' ich Erinnerung wehm utsvoll erblühn.
Die kühle T rift e rfü llt ein heimlich K lingen, 
And durch die hellen Fenster hört m an's singen, 
V o n  jugendlichen Kehlen dargebracht:
,Gegrüßt seist du, o stille, heil'ge N a c h t!"

Ach, aller Tenzesnäcbte weiche Trifte 
Und aller Sommernächte schwüle Pracht,
W a s  sind sie gegen deinen G lanz und Düfte, 
V o rn  Tannenduft durchwürzte heil'ge N acht! 
D ie ärmste K am m er strahft von deinen Tichtern, 
Die Freude auf den traurigsten Gesichtern,
Der Liebe A llm acht herrscht in  Herz und Haus —  
T ra g t diese Tiebe in  die W e lt h inaus!

Uicht nur m it Goldschaum, F litte r und Gepränge 
D ien' euch zur Freude dieses Fest allein,
Der Nkilde weiche eures Herzens Strenge,
N icht fröhlich nur, nein, selig sollt ih r sein. 
Und überall, seht K um m er ih r im  Leben,
Da öffnet Herz und Hände, um zu geben.
Dann erst erkennt ih r ganz die hehre M ach t 
Von dieser einz'gen, heil'gen Weihenacht.

M a x  K e m p n e r  -Hochstädt.

Das Weihnachtszeichen.
Von L o t h a r  B a n s .

--------------- (Nachdruck verboten.)

Tannenduft und Tannengrün, dazu Heller 
warmer Kerzenschimmer —  das sind für uns 
die untrüglichen Zeichen des frohen Festes. Und 
wenn das Schicksal uns der Heimat entführt 
hat, wenn w ir  unter fremden Menschen, in  an­
deren Breiten unser Heim aufgeschlagen haben, 
dann werden w ir  m it Leichtigkeit wohl über 
die neuen S itten  und Gepflogenheiten hinweg­
kommen und in  vielem Ersatz finden fü r das, 
was die Fremde gegenüber der Heimat nicht 
zu bieten vermag, nur eins ist unersetzlich: der 
Weihnachtsbaum.

Schier untrennbar scheint der Lichterbaum 
vom deutschen Weihnachtsfest. Denken w ir  an 
den Schöpfer des frohen Weihnachtsliedes: 
„Dom Himmel hoch, da komm ich her", das der 
kinderliebe Reformator den Kindern widmete, 
so malen w ir  uns die Szene, da es zum ersten­
male erklang, wohl gern als ein F am ilien idy ll 
im Hause Luthers aus: Luther, die Laute in  
der Hand, umgeben von seinen Söhnen und 
Töchtern, neben dem im  Lichterglanz erstrah­
lenden Tannenbaum.

Leitet doch auch die fromme Legende von 
dem Reformator den Brauch des Weihnachts­

baumes her. An einem sternenklaren W eih­
nachtsabend sei M a rtin  Luther durch die schwei­
gende N atur dem Städtchen W ittenberg zuge­
schritten. Der Anblick der unendlichen Sternen- 
welt dort oben habe ihn so tie f ergriffen, daß 
er, um seinen Lieben daheim dies erhabene 
Schauspiel gleichsam im  B ilde  zu bieten, eine 
Tanne mitgenommen und sie über und über m it 
flammenden Lichtern besteckt habe.

Doch Luther und seine Ze it kannte den 
Weihnachtsbaum nicht. Das M itte la lte r  — 
die ersten Eyristen kannten das Weihnachtsfest 
nicht, dies kam erst in  der M itte  des vierten 
Jahrhunderts auf —  das M it te la ltc r  nahm 
zum Weihnachtszeichen die Krippe. M an  h ie lt 
sich also an die ursprüngliche Bedeutung und 
an die Worte der Schrift, daß das eben ge­
borene Christkind in  eine Krippe gebettet 
ward. W ie alle religiösen Vorgänge die W u r­
zel szenischer Darstellungen wurden, so auch die 
Feier der Geburt. Im  M itte lpunkt dieser 
Handlung steht die Krippe, und heute noch ken­
nen w ir  nicht nur in  Dialektdichtungen unseres 
Vaterlandes so manches Krippenspiel.

Dies erste äußere Zeichen des Weihnachts­
festes hat auch in  unserer Z e it noch vie le A n­
hänger: und ein Gang durch größere volkskund- 
liche Sammlungen belehrt uns, daß an der Her­
stellung solcher „K rippen" Künstler gearbeitet 
haben. I ta lie n , die Alpenländer und das süd­
liche Deutschland haben wahre Meisterwerke der 
Kleinkunst auf diesem Gebiete geschaffen.

Aus der Kirche wanderte die K rippe  frü h ­
ze itig  in  das P riva th a u s  h inüber, h ie r lange 
a ls  Alleinherrscher gebietend.

Der Weihnachtsbaum tra t erst m it der 
Wende zum siebzehnten Jahrhundert auf den 
P lan , und zwar n im m t er seinen Ausgang von 
Stratzburg. Die beiden ältesten Nachrichten 
stammen aus dem Elsaß.

Zunächst mißtrauisch betrachtet und ange­
feindet, d ring t der Brauch langsam nach N or­
den und Osten vor. Erst m it dem ausgehenden 
achtzehnten Jahrhundert findet man den 
Brauch häufiger. Von den Städten kommt er 
auf die Dörfer und hat heute, wenn auch nicht 
ausschließlich, so doch nahezu ganz Deutschland 
erobert.

E r ist sogar schon so üblich geworden, daß 
man — in  B e rlin  zuerst —  einen Ersatz schû  
(um 1800) in  der Pyramide, die dann auch in  
anderen deutschen Gegenden Ausnahme gefun­
den hat.

Heute hat der Brauch bereits die Grenzen 
Deutschlands und Österreichs weit überschritten. 
Besonders Skandinavien, sodann die russischen 
Ostseeprovinzen. England, Frankreich und 
N ord ita lien  kennen und üben ihn, der in  den 
letzten Jahren auch jenseits des „großen 
Teiches" Freunde gewonnen hat.

So jung die S itte  —  so lieb und vertraut, 
daß ihn frohlockend der Kindermund ansingt: 

O, Tannebaum, o, Tannebaum!

Stile Nacht.
Auch eine Weihnachtsgeschichte.

Von A. A n d e r s e n .
--------------  (Nachdruck verboten.)

Hansemanns hatten mich so herzlich einge­
laden, den Weihnachtsabend ganz still im

Kreise ihrer Fam ilie  zu verleben, daß ich nicht 
nein sagen konnte. Angenehm war m ir die 
Aussicht freilich nicht. Ich hatte einige Angst, 
daß mein sonst wohlgeordnetes Junggesellen» 
gemiit durch den Einblick in  anderer Leute Fa» 
milienfreuden doch wieder gewisse Regungen 
von Neid und Sehnsucht verspüren könnte. 
F rau  Anna w ar ohnehin so hübsch und gesund, 
und ih r M ann  verdiente so v ie l Geld, daß sie 
sich m it gutem Gewissen den Luxus von sechs 
sehr lebendigen K indern leisten konnten und 
von dieser Lebenshöhe m it einigem M it le id  auf 
andere Sterbliche herunterzublicken pflegten. 
Da m ir aber nichts anderes übrig blieb, als die 
freundlich gemeinte E in ladung anzunehmen, 
beschloß ich, mich im  voraus m it möglichst v ie l 
Gleichmut und einigen feingefüllten Bonbon­
nieren zu versehen und den Dingen ihren Lauf 
zu lassen. Punkt sechs Uhr würde beschert, 
schärfte m ir Frau Anna noch einmal ausdrück­
lich am Telephon ein.

Sie bewillkommnete mich schon auf dem 
F lu r. „N e tt, daß S ie da sind, lieber Doktor. 
S ie müssen m ir helfen, die K inder zu unter­
halten. Heinz ist natürlich wieder nicht fertig 
m it dem Aufbauen, und die K leinen schon so 
müde von aller Vorfreude."

„Nein, du mutzt m i r  helfen," sagte Heinz 
Hansemann, der eben aus der T ü r des Salons 
tra t. „D ie  verfluchten Engel wollen sich natür­
lich nicht drehen —  so eine alberne Erfindung 
ist m ir noch garnicht vorgekommen! Laß du die 
Kinder nur ruh ig weiter Weihnachtslieder 
singen, Anna, bis ich die Sache in  Ordnung ge­
bracht habe und klingeln werde."

Italienische Weihnachten.
Florentiner Stimmungsbilder.

--------------  iNacvd'ttck verboten.)
F l o r e n z ,  im  Dezember.

Nur wenige Tage und Weihnachten ist wieder 
einmal da. I n  den Ländern nordwärts der tief­
verschneiten Alpen haben sich nun die Vorbereitun­
gen ins Fieberhafte gesteigert. Im m er geheimnis- 
und paketevoller sind die abgeschlossenen Schränke 
geworden. I n  warmen Stuben werden Silber- 
ketten geflochten, auf die der Tannenbaum an der 
Straßenecke schon wartet. I n  den Schaufenstern der 
^Lden liegt alles, was man brauchen — und nicht 
tauchen — kann, und von Kälte und Feuereifer 
gleichzeitig gepeinigt läuft der eilige Käufer be­
laden seines Weges.

Von allediesem weiß man hier im Süden wenp
Der Dezember ist noch mild wie ein warim 

Herbst in  Deutschland. Noch verbringt man di 
^age zürn größten Te il im Freien. Die Zimmei 
nnster sind der Luft und der Sonne weit geöffne 
^iele Rosen blühen noch und auf den öffentliche 
Katzen spielt an den Nachmittagen, nach wie voi 
^  M ilitärmusik. Der W inter beginnt erst nac 

Heiligen Dreikönigstage — also Anfang Jo 
Nuar — und ist auch dann nur von kurzer Dauei 
^  schon Anfang Februar wieder die Mandelbäum 
NLLHen.

Also ein Fest am Ofen ist Weihnachten hie 
M t .  Trotzdem feiert mans auch hier auf sein 
?^eise. Es läge nicht in  des Südländers festlieben 
.er A rt, sich einen Feiertag entgehen zu lassen, vor 
ein er die vielen Fremden, die bei ihm zu Gast 

and, so großes Aufheben machen sieht- Dafür ist e 
w  zu guter Geschäftsmann. Nur steht das ita lie  

M )e  Weihnachten infolgedessen gar zu sehr in 
eichen des Auslandes, besonders der immer nock 
er alles geliebten Engländer. Mistelzweige 

r /^ rm d d in g . Christmas-cards und alle die ande- 
n Koben, herzigen Dinge, die eine M iß als Weih- 

. chtssreude braucht, schmücken die Auslagen der 
'Kren Geschäfte. Und überall, wo Geschenkartiw 

H gebreitet sind, überwiegen die Gegenstände, die 
^  nur als „Muster ohne W ert" verschicken lassen.

Die Spielwarenladen, das Beste an Weihnach­
ten, diesem Fest der Kinder, können hier natürlich 
auch nicht im geringsten einen Vergleich m it denen 
im Norden aushalten. Sie haben es auch nicht 
nötig. Die warme Sonne erlaubt den Kindern 
hier, fast immer auf der Straße zu sein. Sie brau­
chen das Leben nicht in  täuschenden Nachahmungen 
kennen zu lernen und haben kein Bedürfnis für 
„Geduldspiele". Es bleibt hier in  der Hauptsache 
immer wieder bei Puppe, Karussell, Soldat und 
Reifen.

Besser schon schneiden die Konditors ab. Das 
„mLLLapaua", deutsch in  Marzipan verwandelt, ist 
ja hier geboren, wo die Mandeln, die süßen und 
die bitteren, blühen und reifen. Und die Stadt 
Liena bäckt seit Jahrhunderten — aber jedes Jahr 
frisch! — einen Weihnachtskuchen aus Mandeln, 
Honig, Z itronat und Rosinen, der sich m it jedem 
deutschen Pfefferkuchen messen kann.

Aber der Weihnachtsbaum? Die Tanne? Nun, 
Rosen sind auch eine schöne Sache. M an kauft sie, 
wenn mans versteht, am Heiligabend für zwanzig 
Centesimi das Dutzend. M it  ihnen und m it Apfel­
sinen besteckt sich der Ita lie n e r den — Lorbeerbaum, 
statt der Tanne. Aber seit im italienischen Königs- 

ein großer, richtiger Tannenbaum die kleinen 
Königskinder erfreut, ist auch in den eleganten, 
reichen Häusern schon der deutsche Tannenbaum 
Mode. Für das Volk ist er zu teuer, da der Trans­
port die Preise der Bäume ums dreifache steigert.

Kein Tannenbaum, kein Schnee — und doch, 
wer nur einmal am Weihnachtsabend draußen vor 
der Stadt unter den blanken Sternen zwischen Ey­
pressen und P inien wanderte und überall auf den 
Landwegen wie auf den Hügeln die wandernden 
Laternen sah, m it denen sich die Bauern zur hell- 
erleuchteten Kirche tappen, — der w ird gedacht 
haben: so kann es einst in  Bethlehem gewesen sein. 
Der hat vielleicht gerade hier, die weiche Luft des 
Südens tief einatmend, mehr als je in seiner Hei­
mat den Zauber der „Heiligen Nacht" gefühlt.

L.

Giocondas Abschied.
--------------- (Nachdruck verboten.)

F l o r e n z  den 19. Dezember.
Nun hat Monna Lisa wieder ihrer alten Vater­

stadt Lebewohl sagen müssen. Noch einige Tage 
w ird sie die Römer anlächeln, dann w ird  sie zurück­
kehren müssen nach Frankreich, das sie zu seiner 
Untertanin machte. Sie w ird auch dazu lächeln. 
Sie ist eine schöne, umschwärmte Frau. Vielleicht 
gefällt ih r Paris?

Sie hat nun neue Triumphe hinter sich, wenn 
sie wieder still am Nagel hängen w ird. Diesmal 
vielleicht fester gekettet!

Florenz stand schon einmal unter der Herrschaft 
ihres Lächelns. Florenz stand oft unter dem Lächeln 
einer Frau. Aber kein Triumph w ird sich m it die­
sem Jubelgeschrei, m it dieser Begeisterung messen 
können, die Florenz durchdrängen, als seine Fürstin 
Gioconda in  ihrer Heimatstadt, nach jahrhunderte­
langer Abwesenheit, aus dem elenden Koffer eines 
armen Arbeiters ans Tageslicht stieg.

Der spaßliebende Zufa ll wollte es, daß zu glei­
cher Zeit im Teatro Verdi die Futuristen, diese 
neueste aller Malervereinigung, unter einem Hagel 
von Apfeln, faulen Eiern und Kartoffeln vergeb­
lich den Florentinern klar zu machen suchten, daß 
man, um eine neue Kunst zu finden, alle angesam­
melten Kunstschätze zerstören müsse. A ls diese 
Worte von hundert von Torpedopfiffen ausge­
heult wurden, rannten draußen durch die abend­
lichen Straßen die Zeitungsverkäufer und brüllten: 
daß Leonardos Meisterwerk, die verschwundene 
Gioconda, wiedergefunden sei — hier in Florenz. 
I n  Florenz! M an hie lt es erst für einen Scherz. 
Aber schon am andern Morgen wußte jeder, daß es 
Wahrheit sei. Und nun besann sich jeder Floren­
tiner darauf, daß Gioconda, die schöne, wunderbare, 
eine Landsmännin sei. Wenn man sich begrüßte, 
agte man als Erstes: „Wissen Sie es, die Gioconda 

ist hier?" A ls spräche man von einem M itg lied  
der Königsfamilie oder von Caruso oder der Düse.

Bald gab es überhaupt niemanden mehr, der 
nicht von ih r sprach.

Der Bäcker vom Lande, der schon um sechs des 
Morgens durch die Straßen fährt und sein: „Zwei­
undvierzig — zweiundvierzig!" schreit — was be­
sagen w ill, daß das K ilo  B ro t bei ihm drei Eenti- 
simi weniger kostet als anderswo, fragte, wenn er 
seine warme Ware aushändigte: „Das m it der
Gioconda wissen Sie doch? Wie a lt ist sie eigent­
lich?" Der Lumpensammler, dessen melodischer 
Ruf: „ I I  etznealo!" so unzertrennlich zu Florenz ge­
hört wie die Rosen, seufzte beim Einsammeln eini­
ger rostiger Nägel: „A lt  und a lt ist ein Unterschied. 
Wenn ich an die Gioconda denke . .

I n  den Cascinen, dem Paradies der Kinder, 
erzählten die Herren den hübschen Kinderfräulein 
mancherlei von der schönen Gioconda.

An den Straßenecken blinzelten die alten Wei­
ber das B ild  der Gioconda in  einer alten Zeitung 
an und wunderten sich, daß man schon einige Jahr­
hunderte a lt sein und noch so jung aussehen könne. 
Und sie schrieben sich auf, daß der diebische Ent­
führer im  Hotel T ripo lis  die Zimmernummer 20 
hatte. Denn diese Elückszahl muß im Lotto gespielt 
werden.

Die jungen Leute aber, die bei der Nachmittags­
musik der Bersaglieri auf der Piazza V itto rio  
Landen, waren überzeugt, daß der Dieb ein Liebes­
kranker sei. Aus Liebe stahl er die Süße, deren 
Schönheit er im  Louvre m it eigenen Händen unter 
Glas gipsen mußte.

„W arum aber behielt er sie denn nicht?" fragte 
ein Streitsüchtiger. — „N-ch zwei Jahren?" er­
widerte ein Anderer und zuckte lebemännisch die 
Achseln.

Und als Monna Lisa abreiste, war ein Gewühl 
am Bahnhof, als ob ein Weltherrscher käme oder 
ginge. Siebzigtausend Menschen hatten der Gio- 
conda wegen die Uffizien gestürmt, hunderttausend 
Menschen brachten sie zur Bahn. Und m it den 
gleichen Gefühlen erwartet man sie in  Rom und 
Paris.

Sie aber w ird dasselbe geheimnisvolle Lächeln 
lächeln, m it dem sie Leonardo ins Auge blickte, als 
er sie malte. H.. y .



I n  dem großen Weihnachtszimmer stand in 
der Mitte der hohe, dunkle Tannenbaum, rund­
um an den Wänden war auf weiß gedeckten 
Tischen allerlei Buntes, Lustiges aufgebaut, 
und über alledem lag es wie ein Duft von Ker­
zen, Kuchen und Kindheitserinnerungen. Aber 
Heinz Hansemann ließ mir keine Zeit, senti­
mental zu werden. Ich mußte ihm die T ritt­
leiter halten und meine ganze Aufmerksamkeit 
dem „Engelreigen" widmen. Zarte Gebilde, 
aus rosa Wachs geformt, hingen diese Engel, 
mit bunten Seidenschärpen nur spärlich beklei­
det, an silbernen Ketten von einem Goldreif 
herab, der ziemlich schief auf der Spitze des 
Baumes befestigt war. Heinz erklärte mir eif­
rig den Mechanismus.

„Die Sache ist sehr einfach. Der Reif muß 
nur ganz genau im rechten Winkel zur Tannen- 
baumspitze befestigt werden, dann dreht er sich 
infolge der von den Lichtern aufsteigenden 
Wärme, und die Engel schweben rund um den 
Weihnachtsbaum herum. Es ist eine Über­
raschung für Anna und die Kinder — findest 
du die Idee nicht reizend? Aber vorerst hängen 
die verflixten Dinger anhaltend schief und den­
ken nicht daran, sich vernünftig zu drehen."

Ich beteiligte mich mit Rat und Tat eifrig 
bei der Lösung des Problems und kletterte so­
gar oben auf die Leiter, obgleich ich an Schwin­
delanfällen leide und mir der Hausarzt alles 
Steigen untersagt hatte.

»Jetzt hängen sie noch bedeutend schiefer als 
vorher," sagte Heinz. „Ich muß die Sache mal 
ganz allein in Ruhe deichseln. Bitte, geh du zu 
meiner Frau und hilf ihr, die Kinder in Ord­
nung halten — da schreit ja wohl wieder eins. 
M it den Engeln will ich schon allein fertig wer­
den."

Ich ging also in das Eßzimmer, wo Frau 
Anna und ihre sechs Kinder sich seit längerer 
Zeit in der Geduld übten. Das Kleinste saß 
artig aus Mutters Schoß und sang Weihnachts­
lieder nach eigenen Melodien. Aber die sechs­
jährigen Zwillinge Hans und Heinz hatten er­
klärt, sie möchten keine Weihnachtslieder mehr 
hören und könnten wirklich nicht länger artig 
sein. So vertrieben sie sich die Zeit mit einer 
regelrechten Rauferei. Der Sextaner Fritz hatte 
sich ein Buch geholt und hielt sich die Ohren zu, 
um ungestört lesen zu können, und die beiden 
Ältesten, der angehende Backfisch Hilde und der 
Tertianer Siegfried, räkelten sich auf dem Sofa. 
Einige Dienstmädchen und Fräuleins hielten 
sich im Hintergründe auf und vervollständigten 
das anmutige Familienbild.

Frau Anna begrüßte mein Kommen als 
eine Hilfe in der Not. Ich tat, was ich konnte, 
um die Stimmung zu retten. Ich sang sehr 
laut und sehr falsch allerlei Weihnachtslieder 
und erzählte eins uralte Geschichte nach der 
anderen. Aber meine Bemühungen hatten 
wenig Erfolg. Die Situation wurde immer 
kritischer. Da, gerade als auch das Kleinste 
anfing, unliebenswürdig zu werden, klingelte 
es dreimal, und Heinz Hansemann schob die 
Flügeltür auf. Gott sei Dank, die Engel dreh­
ten sich! I n  rasendem Galopp sausten sie um 
die Spitze des Tannenbaumes herum!

Es war wirklich sehr hübsch, als nun die 
Kinder ins Weihnachtszimmer drängten und 
mit strahlenden Augen unter dem Lichterbaume 
standen. And jetzt setzte sich Frau Anna ans 
Klavier und stimmte an: „Stille Nacht, heilige 
Nacht", und all die hellen Stimmen fielen ein. 
Es wurde mir dabei gerade so recht weihnacht­
lich gut und weich ums Herz — als auf einmal 
irgend etwas Heißes, Brennendes auf meinen 
Schädel niederfiel, just dahin, wo er sich keiner 
starken Behaarung mehr erfreut. Und jetzt 
schrie die Kleine auf und zeigte auf einen 
Tropfen rosa Wachs, der eben heiß auf ihr 
Händchen gefallen war, und nun regnete es 
Wachsflecke aus der Höhe hernieder.

„Die Engel — wahrhaftig, es sind die in­
famen Engel," rief Heinz Hansemann. „Sie 
schmelzen bei der Hitze, und infolge der Zentri­
fugalkraft bekommen wir die Talgflecke. Aus­
löschen — sofort alle Lichter auslöschen."

M it dem Gesang und der Feierlichkeit wars 
gründlich vorbei. Alles rannte, sprang, pustete 
und löschte die Wachskerzen aus. Es dauerte 
aber noch eine gute Weile, ehe die Engel sich zu 
einem gemäßigteren Tempo verstanden und das 
Tröpfeln einstellten. Als sie dann müde und 
aufgeweicht da oben baumelten, zeigten sie so 
seltsame und verwegene Körperformen, daß 
Frau Anna in ein herzhaftes Lachen ausbrach 
und uns alle damit ansteckte. Nur Heinz Hanse­
mann blieb verstimmt und zeigte sich persönlich 
gekränkt. Er hatte die meisten Talgflecke da­
vongetragen und wollte den Erfinder des 
Engelreigens auf Schadenersatz verklagen.

„Kommen Sie, lieber Doktor," sagte Frau 
Anna, „jetzt will ich Ihnen zeigen, was wir den 
Kindern beschert haben. Ich gebe mir viel 
Mühe, jedes wirklich nach seiner Eigenart zu 
beschenken. Das ist garnicht so einfach — unsere 
Kinder sind so verschieden veranlagt! Unser 
Ältester ist der geborene Techniker. Sie sehen 
hier auf seinem Tische nur Dampfmaschinen 
und Eisenbcchnen. Und unsers Tochter ist ein 
ganz modernes Mädel — Sport und Lektüre 
sind da die Hauptsache."

Frau Anna hatte wirklich liebevoll gesorgt 
und Geld genug ausgegeben. Trotzdem schien

der geborene Techniker nicht zufrieden. Er 
drehte die neue Dampfmaschine auseinander 
und behauptete, sie sei von ganz altmodischer 
Konstruktion. Diese Ansicht äußerte Hilde auch 
über ihre neuen Schlittschuhe, die sie morgen 
gleich umtauschen wollte. Dasselbe Schicksal 
war den geschenkten Büchern zugedacht, weil sie 
durchaus nicht der Geschmacksrichtung und 
geistigen Entwickelung des sehr modernen Back­
fisches entsprachen.

Der Sextaner Fritz war zufriedener veran­
lagt. Er fand sein Aquarium „famos" und 
dessen Bewohner, besonders den Feuermolch, 
„erstklassig". Leider konnten wir uns nicht 
lange am Anblick dieses zufriedenen Gemütes 
erfreuen: das Kleinste kam jämmerlich weinend 
angelaufen und versteckte sein Köpfchen in 
Mutters Rockfalten. Es stellte sich heraus, daß 
dies Kind Angst hatte — eine geradezu entsetz­
liche Angst vor zwei großen Charakterpuppen, 
die ihm beschert worden waren.

Vergebens wurden die neuen Puppen im­
mer wieder gezeigt und angepriesen. „Ich will 
mein Manschen haben, mein altes Manschen 
aus der Kinderstube," jammerte die Kleine.

„So ein merkwürdiges Kind!" sagte Frau 
Anna. „Man liest und hört doch heutzutage 
immer wieder, daß gerade diese Charakter­
puppen mit ihrem Stich ins Derbe und Karika­
turhafte das einzig Richtige und Wahre für 
das Gemüt der Kinder sind."

Das alte Manschen war mittlerweile er­
schienen, und aller Kummer hatte sofort ein 
Ende. Die Kleine setzte die alte Puppe in eine 
neue Schiebkarre, die Gnade vor ihren Augen 
gefunden hatte, und fuhr seelenvergnügt damit 
spazieren. Ich fand, das Kind hatte gar keinen 
so üblen Geschmack. Obgleich das alte M ans­
chen Spuren einer bewegten Vergangenheit 
zeigte, war es mit seinen himmelblauen Augen 
und blonden Locken immer noch schöner und 
vornehmer, als die beiden grundhäßlich und 
sehr plebejisch ausschauenden charaktervollen 
neuen Puppen.

Geradezu unheimlich ruhig waren bisher 
die Zwillinge gewesen. Sie hatten im Weih­
nachtszimmer eine Ecke ganz für sich allein, und 
alle Spielsachen waren dort doppelt vertreten, 
da sich sonst, der Eigenart dieser Kinder ent­
sprechend, um jedes Stück ein Kampf entwickelt 
haben würde. Die beiden hatten sich dort in 
aller Eile und Stille ganz umgezogen und 
kamen jetzt, bekleidet mit ihren neuen Ind ia­
neranzügen, zum Vorschein. Frau Anna war 
nicht wenig stolz auf diese Kostüme; sie hatte 
sie selbst verfertigt und unglaublich viele Hah­
nenfedern darauf festgenäht. Leider ließen die 
Jungens uns keine Zeit, diese mütterliche 
Handarbeit zu bewundern. Sie schwangen ihre 
Tomahawks und gingen zum Angriff aufein­
ander los. Es sah wirklich aus, als ob sie sich 
gegenseitig skalpieren wollten, und die Hahnen­
federn flogen wild durchs Zimmer. Bei diesem 
Anblick vergaß der Hausherr seinen Groll aus 
die Engel. Er riß die Kämpfenden ausein­
ander, konfiszierte die Tomahawks und machte 
seiner Frau bittere Vorwürfe, weil sie diesen 
Kampfhähnen so gemeingefährliche Geschenke 
gemacht hatte.

Glücklicherweise explodierte in diesem kriti­
schen Moment die Dampfmaschine. Das allge­
meine Geschrei ließ die Zwillings ihren persön­
lichen Kampf und Kummer vergessen, sie liefen 
einmütig zu Bruder Siegfrieds Weihnachts­
platz. Da war dann das schönste Feuerwerk zu 
sehen. Die Dampfmaschine und verschiedene 
andere Geschenke brannten lichterloh. Ich 
dachte an den Zeitungsartikel, der das Ende 
dieser blühenden Familie unter dem Tannen­
baum schildern würde — ich dachte an den 
nächsten Feuermelder — ich dachte vor allem 
an meine eigene Rettung. Aber Frau Anna 
hatte schon mit starken Händen das Aquarium 
gefaßt und den ganzen Inhalt über das Flam­
menmeer ausgegossen. Das half. Es ent­
wickelte sich ein hustensrzeugender Qualm, aber 
das Feuer war gelöscht, der Wasserschaden aller­
dings, wie es ja in der Regel nach solchen Er­
eignissen der Fall ist, ein ganz beträchtlicher. 
Der Besitzer des Aquariums heulte und machte 
energisch Ersatzansprüche geltend. Es blieb eine 
interessante, vorerst nicht zu beantwortende 
Frage, ob der Feuermolch verbrannt sei oder 
irgendwo in der Freiheit sein Leben weiter- 
fristete. Fritz war der Überzeugung, daß ein 
Feuermolch ein für allemal feuerfest sei, und 
suchte den verlorenen Schatz in allen Ecken, 
während die Dienstboten unter Frau Annas 
energischer Leitung mit Eimern und Tüchern 
anrückten, um den Wasserschaden möglichst zu 
beseitigen.

Der Hausherr bot mir eine Zigarre an, und 
wir ließen uns recht ruhebedürftig in den be­
quemen Lehnsesseln am Kamin nieder. Leider 
waren die Zwillinge, die für musikalisch galten, 
mit Trommeln, Trompeten und Drehorgeln 
beschenkt worden. Diese Marterinstrumente 
holten sie jetzt rachelustig herbei und gebrauch­
ten sie so kräftig und anhaltend, daß von der 
ersehnten Ruhe nichts zu spüren war. Überdies 
fing der Techniker an,

Das alles war sehr hübsch, wirkte aber auf 
die Dauer doch ziemlich angreifend. Ich wenig­
stens war ganz zufrieden, als ich später allein 
mit den glücklichen Eltern im Eßzimmer beim 
Abendessen saß. Die Köchin hatte allerdings 
in der Aufregung die Karpfen nicht gar gekocht 
und den Fasan verbraten, aber es fehlte uns 
allen ohnehin am rechten Appetit.

„Diese Familienfeierlichkeiten gehen doch 
höllisch auf die Nerven," wie Heinz Hansemann 
richtig bemerkte.

Frau Anna wurde dann bald abgerufen. 
Die Zwillinge wollten sich nicht abseifen lassen, 
das Jüngste konnre nicht einschlafen, und der 
Backfisch klagte über Magenschmerzen.

Nachher saß ich dann mit Heinz Hansemann 
bei einer guten Flasche Rheinwein noch ein 
Weilchen allein im Weihnachtszimmer, das den 
Eindruck eines Schlachtfeldes nach dem Kampf 
machte. Als trauernde Walküren schwebten 
die Engel darüber.

Wir waren zu müde, um noch viel zu reden. 
Aber mir war durchaus glücklich und edelgesinnt 
zumute. Ich gönnte Heinz Hansemann alles: 
die gesunde Frau, die prächtigen Kinder, und 
ich wünschte ihm nur die nötige Gesundheit und 
Nervenkraft, um all sein Glück so weiterge- 
nießen zu können.

Als ich dann durch den schneehellen, stillen 
Abend heimging, dachte ich an jene andere 
Nacht, die sich in wundervoller Stille mit Ster- 
nenglanz und Engelssang über den Hirten auf 
dem Felde und dem Kindlein in der Krippe 
unvergänglich dem Gedächtnis der Menschheit 
eingeprägt hat. Was haben die Menschen von 
heute aus ihrem schönsten Erinnerungstraum 
gemacht — so stille Nacht, heilige Nacht!

Bange Weihnachten.
Skizze von Ha n s  E i s b e r t .

So weit war Anni Klemenz in ihrer Er­
regung nach der Abreise der Geschwister Speller 
mit dem kleinen Hans Jochen am Strande ent- 
langgestürmt, daß sie sich ihrer Unklugheit erst 
bewußt wurde, als der Kleine über Müdigkeit 
klagte.

Eine Weile trug sie den ungebärdigen Ju n ­
gen auf dem Arme heimwärts; bald aber mußte 
sie ihn schweratmend zu Boden setzen. Allzu 
glühend waren die Dezembertage unter afrika­
nischer Sonne; allzu sengend wehte der Ost­
wind über den gelben Swakopmunder Dünen­
sand; ihre Kraft versagte; die ungewohnte Last 
benahm ihr fast die Luft.

„Bubi, sei lieb und komm mit Mutti."
Wie leerer Schall glitten die Bitten seiner 

Mutter an Hans Jochens Ohr vorbei. Anni 
kannte den starren Blick der weichen Samt­
augen. Bubi wollte dann eben nicht hören. 
Er blieb stehen, wenn es ihm einfiel, und setzte 
sich nieder, wenn er Lust dazu empfand. Zwi­
schendurch wanderte er, die Ärmchen auf dem 
Rücken verschränkt, in seinem purpurroten 
Baumwollmäntelchen, ein leuchtender Fleck auf 
dem farblosen Gelb der Dünen und dem heute 
so dunstigen Grau von Himmel und Meer, 
gleichmütig des Weges, ohne auf die vor Auf­
regung fiebernde Mutter zu hören.

Und dann läßt er sich plötzlich schwer in den 
Sand fallen und hascht nach einem glitzernden 
durchsichtigen Etwas.

Diamanten . . . Hastig greift Anni nach 
dem weichen Patschhändchen und öffnet es, um 
dann hart aufzulachen. Ein Elassplitter; un­
echt, falsch, wie die Wünsche und Gedanken, die 
die Sucht nach den blitzenden Steinen hervor­
ruft . . . Weit wirft sie den wertlosen Blender 
von sich.

„Komm, Liebling, wir müssen nach Hause." 
Keine Antwort; störrisch bleibt Hans 

Jochen sitzen, bis Anni ihn ärgerlich emporreißt 
und mit sich fortzieht. Jetzt sollte sein Papa in 
der Nähe sein, wie gefügig sollte der Kleine 
Eigensinn werden!

Wieder und wieder trägt Anni das Kind 
eine Wegesstrecke; man sieht jetzt doch die 
schwarzen Arbeiter auf den Reisfeldern und die 
niederen, langgestreckten Häuser von Swakop- 
mund vor sich. Jetzt kann Bubi wieder eine 
Weile laufen; weit ist es nicht mehr.

„Müde, müde, M utti; Bubi kann nicht 
mehr . . ."

Anni beugt sich zu dem kleinen Mann her­
nieder und weicht entsetzt vor dem Fieberhauch 
zurück, der aus dem vollen Mündchsn dringt. 
Seine Augen stieren jetzt so glanzlos vor sich 
hin; auf seinen Wangen brennen rote Flecke; 
glühend sind die runden Patschhändchen.

O Gott, das ist nicht Müdigkeit, das ist 
Krankheit, ist Fieber.

Einer der Ovambojungen kommt auf ihr 
Rufen hsrbeigesprungen und trägt das kurz­
atmende, fast bewußtlose Kind ins Hotel, ruft 
den Arzt. Bange, schwere Stunden folgen. Der 
Arzt kann keine direkte Krankheitsursache fin­
den, konstatiert aber eine unglaublich hohe 
Temperatur. Ob der Kleine irgend etwas ge­
gessen habe, das Ursache zu einer schweren

^________ _____  gastrischen Störung sein kann; ob er mit
die geretteten Eisen-! Typhus- oder Malariakranken in Berührung

bahnschienen auf dem Fußboden aufzubauen,! gekommen, ob er übergroße Strapazen hinter 
der Backfisch probierte die neuen Schlittschuhe sich hat, hat er die verstörte Frau gefragt, die 
auf dem Parkett, und die Kleine fuhr ruhig ihr vor Aufregung und Seelenschmerz kaum ihrer 
altes Mariechen in der Schiebekarre spazieren, Sinne mächtig ist. Sie wird ihn verlieren, ihr 
gegen Tisch- und Menschenbeine an. > Letztes; es ist ihre Strafe; sie weiß es . . Alle

Schrecken Afrikas stehen vor ihr auf; Typhus 
und Malaria, die beiden Würgengel des Lan­
des, strecken die Hände nach ihrem Liebling 
aus; er wird ihr Opfer werden . . . .

Trotzdem reicht sie dem klernen Knaben ge­
wissenhaft die Medizin, die der Arzt verschrie­
ben, die Fiebergeister zu bannen, und nimmt 
auch selbst von den beruhigenden Tropfen. Ob 
Bubi übergroße Strapazen hinter sich habe, hat 
der Arzt gefragt? Ach, wenn sie ihm von der 
überhetzten Reise erzählen würde, die sie vom 
entfernten Norden hierher zu der Hafenstadt 
geführt hatte.

Nur fort, nur fort, das war der einzige Ee- 
danke, den sie nach dem Streit mit ihrem 
Manne gehabt hatte, fort mit Bubi! Damit 
würde sie ihn am empfindlichsten verletzen; sie 
wußte es. Und sie hatte sich nicht gescheut, ihn 
da zu treffen, wo er am verwundbarsten war, 
ihn, der sie mit so bitterem Tadel und scharfem 
Wort gekränkt hatte. Noch an demselben Abend 
hatte sie sich/ während Richard glaubte, sie Habs 
sich in Trotz und Eigensinn in ihrem Zimmer 
eingeschlossen, nach Otarifontein geflüchtet, um 
sich Leutnant Speller und seiner Schwester an­
zuschließen, die über Swakopmund nach Lüde- 
ritzbucht zu reisen gedachten. Von dem Zwist 
mit ihrem Gatten hatte sie natürlich nichts ge­
sagt — Kurt Speller wäre sonst der erste ge­
wesen, sie wieder nach Hause zurückzuführen 
sondern ahnen lasten, daß ihr erkrankte: Vater 
sie zu sehen verlange.

Die Reise durch das weite Land mit seinem 
gewissermaßen romantischen Reiz, die wunder­
baren Mondscheinnächte, die den bei der großen 
Hitze oft nachts in den geräumigen Ochsen­
wagen Reisenden zauberisch leuchteten, die 
märchenhaft schönen Sonnenaufgänge, die die 
ganze ausgedehnte Ebene in Purpur und Gold 
zu tauchen schienen, das Biwakieren unter 
freiem Himmel unter einem Ananas- oder 
Palmbaum, wobei das eintönige Singen der 
schwarzen Diener fremdartig in die stille Nacht 
hereinschallte, die ritterliche Aufmerksamkeit 
des Freundes und seiner jungen Schwester, das 
alles hatte sie nicht recht zur Besinnung kom­
men lasten. Nur daß sie sich innerlich noch 
mehr in ihrem Starrsinn befestigte; nun ja, er 
konnte ja sehen, wie er zurechtkam, ohne die 
Hausfrau, der er vorgeworfen hatte, daß sie 
ihre Pflichten nicht erfülle, ohne das Kind, von 
dem er behauptete, daß sie es verziehe. Gerade 
zu Weihnachten sollte er allein sein, sollte er, 
der soviel Familiensinn hatte, seine Einsamkeit 
empfinden, sollte er sie und das Kind vermissen, 
die er doch liebte.

Sie selber wäre dann längst eingeschifft, 
schwämme zwischen Himmel und Meer, sähe 
vielleicht schon die Küste von Monrosia vor sich.

Wenige Stunden zu spät waren sie einge­
troffen; nun mußte sie abwarten, bis der nächste 
Dampfer nach Europa abging. Untätig ab­
warten und denken. . . .

„Bubi brennt. Heiß, heiß!" Unmutig wirft 
sich das fiebernde Kind in den Kissen umher 
und wimmert kläglich. Wieder und Wieder 
kühlt Anni die brennende Stirn, reicht ihm 
kühlende Limonade und küßt die trockenen, 
glühenden Händchen. Auch die Fenster, die aus 
den Hafen sehen, öffnet sie weit, um die kühlere 
Nachtluft hereinzulassen. Sie streicht sich über 
die Stirn, als könne sie die Erinnerung an ihre 
ersten Tage in Südwest, die die Mäste und 
Schlote der Transatlantiks da vor ihre Seele 
zaubern, verwischen. Als glückstrahlende 
junge Gattin war sie damals im Lenz, als der 
Dorn wie ein Dornröschenwall um die schmucke 
Farm blühte, in ihr junges Heim gezogen, das 
ihr wie ein kleines Paradies erschienen. NoM 
und weiß und fliederfarben dehnte sich daS 
Vlumenmeer der Steppe vor ihren Augen 
und gab dem Bilde von stetiger Arbeit 
wachsendem Gedeihen den Zauber von 
heit, die ihrem verwöhnten Auge so wohl " 
Eine verständnisvolle, liebende Gefährtin 
sein Schaffen zielbewußt förderte, war 
gewesen — damals, und hatte seine Muv "

m licht und warm gemacht.
Wenn sie noch an ihr erstes WeihnaMSsest 

lchte . . .  Auf den heimatlichen Tannenbaum 
ltte sie verzichten müssen; aber sie haue rh 
eines Nest ausgepolstert mit zarten Agave ' 
chtblauen Akazien und rosig angetönten 
ilien und in alle die Blumen- und Bluten 
-acht brennende Kerzen ohne Zahl hinews 
-llt; das war in den Vlütentagen Ihrer 
iebe. . .  Und heute saß sie mit verzwestei- 
m Herzen und einsam in dem fremden wa- 
pmund mit seinen endlosen Sandwusten, an 
m Krankenlager ihres Lieblings, «ach de  ̂
r Sensenmann die hageren Arme schon rem 
urch ihre Schuld, ihre Schuld - - > -

Nicht nur eine schlechte Gattrn war sie, 
ne gewissenlose Mutter . - - Wieder vA nr  
nni in quälende Gedanken. Wie 
aren sie in ihrem blühenden Heim 8 ^ ^ - .
is das Diamantenfteber sie ergriffen hatte, 
ie so viele andere. Schnell reich werden, mcht

lume. die ungesehen verblüht, war sie erschi­
en und hatte gedürstet nach Glanz und Pracht, 
ach Luxus und Wohlleben. Dem Manne, der 
ch am Herzen der Natur Gesundheit getrunken 
atte, der sich auf seinem ausgedehnten Besitz-



lich m it Klagen in  den Ohren gelegen, hatte  
ihm jede Freude vergällt, jeden kleinen M iß­
erfolg ins Unerträgliche vergröbert, b is ihm 
der lange Geduldsfaden endlich gerissen w ar.

O, es w ar wahr, alles w ar w ahr, w as er ihr 
vorgeworfen, tausendmal wahr! W arum  hatte 
sie es nur nicht früher eingesehen?

„Trinken, trinken! M u tti."  A nni w ill es 
scheinen, daß die Ringellöckchen aus der geröte­
ten S tirn  sich feucht anfühlen, daß die glasigen 
Augen einen Blick des Verständnisses zeigen. 
Unermüdlich w altet sie ihres Amtes. Der M or­
gen bricht dämmernd herein; die fast unerträg ­
liche Hitze des Tages kommt; die Sonne sinkt; 
sie verläßt ihren Posten nicht.

Gegen Abend kommt der Arzt. Seine M iene 
heitert sich auf, a ls er des P a tien ten  ansichtig 
wird. „Normale Tem peratur, ein gänzlich ver­
ändertes Aussehen. Ich freue mich, Ih n en  
heute am Weihnachtsabend das schönste Ge­
schenk machen zu können, das es für eine M u t­
ter gibt: I h r  K leiner ist außer Gefahr. Und 
nun verlange ich, daß S ie  an sich selbst denken 
und sich zum Schlummer hinlegen. Unser Bubi 
braucht jetzt nichts a ls  Schlaf."

Anni kann kaum ihre Freude äußern. Zu 
plötzlich ist der Wechsel von Hoffnungslosigkeit 
zur frohen Gewißheit. S ie  bricht an des K in­
des Lager zusammen und sendet a ls Ausdruck 
ihrer Empfindungen ein stürmisches Dankgebet 
zum Himmel. Und dann fordert die N atu r ihr 
Recht.

W ie lange sie in dieser S tellung geschlum­
mert, sie weiß es nicht. A ls sie erwacht, ist sie 
von kräftigem Arm umschlungen, schaut in ein 
bekümmertes Gesicht: „D as konntest du mir an ­
tu n ?  du weißt nicht, wie ich euch gesucht habe, 
überall, b is ich im Kasino die Vermutung 
äußern hörte, daß du dich Spellers angeschlossen 
habest."

„Ach, Richard, ich w ar wahnsinnig. Ich 
konnte dein M ißfallen nicht ertragen, w eil ich 
dich zu sehr liebte; ich w ar häßlich, schlecht . . . 
Und ich wagt« nicht, zurückzukehren . .

„Gott sei Dank, daß ich noch zeitig gekom­
men bin. Und wenn du schon in  Europa ge­
wesen wärest, ich hätte dich heimgeholt, ob du 
gewollt hättest oder nicht. Ich habe mein Schick­
sal gezwungen, ich werde auch mein Glück zwin­
gen, selbst gegen seinen W illen."

Selig  lächelt A nni in des starken M annes 
Armen. „Dein Glück." Vom Hafen her d rin ­
gen wohlbekannte heimatliche Weisen in  das 
stille Zimmer. E in  Orchestriern in ton iert und 
kräftige M ännerstimmen fallen ein: „S tille  
Nacht, heilige Nacht". D as Christfest der M a­
trosen, die sich ihren Tannenbaum , dessen Lich­
terpracht durch die Kajütenfenster schimmert, 
von Deutschland mitgebracht haben, w irft sei­
nen Schein in das bescheidene Hotelzimmer und 
erfüllt die Herzen mit friedvollem Glück.

Der kleine Knabe ist erwacht und richtet sich 
m it wachen Augen im Bettchen auf: „V atti, 
M u tti" .

Kein Tannenduft, keine Weihnachtsgaben 
entzücken, aber Feiertag ist es in  den Herzen 
der W iedervereintsn. In n ig  hä lt Richard 
Klemenz Weib und Kind umfangen: „Ich halte 
euch und lasse euch nicht, bis daß der Tod uns 
scheidet."

M a n ilip sa ltifteS .
(A n  e i n e r  B i l l a r d k u g e l  e r ­

st! ck t.) Der Geschäftsreisende Smorelek 
führte in einem R estaurant in G a b e n  al ler­

lei Kunststücke am B illard vor. Schließlich 
versuchte er, eine Billardkugel zu verschlucken. 
Die Kugel blieb ihm im Halse stecken und 
sührte seinen Tod herbei.

( B e r l i n  d i e  S t a d t  d e r  G e ­
w i n n  e.) M an  sagt, wer viel Glück in der 
Lotterie habe, dem sei um so weniger das 
Glück der Liebe hold. Demnach müßte 
Berlin sehr unbeliebt sein, denn es hat — 
im J a h r  1913 wenigstens —  ein ungew öhn­
liches Glück in Lotteriegewinnnen. Nachdem 
in der preußischen Klassenlotterie das große 
Los der ersten Abteilung von 500 000 M ark 
und die P räm ie  von 300 000 M ark nach 
Berlin gesotten sind, — das große Los der 
zweiten Abteilung fiel nach Köln a. R h. — 
bat die Reichshauptstadt jetzt auch noch den 
Hauptgewinn der Noten Kreuz-Lotterie im 
B etrage von 50 000 M ark eingeheimst. Dieser 
Gewinn fiel am Freitag  in die Kollekte von 
K arl Heintze und zw ar auf die N r. 69 272.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  ä l t e r e n  
L i e b e s p a a r e s . )  I n  dem Hause Hotel- 
straße 15 in S p a n d a u  verübten der 
Hausbesitzer N ordniann aus Charlottenburg

und die W itwe U rban, die früher bei Nord- 
mann in Dienst gestanden, Selbstm ord durch 
Vergiften. N ordm ann halte mit der U. ein 
Liebesverhältnis unterhalten und in letzter 
Zeit schwere finanzielle Verluste gehabt.

( W e i h n a c h t s s t o l l e n  f ü r  d i e  
F ü r s t e  n.) Alter S itte  gemäß erhielt der 
Kaiser vom 1. G arde-Regim ent als W eih­
nachtsgeschenk einen S to llen . Dieselbe S itte  
in anderer Form  herrscht auch am sächsischen 
Hofe. König Friedrich August von Sachsen 
wird auch an diesem Christfest, und zw ar am 
M ittag  des zweiten Feiertages, au s  den 
Händen einer Abordnung der D resdener 
Bäckerinnung, bestehend a u s  acht M eistern 
und acht Gesellen unter F ührung  des Ober­
meisters W endt, zwei Niesenchriststollen ent­
gegennehme».

( B e i m  R o d e l n  v i e r  L e u t e  e r ­
t r u n k e n . )  Bei Afchach (Oberösterreich) 
fuhr ein Rodelschlitten, mit vier jungen Leuten 
besetzt, in die D onau. Trotz sofortiger Hilfe 
konnte niemand gerettet werden.

( E i n e  M i l l i o n e n s t i f t u n g )  hat 
der bekannte Londoner F inanzm ann S i r

Cassel, ein geborener K ö l n e r ,  seiner Va-: 
teistadt vermacht. E r schenkte 200 Newyorker 
Cily-Obligatiouen im W erte von einer 
M illion, die nach dem heutigen K urs einen 
W ert von 1 0 9 0  000 M ark darstellen. Die 
Zinsen sollen Kranken und Schwachen, 
F rau en  und Kindern, ohne Unterschied der 
Konfession, zu Heilkuren in W alderholungs­
heimen zugute kommen.

( Mä r k i s c h e  W e i h n a c h t s b r ä u c h e . )  Bis 
auf den heutigen Tag haben sich in der Mark Bran­
denburg -einige merkwürdige Weihnachtsbräuchc er­
halten, und es sind welche darunter, die den glei­
chermaßen heidnischen und christlichen Ursprung des 
Weihnachtsfestes verraten. Die Weihnachtsspiele, 
die Weihnachtspossen und die „ Chr istkind-Ah lfan- 
zereicn" sind zwar verschwunden; sie arteten, na­
mentlich m Berlin, vielfach auf so unliebsame und 
rohe Weise aus, daß die hohe Obrigkeit gegen sie 
einschreiten mußte, und sie schließlich ganz unter­
sagte. Aber die Weihnachtsumzüge, die unter 
Friedrich dem Großen beinahe in der ganzen Mark 
gehalten wurden, finden doch noch hier und da statt, 
besonders in der Grafschaft Nuppw» über deren 
Sagen und Bräuche es eine ausgezeichnete Literatur 
gibt. Dabei spielt der sagenhafte Schimmel des 
Gottes Wotan noch immer eine große Rolle. Auf 
einem Schimmel eröffnet eiln Vorreiter in phanta­
stischer Tracht den Zug des „Ehristmamsts", der 
weiß gekleidet ist, einen mit Blumen und Bändern 
verzierten Hut trägt und die Taschen mit Obst und 
Näschereien gefüllt hat. M it Musikbegleitung und 
unter dem Geleit einer Schar von Burschen, die mit 
geschwärzten Gesichtern und in Frauenkleidung dre 
„Festen" oder Feen darstellen, geht es nun von 
Haus zu Haus. Der Vorreiter tritt zuerst in die 
Stube und springt über einen Stubl, der Christ- 
mann folgt ihm nach während den Feen der Ein­
tritt vevwehrt wird. I n  der Stube sind die Knechte 
und Mägde versammelt und singen em Weihnachts­
lied, worauf der Reiter mit einem der Mädchen 
einen Tanz aufführt. Der Christmann geht indessen 
in der Stube umher und fragt, ob die Kinder artig 
waren. Die fleißigen, die einen Spruch aufsagen 
können, erhalten Geschenke, die faulen leichte 
Schläge mit einem Aschenbeutel. Nun tanzt auch 
der Christmann mich einem Mädchen, dann werden 
die Feen eingelassen und nehmen am Tanz und am 
Schmausen teil. Ein anderer märkischer Brauch, der 
nicht weniger eigenartig ist, gehört wohl schon der 
Vergangenheit an und wird schwerlich noch irgend­
wo geübt. Er bestand darin, daß neun Tage lang 
vor dem Feste sämtliche Hirten abends eine Weile 
auf ihren Hörnern blasen mußten. So wurde es w 
einer Reihe kleinerer märkischer Städte und Ort­
schaften geübt, ohne daß man sich noch des Grundes 
bewußt war. aus dem das von allen Seiten her 
tönende, wenig harmonische Geräusch verursacht 
wurde. Man hat es auf die Zet zurückgeführt, da es 
noch Wölfe in der Mark gab, sie vor dem Feste 
verscheucht werden sollten. Aber eine andere Erklä­
rung ist hübscher und dem Feste angemessener. Nach 
ihr wollten die märkischen Hirten mit ihren ein­
fachen Instrumenten an die Hirten zu Bethlehem 
erinnern, welche die Geburt des Heilandes mit dem 
Klang ihrer Posaunen begrüßen.

kum orM sckes.

Zeihnachtsfriedenshymne 
„VÜ^ere, Gnädigste, es

haben." 
gibt Heuer

R u p l ^ .  
nur Ärmee-

bschen
»recht:

. S t o ß s e u f z e r . )  Tante (zu Besuch ein­
rostend): „Heute komme ich mal wieder unverhofft, 
Minder!" — Neffe (seufzend für sich): „Ja, unver- 
offt kommt. . . oft!"

( O , d i e se  T i t e l ! )  „Guten Tag, Frau künst- 
iche Eislaufbahnverwalterin." — „Guten Tag, Frau 
dauerbrandofenfabriksdirektor!"

N u tz e n  d e r P r e s se . )  Einbrecher (zum

.................
oliegen): „Du, Cdi, da les^lch eben, der Bankiernonegeni: ,,̂ >u, wor, oa ws icy eoen, oer ___

Mayer hat Pleite gemacht. Da siehst du, wie not­
wendig es für uns ist, Zeitungen zu lesen! Bei dem 
wollten wir doch gerade heute Nacht einbrechen!"

( Be n u t z t e  P a u s e . )  A.: „Hat der Vorsitzer 
>ei der gestrigen Festlichkeit auch wieder eine so lang­
weilige Red« gehalten?" — B.: „Ja. Zum Glück 
rekam er aber, nachdem er schon eine halbe Stunde 
gesprochen hatte, einen Hustenanfall — da haben wir

fort mit cksn allen tterrmsler/allea, we/c/ie rkecbe». 
rollen scillscise/i voll aac/i stür/niscber V/ärmeaü- 

gäbe heme Leiiag/icbiceit -orüciciasse/,. 
f/ns glsicbmaüige. sogeoebms voll c/sosrocie 0„rcft. 
Normung von /immer ooci Xocbs oiioe i?socb, oüne 
Kaü gervSbr/s/slel ib/ieo kör bMges 6e/ck vor clle 

perrveocioag von

5 e , i f l e n b e 5 § e / '

Kaiser-, Krone 
Vulkan-

6 5 S l / n h o / ? i e n - 6 5 , ' / ( s t t s
6e5,'n§e Hscbe. §25 Heine 5cb/achen-/?6chskSncks, 
vo//e Husnut^ung ckes /io/?en Ne/^e5l65, Spasm en  
^e5b5suc/,. /e/c/rte /<ont5o//e ckes /äg//c/?en Neckst- 
ifusntvms, ssube5e f/anckbadung unck bequeme Huf-
beu/a/i5un9 5enflenbe5Fe5 65sunho/?/en-S5/hetts 5,'nck 
,'n s//en bessern /(o/i/en/?anck/un§en e5/,A/l//c/i. Hr/5

rve/st 6e^u§s§ue//en an Decken? p/al^e nsc/r 
c/ss Sn/Hettŝ nck/Hat Se5//n E 7 .
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Bekanntmachung.
Die Wohnung im Erdgeschoß des 

Iunkerhofs, Mauerstraße 2, soll vom 
1. April 1914 ab auf 3 Jahre neu 
vermietet werden.

Mietsangebote sind bis zum

Mmitsl! St» 5. ZiliiM 1814.
vormittags 11 Uhr,

verschlossen und mit entsprechender 
Aufschrift versehen in unserem Haupt­
büro —  Zimmer 18 des Rathauses — 
abzugeben.

Auf Wunsch des Mieters sind wir 
bereit, im Kellergeschoß eine Bade- 
einrichtung herstellen zu lassen.

Die Mietbeträge sind dement­
sprechend im Angebot gesondert an­
zugeben, und zwar

a) für die Wohnung im bisherigen 
Zustande,

b) mit BadeeinrichLung im Keller­
geschoß.

- Jeder Bieter bleibt vom Termins- 
Lage ab 14 Tage an sein Gebot ge- 
Dunden. Diese Verpflichtung muß 
In dem Angebot ausdrücklich über­
nommen werden.

Die Oeffnung der eingegangenen 
Angebote erfolgt in dem oben be­
zeichneten Termine in Gegenwart 
der etwa Erschienenen.

Die der Vermietung zugrunde 
liegenden Bedingungen können im 
Hauptbüro während der Dienststunden 
eingesehen werden.

Thorn den 18 Dezember 1913.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
N rm engaben  aus A n laß  des 

W eihnachtsfeftes oder a ls  Ab- 
rösung der Neujahrglückwünsche 
w erden auch in  diesem J a h re  
von unserer Stadthanptkasse 
dankbar entgegen genommen nud 
durch das Ä rm end irek to rium  an  
A rm e v e rte ilt.

Lhvrn den 17. Dezember 1913.
Der Magistrat.

M M R t M Ä U N g .

A n  den beiden W eihnachtsfe ier- 
tagen, D onnerstag den 2 5 . D e ­
zember d. I s .  nnd F re ita g  den 
8 6 . Dezember d. I s . ,  ist das 
S tand esam t (Rathaus, 1 Treppe, 
immer 28) n u r von l l ^  bis 
18 U h r geöffnetz!

Thorn den 22. Dezember 1913.
Der Standesbeamte.

I .  V .:  Ile rro lU _________

billigst
Goldfische

SchMerilraße 18.

Bekanntmachung.
Die im Stadtkreise Thorn wohnhaften, in den Jahren 1894, 1893 

und 1892 sowie die früher geborenen Militärpflichtigen, letztere insoweit, als 
sie keine endgiltige Entscheidung über ihre Militärverhältnisse erhalten haben 
und noch Losungsscheine als Ausweis besitzen, werden hierdurch aufgefordert, 
die gesetzlich vorgeschriebene

Anmeldung zur Stammrolle 
in der Zelt vom 2. bis zum 18. Zannar 1S14 

in dem Milttarbüro — Rathaus, 2 Treppen, —
u bewirken.

Die im Jahre 1894 Geborenen haben, falls ihre Geburt nicht im 
Stadtkreise Thorn erfolgt ist, Geburtsscheine, die älteren Jahrgänge dagegen 
Losungsscheine vorzulegen. Geburtsscheine werden zu diesem Zwecke von den 
königlichen Standesämtern unentgeltlich erteilt.

Losungsscheine werden, wenn sie verloren gegangen sind, gegen eine 
Gebühr von 50 Pfg. bei demjenigen Zivilvorsitzenden erneuert, in besten 
Bezirk die erste Ausfertigung erfolgt ist.

Taufbescheinigimgen von Pfarrämtern sowie Bescheinigungen zu 
Schulbesnchszwecken werden nicht angenommen.

Die zum einjährig-freiwilligen Dienst Berechtigten, welche sich bereits 
im Besitz des Berechtigungsscheines oder des BesähigrmgsxeirgnisteS zum 
Seesteuermann befinden, haben in der oben angegebenen Zelt und in dem 
vorgenannten Büro unter Vorlage des Berechtigungsscheines ihre Zurück­
stellung von der Aushebung zu beantragen.

Die Zurückstellung erfolgt sodann bis zum 1. Oktober 1917.
Die so Zurückgestellten sind von der Verpflichtung der An- und Ab­

meldung zur Stammrolle befreit.
Diejenigen, welche sich noch nicht im Besitz des Berechtigungsscheines 

befinden, die wissenschaftliche Befähigung jedoch vordem 1. Apnl 1914 voraus­
sichtlich erlangen werden, haben sich spätestens bis zum 1. Februar 1914 
bei der königlichen Prüfungs - Kommission für Einjahrig-Freiwillige in 
Marienwerder schriftlich zu melden.

Diese letztbezeichneten Militärpflichtigen sind ferner verpachtet, in der 
oben genannten Zeit vom 2. bis zum 15. Januar 1914 ihre Anmeldung zur 
Stammrolle unter Vorlegung eines standesamtlichen Geburtsscheines zu bewirken.

Wer die Anmeldung zur Stammrolle nicht innerhalb der vor­
geschriebenen Frist bewirkt oder bei Umzügen — auch innerhalb des 
Stadtkreises — die Anzeige davon unterläßt, ferner wer die Nach- 
suchüng der Zurückstellung versäumt, hat Geldstrafe bis zu 30 Mark 
oder Hast bis zu 3 Tagen zu gewärtigen.

T h o r n  den 20. Dezember 1913.
D er Z iv il-Vors itzende

der ErsatzksMMtssio n des Aushebungsbezirks Thorn-Stadt.
M tz lM  K lM M d.

„ M " .  , K « " .

M M .  S iM  N W Ir
empfiehlt

NMMU-«ZW-VW8ÄM
m. b. H -,

Melllenstratze 8, Telephon 640/641.
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